ro Qua 
Plänen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſien u. Poſen 20 Pf. 


Morgen Ausgat. 
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———— 


Nr. 


ai 


reslauer 


2 ee fe in Bredlan 6 Mark, Wechen⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 
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Zum 21. Februar: 


Zeitun 


alten Beſtellungen auf die Zeitun „welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
—— 


Sonntag, den 20. Februar 1887. 


edltion: ae Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
e 


Die Candidaten der deutſchfreiſinnigen Partei find 


im Oſten Breslau's 


von Saucken-Tarputschen, 


im Weſten Breslau's 


Stadtrichter a. D. Friedlaender. 


Friſchauf zur Wahl! 
Und wieder ſchwankt die ernſte Wage, 
Der alte Kampf belebt ſich neu; 
Jetzt kommen erſt die rechten Tage, 

1 Wo Korn ſich ſondern wird von Spreu! 

Zu ernſter, folgenſchwerer Entſcheidung treten morgen die Wähler 
an die Urnen. Seit das Deuifche Reich gegründet ward, hat keine 
Abſtimmung eine ähnlich hohe Bedeutung gehabt. Die Wahlbewegung 
legt für dieſe Thatſache beredtes Zeugniß ab. Obere und untere 
Götter werden beſchworen, Kaiſer und Papſt in den Streit gezogen, 
Präſidenten und Landräthe werden nicht müde, zu reden, zu reiſen 
und zu ſchreiben, Statthalter und Bürgermeiſter erlaſſen Manifeſte, 
und längſt iſt vergeſſen des Fürſten Bismarck herrliches Wort: 
„Der Appell an die Furcht findet keinen Widerhall im deutſchen 
Herzen!“ 

Blicken wir auf die letzten Wochen zurück — welches Bild un⸗ 
ſeliger Machenſchaften, wüſter Beſchuldigungen, gehäſſiger Verdrehungen! 
Hat man ſich doch nicht geſcheut, der freiſinnigen Partei zu unter⸗ 
ſtellen, ſie habe das Vaterland wehrlos machen, habe die Kriegsluſt 
der Franzoſen anſtacheln wollen. Es giebt Beſchimpfungen, die keiner 
Antwort bedürfen, weil ſie ſich ſelbſt richten. Wer Augen hat, zu 


ſehen, und Ohren, zu hören, der weiß unerſchütterlich, daß die frei⸗ 


ſinnige Partei Alles bewilligt hat und Alles bewilligen wird, was zu 
des Vaterlandes Schirm und Schutz nothwendig, ſo heute wie in alle 
Zukunft. 

Man hat dem deutſchen Volke vorzureden geſucht, die Haltung 
der freifinnigen Partei bedeute den Krieg, und das Sep: 
iennat bedeute den Frieden, weil Frankreich ſofort zum Schwert 
greiſen werde, ſobald es ſich den deutſchen Waffen über⸗ 
legen fühle. Aber die deutſche Wehrkraft wird durch die Vor⸗ 
ſchläge der freiſinnigen Partei nicht um einen Mann ſchwächer 
als durch die Forderungen der Regierung. Die freiſinnige Partei 
hat Alles, was die Reichsregierung verlangt, unverkürzt bewilligt, 


Pariſer Leben.“) 
XVIII. 
Eine neue Pariſer Kurzweil. 


Paris, Mitte Februar 1887. 

Paris theilt ganz die Meinung Madame de Sevigné's: es haßt 
die Langeweile wie die Peſt. Mit allen bald mehr, bald minder 
rühmlichen Mitteln ſucht es ſich zu zerſtreuen, und es giebt auf der 
weiten Erde nichts, wofür es ſich nicht eines ſchönen Tages, wenn 
ſich gerade nichts Anderes findet, paffioniren könnte. Man darf es 
denn auch nicht allzu genau damit nehmen, wen oder was es auf 
das Piedeſtal der Mode erhebt. Ob die Verdienſte ſeiner Abgötter 
zuweilen auch etwas geringfügiger Art ſind, es bleibt doch immer der 
Troſt, daß deren Herrſchaft ſelten lange währt. Und ein gewiſſer „Eſprit“, 


ein gewiſſer „Charme“, ein gewiſſer „Chie“ iſt dieſen Abgöttern 


doch beinahe immer eigen. 

Die neueſten Götzen der Pariſer ſind die chineſiſchen Schatten⸗ 
bilder Caran d'Ache's im „Chat-noir“,““) der phantaſtiſchen Mont: 
martre⸗Kneipe, wo die modernen Abkömmlinge von Murger's Welt 
der Boheme ihr Hauptquartier aufgeſchlagen haben. Dieſe Kneipe 
iſt ein Winkel des heiteren Paris, der in der That gekannt 
zu werden verdient. Sie hat ſich unter den Sehenswürdigkeiten 
von Paris auch bereits ihren Rang erkämpft. Bis vor wenigen 
Jahren beherrſchten ihr Territorium ausſchließlich die reimenden 
und malenden Montmartre⸗Junggeſellen. Sie lag beinahe ganz 
oben auf der Höhe des Montmartre, in einem Gäßchen un⸗ 
mittelbar hinter den berüchtigten Tanzſpelunken des Boulevard 
Rochechouart, wo der Wein in Salatſchüſſeln ſervirt wird und häufig 
genug zwiſchen zwei Walzern zur Ehre der Damen Blut fließt. Deſſen 
Gründer und Eigenthümer, „le Cabaretier - Gentilhomme“ 
Rudolph Salis, war ehemals ſelbſt ein Palette: und Tintenfaß⸗ 
befliſſener. Doch da er von Natur Dolce-far-niente-Blut im Leibe 
halte und lieber feinen goldſchimmernden Bart mit dem weißen 
Schaum des Bieres, als ſeine Pinſel mit Oelfarbe netzen mochte, 
kehrte er den ſchönen Künſten den Rücken und ward zum Mund: 
ſchenk aller Jener, welche „dem Durſt mit Feder oder Pinſel dienen.“ 
Von den durch den Handel mit den Portraits von Portiers und mit 
Golgathabüdern für Dorfkirchen verdienten Sümmchen hatte er ein 
paar tauſend Francs zuſammengeſpart. Er miethete nun einen alten 
Kramladen, rief alle die luſtigen Kameraden herbei, um denſelben 
decoriren zu helfen, und da ſich unter ihnen Leute von Talent und 
Geſchmack im Arrangement fanden, erhielten die beiden niederen 
Stübchen, aus denen das Local beſtand, einen höchſt phantaſtiſchen, 
aber durchaus künſtleriſchen Anſtrich. Alles voll von antediluvianiſchen, 
holzgeſchnitzten Heiligen, alten Falencetellern und verſchiedentlichen 
wunderbaren Curioſitäten, die man auf den Marchandiſes⸗Böden der 
Faubourgs aufgeſtöbert, die Wände bedeckt von einer Unzahl 
ausgelaſſen muthwilliger, mit Garnituren von Thonpfeifen um⸗ 


) Nachdruck verboten. 
) „In der Schwarzen Katze.“ 


nicht nur für das kommende Jahr, ſondern auch bis zum 1. April 1890; 
nur der Forderung, ſchon heute geſetzlich feſtzuſtellen, wie viel Re⸗ 
kruten in den Jahren 1890 bis 1894 eingezogen werden, ſetzt fie 
Widerſtand entgegen, weil heute unmöglich zu beſtimmen iſt, ob die 
geforderte Rekrutenzahl nach drei Jahren noch nothwendig oder noch 
ausreichend ſein wird. 

Man hat ſich nicht geſcheut, ein frivoles Spiel mit Kriegsgerüchten 
zu treiben und dem Wirthſchaftsleben des Deutſchen Volkes blutige 
Wunden zu ſchlagen, um die freiſinnigen Wähler mürbe zu machen. 
Aber der Kriegsminiſter ſelbſt hat zugeſtanden, daß eine Kriegsgefahr 
nicht vorhanden ſei und daß vor Allem die Militärvorlage ein ganz 
verfehltes und ungeeignetes Mittel zur Abwendung dieſer Gefahr ſein 
würde. Wäre der Krieg in Sicht, fo kame das Militärgeſetz garnicht 
zur Ausführung, ſondern würde die Mobilmachung angeordnet. Mit 
Krieg oder Frieden hat die Abſtimmung gar nichts zu ſchaffen. 

Man hat der freiſinnigen Partei nachgeſagt, ſie wolle das 
Vaterland nicht vertheidigen, nicht bewilligen, was zum Kriege noth⸗ 
wendig ſei. Aber Graf Moltke hat ehrlich anerkannt, daß die frei’ 
ſinnige Partei Alles bewilligt habe, was die Regierung „für die Ber: 
theidigung nach außen fordert“. Dieſe Thatſache, hat der Marſchall 
hinzugefügt, ſei erfreulich und werde „ihre Wirkung nach außen nicht 
verfehlen“. 

Eine dunkle Zukunft eröffnet ſich; verhängnißvolle Pläne drohen 
am Horizont. Eine große und einflußreiche Partei will die wirth⸗ 
ſchaftliche Selbſtſtändigkeit weiter Kreiſe des Volkes antaſten und un⸗ 
heilbolle Monopole in Deutſchland einführen. Vor den Wahlen mer: 
den dieſe Anſchläge gefliſſentlich geleugnet, wie auch im Jahre 1878 
der Plan einer großen Steuervermehrung geleugnet wurde. Aber 
fallen die Wahlen im Sinne der Rechten aus, ſo wird die Mehrheit 
unzweifelhaft ſo gut die Monopole und ähnliche Steuerpläne bean⸗ 
tragen und beſchließen, wie 1879 130 Millionen neuer Steuern be⸗ 
ſchloſſen wurden, welche vorwiegend von den minder bemittelten Volks⸗ 
klaſſen getragen werden müſſen. Die Monopole bedeuten für Zehn⸗ 


rahmter Malereien, deren eine immer von zügelloſerer, wilderer Phantaſie 
eingegeben ſchien, als die andere. Das Hauptmotiv derſelben bildete 
zumeiſt die Katze, Montmartre's Lieblingsthier. Nach ihr hatte ſich 
die Kneipe auch benannt, und eingedenk der Mieze, deren diaboliſches 
Miauen zwei der größten Poeten der Welt, Charles Gros und Mau⸗ 
rice Rollinat inſpirirte, ſich den Namen „Chat-noir“ beigelegt. Die 
ſchwarze Katze geſtaltete ſich für ſie zu einem phantaſtiſchen Weſen, 
dem Symbol einer geheimniß vollen Religion, deren fanatiſche Schüler 
ſie waren, und in ihren Fresken kamen ſie immer und immer wieder 
auf das geliebte Thier zurück. Bald ward es als ein übernatürliche 
Monſtrum, die Welt in ſeinen Klauen haltend, dargeſtellt, bald 
malten ſie hölliſche Katzenheere, wie ſie von allen Seiten über die 
Dächer von Paris heranrücken, empor zur vollmondgekrönten 
Montmartrehöhe, von welcher die Silhouette der ſiegreichen ſchwarzen 
Katze ſich dunkel abhebt. Die innere Stube, zu welcher den pro= 


fanen, von der Straße herein verſchlagenen Gäſten der Zu⸗ 
gang verſperrt war, hatte man ironiſch „l'Institut“ ge: 
tauft. Um der Verachtung gegen alles Akademie ⸗Weſen 


noch weiteren Ausdruck zu geben, kleidete Salis ſeine Aufwärter in 
grüne, lorbeergeſtickte Akademie⸗Fracks. Im Handumdrehen wurde die 
Kneipe der Sammelplatz der jungen Pariſer Kunſtwelt, wo der Atelier⸗ 
witz und der Atelierſpaß ſich auf eigenem Grund und Boden fühlte 
und ſich aller Zügel entledigte. Man legte ſich ein illuſtrirtes Organ 
zu, das Witzblatt „Le chat noir“, deſſen Text und Bilder gemein⸗ 
ſchaftlich in der Inſtitutſtube abgefaßt wurden, und das nicht ſelten 
werthvolle Beiträge enthielt. 

Das neugierige Publikum begann zu dem Katzencafé des Mont⸗ 
martre, von deſſen originellem Wirth mit der überſprudelnden Laune 
das Gerücht die ſonderbarſten Geſchichten erzählte, emporzuklimmen, 
und hat einmal etwas die Aufmerkſamkeit und Neugier der Pariſer 
erregt, ſo iſt ſeine Carrière auch ſchon ſo gut wie gemacht. Le 
Cabaretier-Gentilhomme ſah feine Sparpfennige ſich mehren und 
damit wuchs auch ſein Ehrgeiz. Und einſtmals um Mitternacht begab 
e ſich, daß ein langer phantaſtiſcher Zug unter dem Glanz der 
Fackeln und dem Zudrang des ganzen Quartiers ſich in feierlicher 
Proceſſion von der Höhe des Montmartre herab bewegte. Violinen 
und Flöten zogen an der Spitze, gravitätiſche Hellebardiere trugen 
die ausgeſtopfte ſchwarze Katze, und die als Fahne mitgeführte bemalte 
Tapetenleinwand flatterte im Winde. 

Der Boulevard Rochechouart wurde überſchritten. Doch entführte 
man ſelbſtverſtändlich feine Hausgötter auch für die Zukunft nicht dem 
Montmartre, „dieſem ſublimen Arbeiter im Dienſte der Zukunft, 
Montmartre, dieſem Herde des Gedankens, der Kunſt und der Poeſie, 
Montmartre, dieſer Hauptſtadt der Welt.“ Man zog nur von ben 
exotiſch iſolirten Höhen fort und herab in Niederungen, wo man 
Paris gaſtlich die Hand entgegenzuſtrecken vermochte. In der Rue 
de Laval, in nächſter Nachbarſchaft einer der Centraladern des nächt⸗ 
lichen Paris, der Rue des Martyrs, da ſiedelte das Saliſche Inſtitut 
ſich in einem fünfſtöckigen Hotel an, und von dieſer Stunde datirt 
eine neue Aera in „Chat noir's“ Daſein. Der Styl der Aus: 


tauſende unabhängiger Exiſtenzen die Vernichtung, bedeuten die Ver⸗ 
theuerung des Bedarfs, bedeuten die wirihſchaftliche und politiſche 
Entmündigung von Hunderttauſenden! 

Eine große und einflußreiche Partei im Lande hat wiederholt ihre 
Abneigung gegen das heutige Reichswahlrecht, gegen die Gleichheit 
der Bürger, gegen die geheime Abſtimmung ausgeſprochen. Iſt das 
Eiſen warm — ſie wird es ſchmieden! Haben die Gegner des 
heutigen Wahlrechts die Mehrheit erlangt, fo werden ſie nicht fäumen, 
ihre Macht zu benützen. Darum, wer für die Anhänger der reactio⸗ 
nären Cartellpartei ſtimmt, der ſchneidet in das eigene Fleiſch, der 
bindet ſich die Ruthe, mit der er gezüchtigt werden ſoll. 

Was im Schoße der naͤchſten Monde ruht, wer will es wiſſen? 
Nur die Vergangenheit iſt bekannt, und ſie weiſt eine große Anzahl 
von Vorſchlägen auf, welche die wirthſchaftliche und politiſche Freiheit 
untergraben. Was die Regierung heute will, iſt nicht entſcheidend. 
Auch wenn ſie die beſten Abſichten hegt, auch wenn von ihr für 
Freiheit und Volksrecht nichts zu beſorgen — Niemand kann be⸗ 
rechnen, wie weit ſie dem Drängen einer reactionären Mehrheit wird 
nachgeben müſſen. Darum moͤge das deutſche Volk am morgenden 
Tage fein höͤchſtes politiſches Recht brauchen, in Ehrfurcht gegen den 
Kaiſer, in Liebe zum Vaterlande, in Treue zur Freiheit und im Be⸗ 
wußtſein, daß die Tage gkommen ſind, 

Wo man den Falſchen von dem Treuen 
Gehörig unterſcheiden kann, 
Den ungerechten von dem ſcheuen, 


Den halben von dem ganzen Mann! 
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Deutſchland. 

O Berlin, 18. Fehr. [Sapere audel] „Aufklärung“, fo 
ſchreibt Kant, der größte Denker der neuen Zeit, „Aufklärung iſt der 
Ausgang des Menſchen aus feiner ſelbſt verſchuldeten Unmündigkeit. 
Unmündigkeit iſt das Unvermögen, ſich ſeines Verſtandes ohne Leitung 
eines Anderen zu bedienen. Selbſt verſchuldet iſt dieſe Unmündigkeit, 
wenn dieſe Urſachen nicht am Mangel des Verſtandes, ſondern der 
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ſtattung blieb derſelbe, aber an Stelle der primitiven Decoration trat 
das Luxuriöſe. Der Trödel der Marchandiſesläden wurde durch 
Renaiſſance⸗ und Rococcokunſtgegenſtände, werthvolle Teppiche, colorirte 
Statuen, chineſiſche und japaneſiſche Nippes, durch all' den 
Pariſer Ausſtattungskram nach der Mode erſetzt. Desgleichen er⸗ 
hielt auch der Atelierjargon einen weniger excluſtven Boheme⸗ 
charakter. „Das Chat noir-Wirthshaus iſt eine in der Welt 
einzig daſtehende Inſtitution“, ſo lauten Salis' Reclame⸗Inſerate; 
„im Herzen von Montmartre, der modernen Hauptſtadt des Geiſtes 
gelegen, iſt dies Café der Sammelplatz der berühmteſten Dichter, 
Maler und Bildhauer der Zeit. Im Jahre 1114 wurde es von 
einem „Fumiste““) gegründet. Man ſervirt noch immer den 
Abſinth, den Victor Hugo bevorzugte, und trinkt noch heute aus den 
Gläſern, die dereinſt Karl der Große, Rabelais, Cardinal Richelieu, 
Mme. de Rambouillet, Ludwig XV., Mme. de la Balliere, Voltaire, 
Diderot, Robespierre, Bonaparte, Mme. de Stael, Bandelaire und 
George Sand zu den Lippen geführt.“ Begreiflicher Weiſe finden 
ſich dieſe Curioſitäten nur in dem großen Fumiſten⸗Muſeum der 
Kneipe; daß es jedoch kaum eine ſo vornehme Celebrität in der 
modernen Pariſer Kunſt und Literatur giebt, die nicht dann und 
wann den Staub der Würde abſchüttelte und bei Rudolph Salis 
vorſpräche, ift keine Uebertreibung. Als kurz nach der Ueberſiedlung 
in die Rue Laval die nächtlichen Katzenſpectakel die Nachbarſchaft in 
Unruhe verſetzten, ſo daß die Polizei zum Einſchreiten veranlaßt 
wurde, da machte kein Geringerer als der Adjutant des Präſi⸗ 
denten der Republik ſelbſt, General Pittié, der in ſeinen müßigen 
Stunden zur Reimgilde gehörte, feinen Einfluß geltend, um 
die Rücknahme des bereits ergangenen Befehls zur Schließung 
zu bewirken. „Le Cabaretier-Gentilhomme“ und fein Stab 
verhalten ſich nun auch dem profanen Publikum gegenüber nicht 
länger ablehnend. Man iſt modern geworden und huldigt der mäch⸗ 
tigen Gottheit, der Reclame. Salis bedeckt die Straßenmauern mit 
rieſigen „Fumiſte“⸗Placaten, worin er als Candidat bei den Muni⸗ 
ciwalraths⸗ und Deputirtenwahlen, mit einer ausführlichen Entwicke⸗ 
lung ſeines Programms, Trennung des Montmartre vom Staate, 
auftritt. Er gilt als ein Pariſer Original, und Jeder fühlt ſich zu 
einem Beſuche bei ihm verpflichtet. Man wird von feinen grünen 
Akademiker⸗Kellnern ganz vortrefflich bedient, und er ſelbſt iſt mit 
ſeinem luſtigen Narrenhumor überall zugegen. „Chat noir“ iſt en 
vogue gekommen und feine Räume find ſtets überfüllt. Der Wirth 
erntet Millionen, wie ſeine Künſtler Ruhm. Die Ohat noir-Clique, 
das will ſo viel heißen, als eine ganze Schule von jungen Malern, 
die in hohem Grade excentriſch, doch zuweilen nicht ohne Talent und 
jedenfalls nicht ohne Publikum ſind. Willette iſt ihr Primas, ihr 
Bannerführer. Sein Trumpf iſt Pierrot, ein halb philoſophiſcher, 
halb phantaſtiſcher Pierrot in neuer Manier, der ihm Stoff zu ver⸗ 
ſchiedenen Compoſitionen gab, welche gegen alle Regeln der Kunſt 
Sturm laufen. Unter ihren wüſten Nebelſchleiern blitzen jedoch 
Funken von Genie hervor, ſo zwar, daß der diesjährige Salon 


) Bezeichnet im Pariſer Argot einen Menſchen, der ſchlechte Witze macht. 
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Entschließung und des Muthes liegen, ſich feiner ohne Leitung eines 
Anderen zu bedienen.“ Sapere aude! Habe Muth, dich deines 
eigenen Verſtandes zu bedienen! iſt alſo der Wahlſpruch der Auf⸗ 
klärung! und dieſer Wahlſpruch ſoll auch der Leitſtern der freiſinni⸗ 
gen Wähler am Montag fein. Was haben denn die Wahlen für 
einen Sinn, wenn ſie nicht ein getreues Spiegelbild der Stimmung 
des Volkes geben? Zu welchem Zwecke ſind ſie denn anberaumt? 
Man erzählt dem Volke, was angeblich die Meinung des Kaiſers ſei. 
Aber verlangt denn der Kaiſer, feine Meinung zu hören und nicht 
diejenige des Volkes? Man ſagt den Wählern, was angeblich der 
Papſt denke. Aber ſoll der deutſche Wähler die Gedanken des 
Papſtes wiedergeben und nicht diejenigen ſeines eigenen Hauptes? 
So lange eine Nation unmündig iſt, nimmt ſie überhaupt nicht an 
der Selbſtbeſtimmung ihrer Geſchicke Theil; ſie iſt eine willenloſe Heerde, 
welche dem Hirten folgen muß, auch wenn der Weg ins Verderben führt. 
Sobald aber das Volk aus dem Zuſtande der Unmündigkeit heraus⸗ 
getreten, dann haben die Tage aufgehört, da ein Miniſter verfügen 
konnte, der Unterthan habe nicht den Maßſtab feiner befchränften 
Einſicht an die Anordnungen der hohen Obrigkeit anzulegen. Dann 
. heißt es vielmehr, wie es ſchon im guten alten deutſchen Rechtsſprich⸗ 
8 wort hieß: „Wo wir nicht mitrathen, da wollen wir nicht mitthaten“. 
Iſt es nun nicht ein logiſches und moraliſches Unding, daß der 
Wähler, an den vom Reichstage appellirt wird, entſcheiden ſolle nicht 
nach eigenem Wiſſen und Gewiſſen, ſondern nach den Wünſchen von 
5 Dritten, nach Anſehen der Partei? Der Kaiſer legt vom Reichstage 
1 Berufung an die Nation ein. Und die Nation ſollte unehrlich genug 
ſein, ſich durch irgend welche Rückſichten auf fremde Anſichten in 
ihrem Urtheil beſtimmen zu laſſen? Der Wähler, der an die Urne 
tritt, muß ſich mit dem Bewußtſein heiliger Pflicht erfüllen, wie der 
Richter, der Geſchworene. Er muß handeln, wie wenn er einen körperlichen 
\ 5 Eid geleiftet hätte, keiner anderen Erwägung zu folgen, als feinem Gewiſſen, 
pe. feiner innerſten Ueberzeugung, feinem eigenen Verſtande. Wer ſtimmt nach 
1 75 den Wünſchen anderer Perſonen, der wird zum Verräther am Kaiſer, 
1 zum Lügner am Volke. Angeſichts der Tragweite dieſer Wahlen 
N können wir an kein beſſeres Wort erinnern als an einen Ausſpruch des 
unvergeßlichen großen Volksmannes Waldeck: „Die Ueberzeugung iſt 
die Kraft des Mannes, der feſte Wille fein Schild, das tüchtige 
Wort ſein Schwert, die Gleichgiltigkeit gegen den Erfolg die ſicherſte 
Garantie der Wirkſamkeit.“ In dieſem Geiſte werden die Wähler 
zur Urne treten müſſen, um ihre Meinung, ihre eigene Meinung 
und nur ihre Meinung unbeirrt und unentwegt auszuſprechen. 
Ehrlos iſt derjenige Freund, der nicht die Wahrheit ſpricht, die er 
empfindet, ſondern redet, wie er zu gefallen glaubt. Wer nicht den 
Muth der eigenen Meinung hat, der verdient nicht, im Beſitze des 
Wahlrechts zu fein. Feſt und beharrlich muß der Wähler allen 
Lockungen, allen Drohungen, allen Ueberredungsverſuchen, allem Hoch⸗ 
1 druck widerſtehen. Dann allein zeigt er ſich des hoͤchſten politiſchen 
= Rechtes würdig, dann allein wird er feine Freiheit und Mündigkeit 
NR auch für die Zukunft behaupten. Darum noch einmal, was auch 
kommen möge: Sapere aude, habe den Muth, dich deines eigenen 
Verſtandes zu bedienen. 
85 * Berlin, 19. Febr. [Tages⸗Chronik.] Vorgeſtern hat in 
Beerlin eine Beſprechung ſchleſiſcher katholiſcher Adeligen ſtatt⸗ 
gefunden, die ſich mit dem Vorſchlage der Gründung einer katholiſch⸗ 


Ceonſervativen Partei beſchäftigte, aber, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, 
zu dem Beſchluß kam, dieſen Vorſchlag nicht zur Ausführung zu 
Dingen. 

* Der Juſtizausſchuß des Bundes raths hat, 


ihm nicht nur ſeine Hallen zu öffnen gezwungen war, er mußte ihn 
ſeiner Medaille theilhaftig werden laſſen. In ihm beſaß 
Chat noir feinen Haupldecorateur. Die vier großen Fresken, 
5 mit denen er deſſen Wände ſchmückte, bilden das Pariſer 
Pendant zu Werner's Wandbildern im Café Bauer zu Berlin. 
Nirgends fand die Chat noir-Schule einen charakteriſtiſcheren Aus⸗ 
druck als in feinem „Force Domine Populo tuo“, einem end⸗ 
8. loſen Aufzug von Pariſer Dämchen und Pierrotten zu Fuß, zu Wagen 
und ſelbſt per Omnibus, während aus den Wolkennebeln das grin⸗ 
ſende Geſicht der Sonne ſchaut. Neben Willette ſteht Steinlen, die 
Seele der Zeitung „Chat noir“, die zugleich mit dem Locale ihren 
Alauſſchwung nahm und unleugbar das beſte franzöſiſche Witzblatt, das 
eeriſtirt, ein würdiger Rivale der „Fliegenden Blätter“ geworden iſt. 
Dias ſind ferner Meéry mit ſeinen Vogelſtudien und ſonſtigen Studien⸗ 
zꝗſʒqcchnungen, welche allerhand andere zu „la race à plume“ ge: 
- ———  bdörende Perſonen zum Vorwurf haben; Antonio Gandare „Es- 
pagnol de Batignolles, Peintre en vitriol et Eleve d'Auré- 
ien Scholl“ und noch eine ganze lange Reihe artiſtiſcher Pariſer 
Gamins. Murger und die Murger⸗Bohémiens haben in Salis und deſſen 
Chat noir Repräſentanten der „Montmartre⸗Fumiſterie⸗Schule“, ein 
durchaus modernes Gegenſtück erhalten. Zuweilen treibt man das Poſſen⸗ 
reißen wohl bis ins Extravagante, allein nicht ſelten wird die loſe Tollheit 
* bei Seite geſetzt, um echtem Humor Platz zu machen. Das 
waar erſt kürzlich der Fall, als das neue „Theatre de Chat. noir“ 
mit der Darſtellung des Stückes: „Die Epopöe“, große Militär⸗ 
pantomime in 30 Tableaux von Caran d' Ache, eingeweiht wurde, 
einer Production, die nicht mehr und nicht weniger als die Ein⸗ 
führung eines neuen Genres in die dramatiſche Kunſt bedeutete. 
BY. Im vollen Bewußtſein der Wichtigkeit der Neuerung, mit welcher 
55 fie Paris zu beglücken im Begriffe waren, hatten Salis und ſeine 
Freunde beſchloſſen, für diesmal die dem Etabliſſement eigenen, non: 
8 chalanten Alluren fahren zu laſſen und das Stück mit all dem ge⸗ 
wohnten Ceremoniel der großen Pariſer „Ereigniſſe“ in Scene zu 
ſetzen. Das Haus bei der Feſtlichkeit mit ihrer Gegenwart beehren 
zu wollen, waren alle Notabilitäten der Preſſe, der Literatur, der 
Kunſt und der Politik aufgefordert worden, und ſo ſah ſich denn auch 
um die zehnte Stunde des betreffenden Abends die Rue Laval, zum 
erſten Male feit ihrem Beſtehen, der ganzen Länge nach mit 
SEauipagen beſetzt. Galatoilette war vorgeſchrieben. Am Fuße der 
palmengeſchmückten Treppe, umgeben von ſeinen maleriſch gruppirten 
Hellebardieren, fand Salis und empfing „les Gentilshommes et 
Dames“, die dem Hauſe die Ehre ihrer Anweſenheit zu Theil werden 
llüeeßen. Bel den ſonſt geöffneten Parterrelocalitäten ſchritt man heute vorüber. 
Diener in der Kleidung der Unterpräfecten leuchteten den Gäſten in 
die oberen Stockwerke hinauf, wo ſich ihrem bewundernden Blicke 
das neue Chat-noir:Theater in feiner ganzen Herrlichkeit offenbarte. 
An den zinnoberrothen Wänden prangten die charakteriſtiſchſten Monſtre⸗ 
pProductionen des Künſtlerkreiſes, dazu chineſiſche Bronzen, ausgeſtopfte 
Alligatoren, fabelhafte Thier⸗ und Menſchungeheuer. Am Ende der 
langen, mit Bierkrügen beſetzten Tafelreihe, an welcher die Zuschauer 
Plat nehmen ſollten, erhob ſich das Proſcenlum mit feinem Frontispiz, 
in deſſen Felde der beſchwingte Kater die Huldigung des Dichter⸗ 
ſchwans empfängt. Auf dem Vorhang prangte als Wappenbild der 
gekrönte, ſchwarze, in goldene Sonnenſtrahlen auslaufende Kopf. 
Bald muß er ſich heben und das Morgenroth der neuen dramatiſchen 
Kunſt hervorbrichen! 


wie der „Nat.⸗Ztg.“ Zug⸗ oder Klappläden oder Vorhängen, von Möbeln und ſonſtigen häus: 


berichtet wird, am Dinstag den Geſetzentwurf wegen Abänderung 
des Gerichtskoſtengeſetzes und der Anwalts gebühren end⸗ 
giltig abgeſchloſſen. Die bezüglichen Anträge werden nun unmittelbar 
an das Plenum des Bundesraths gelangen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ hört, daß Freunde des verſtorbenen Abg. 
Schmidt: Stettin „Erinnerungen“ an ihn zuſammentragen, die 
ein hieſiger Schriftſteller herausgeben wird. 

Pfarrer Knothe in Vlſelbach fordert „die Katholiken Erfurts“ auf, für 
den confervativen Herrn Nobbe zu ſtimmen. Der proteſtantiſche 
Pfarrer legt dabei den Katholiken ans Herz, daß ſolches der Herzens⸗ 
wunſch des heiligen Vaters ſei. Man duͤrfe nicht „dem heiliaen 
Vater eine ſchmerzliche Täuſchung bereiten“, wie fie ihm durch den 
ſchlauen Welfen Windthorſt und durch die Briefunterſchlagung des 
Herrn v. Franckenſtein bereitet wurde. 

In Roſenberg (Weſtpreußen) hielt, wie die „Danz. Ztg.“ 
meldet, Graf Dohna zu Finckenſtein in einer Wählerverſammlung 
eine Rede. Der Schluß derſelben lautete: „Soll ich Ihnen mein 
politiſches Glaubensbekenntniß ablegen, ſo faſſe ich daſſelbe 
in dem Ausdrucke zuſammen, daß ich auf den Herrn Reichskanzler 
Fürſten Bismarck ein Hoch ausbringe!“ 


[Der dem Bundesrathe vorgelegte Geſetzentwurf! 
über die Verwendung geſundheitsſchädlicher Farben bei 
der Herſtellung von Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden umfaßt 15 Paragraphen. Die Hauptbeſtimmungen lauten: 

§ J. Geſundheitsſchädliche Farben dürfen zur Herſtellung von Nahrungs⸗ 
und Genußmitteln, welche zum Verkauf beſtimmt ſind, nicht verwandt 
werden. Geſundheitsſchädliche Farben im Sinne dieſer N ſind 
diejenigen Farbſtoffe und Farbzubereitungen, welche Antimon, Arſen, 
Baryum, Blei, Cadmium, Chrom, Kupfer, Queckſilber, Uran, Zink, Zinn, 
Gummigutti, Dinitrokaſſol, Korallin, Pikrinſäure enthalten. 

§ 2. Zur Aufbewahrung oder Verpackung von Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mitteln, welche zum Verkauß beſtimmt ſind, dürfen Gefäße, Umhüllungen 
oder Schutzbedeckungen, zu deren Herſtellung Farben der im § 1 Abſatz 2 
bezeichneten Art verwendet ſind, nicht benutzt werden. Auf die Verwendung 
von ſchwefelſaurem Baryum (Schwerſpath, Blanefine), Barytharblacken, 
welche von kohlenſauren Baryum frei find, Chromoxyd, Schwefelzinn als 
Muſivgold, ſowie auf alle in Glaſuren oder Emails eingebrannte Far ben 
findet dieſe Beſtimmung nicht Anwendung. 

$ 3. Zur Herſtellung von kosmeliſchen Mitteln (Gebrauchsſeifen, 
Mitteln zur Pflege oder Farbung der Haut, des Haares oder der Mund⸗ 
höhle), welche zum Verkauf beſtimmt find, dürfen die im §1 Abſatz 2 be⸗ 
zeichneten Stoffe nicht verwendet werden. Auf ſchwefelſaures Baryum 
(Schwerſpath, Blancfine), Schwefeleadmium, Chromoryd, Zinnober, Zinn: 
oxyd, Schwefelzink, jo wie auf Kupfer, Zinn, Zink und deren Legirungen 
in Form von Puder, findet dieſe Beſtimmung nicht Anwendung. 

§ 4. Zur Herſtellung von zum Verkauf beſtimmten Spielwaaren lein⸗ 
ſchließlich der Bilderbogen, Bilderbücher und Tuſchfarben für Kinder), ſo 
wie Blumentopfgittern und künſtlichen Chriſtbäumen dürfen die im $ 1, 
Abſatz 2 bezeichneten Farben nicht verwendet werden. Auf die in § 2, 
Abſatz 2 bezeichneten Stoffe, ſo wie auf Schwefelantimon und Schwefel⸗ 
cadmium als Färbemittel der Gummimaſſe, Bleioxyd in Firniß, Bleiweiß 
als Beſtandtheil des ſogenannten Wachsguſſes, jedoch nur, ſofern daſſelbe 
nicht ein Gewichtstheil in 100 Gewichtstheilen der Maſſe überſteigt, chrom⸗ 
ſaures Blei (für ſich oder in Verbindung mit ſchwefelſaurem Blei), welche 
als Oel⸗ oder Lackfarbe oder mit Lack⸗ oder Firnißüberzug verwendet 
werden, alle in Glaſuren oder Emails eingebrannten Farben, findet dieſe 
Beſtimmung nicht Anwendung. Die in den 88 7 und 8 enthaltenen Vor: 
ſchriften finden auf die daſelbſt bezeichneten Gegenſtände auch dann An⸗ 
wendung, wenn letztere zur Herſtellung von Spielwaaren verwendet werden. 


Im Folgenden wird beſtimmt, daß Arſenfarben überall nicht zu 
verwenden ſind. So durfen nach § 9 arſenhaltige Waſſer⸗ und 
Leimfarben zur Herſtellung des Anſtrichs von Fußböden, Decken, 
Wänden, Thüren, Fenſtern der Wohn: oder Geſchäfts räume, von Roll, 


Nachdem der Saal ſich mit Allem, was Paris an Adel des Geiſtes 
und der Schönheit beſitzt, bis in die letzten Winkel gefüllt hatte, und 
die Ouberture — der als Katzenmuſtk geſetzte Hochzeitsmarſch aus 
dem Sommernachtstraum — verklungen war, trat Salis, von einer 
Trompetenfanfare begrüßt, vor die Rampe, um mit pythiſch begeiſter⸗ 
ter Stimme zu verkünden: Gentilshommes et Dames! Shakeſpeare 
und Scribe ſind überwunden! Der göttliche Künſtler, der in voller 
Rüſtung aus Montmartre's Gehirn ſprang, vor deſſen genialen 
Thaten wir heute hinſinken werden in anbelender Bewunderung, er 
wird die Ehre haben, Ihnen feine pyramidale Epopde vorzuführen. 
Der Vorhang geht auf. 

Erſtes Tableau. Bivouac. Aus den Lagerfeuern ſteigt Rauch 
auf (NB. aus den Thonpfeifen hinter den Couliſſen) und die Sol⸗ 
daten kochen ihre Suppe. Plötzlich hoͤrt man Donnerrollen, Blitze 
leuchten und die Scene wechſelt. Man ſieht des Kaiſers Zelt. Na⸗ 
poleon war ein Freund von Ungewittern, erzählt Salis, der auch 
weiter die Rolle des Erklärers beibehält. Er ging am liebſten in 
Sturm und Wetter ſpazieren. Einen Augenblick ſpäter öffnet ſich 
denn auch das Zelt, die Grenadierſchildwache präſentirt, und der 
kleine graue Mann macht, von ſeinem Pudel gefolgt, ſeinen Spazier⸗ 
gang. Aber die Idylle endet jaͤhlings. Ein Adjutant kommt heran⸗ 
gejagt und klopft an das Zelt. „Biſt Du's, Joſephine?“ frägt Na⸗ 
poleon von drinnen. „Nein, es iſt der Feind“ meldet der Adjutant. 
„Um ſo beſſer“ iſt des Kaiſers ruhige Antwort; unmittelbar darauf 
ſizt er zu Pferd und hält Heerſchau. Die ganze Armee präfentirt 
das Gewehr, während der Kaiſer die Front der Grenadierregimenter 
abreitet. „Es lebe der Kaiſer!“ ruft Salis in überſtrömender Be⸗ 
geiſterung und das ganze Publikum erhebt ſich und ſtimmt in den 
Ruf ein. Ein Kampfbild folgt nun dem andern. Wir ſehen die 
berühmte Scene von Auſterlitz; wir ſehen den Kaiſer zu Pferde und 
von feinem Stabe umgeben, auf dem Gipfel einer Anhöhe halten. 
Jeden Augenblick kommen Stafetten, die Ordres einholen und im 
Galopp wieder davonſprengen. 

Die Truppen mandveriren, eingehüllt in unformliche Wolken 
von Pulverrauch, den fortwährend die Pfeifen der Maſchiniſten er⸗ 
zeugen. Die Gardehuſaren machen einen Vorſtoß gegen die feind⸗ 
liche Infanterie, die Geſchüze donnern, worauf Alles wieder ſtille 
wird und der weite Wahlplatz mit Leichen überſäet vor uns daliegt. 
Es kommt der Rückzug aus Rußland, täuſchend, unheimlich treu dar⸗ 
geſtellt. Doch es bieten ſich abermals freundlichere Bilder. Wir 
ſehen den Feind Verſchanzungen aufwerfen. Man gräbt und hämmert 
und führt die Haue, Karren werden geſchoben, Kanonen aufgefahren, 
bis endlich die Arbeit fertig iſt und die melancholiſche Schildwache 
mit ihrem Bajonnet auf der Schanze auf und ab promenirt. Die 
Armee des Kaiſers rückt heran, die Redouten werden nach blutigem 
Kampf erſtürmt und die ſiegreiche Tricolore wird unter endloſen Zu⸗ 
rufen im Triumph umhergetragen. Der Act endigt mit einem 
allegoriſchen Tableau, die Uebergabe der Fahnen an den Senat 
darſtellend. 

Nach einem Zwiſchenact, den übermüthig ausgelaſſene komiſche 
Lieder, verfaßt, componirt und vorgetragen von den privilegirten 
Chanſonettenſängern des Chat Noir, den Herren Jouy, Mae Nob 
und Fragerolles, ausfüllen, beginnt nun die Aufführung der zweiten 
Abtheilung der Epopde mit dem Einzug der großen Armee in Paris. 
Die Scene ſtellt anfangs die „Place de la Concorde“ vor, wo Kopf 
an Kopf gedrängt Volksmaſſen in geſpannter Erwartung ſtehen, welche 
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lichen Gebrauchsgegenſtäͤnden nicht verwendet werden. Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen das Geſetz werden mit Geldſtrafe bis zu 150 M. oder 
mit Haft beſtraft. In der 1 078 heißt es: 

„Die Verwendung geſundheitsſchädlicher Farben, einſchließlich der zur 
Fixirung derſelben erforderlichen Beizen, kommt für die öffentliche Geſund⸗ 
heitspflege hauptſächlich nach folgenden Richtungen hin in Betracht: 1) Bei 
der Herſtellung von . und Genußmitteln; 2) bei der Aufbewah⸗ 
rung und Verpackung von Nahrungs⸗ und Genußmitteln; 3) bei der Her⸗ 
ſtellung von Spielwaaren, künſtlichen Chriſtbäumen, Blumentopfgitkern 
u. dgl.; 4) bei der Herſtellung von Tapeten, Rouleaux, Jalouſien, Vor⸗ 
hängen, Möbelſtoffen, Teppichen u. dergl.; 5) bei der Herſtellung von Be⸗ 
kleidungsgegenſtänden, ſowie von künſtlichen Blättern, Blumen und Früch⸗ 
ten; 6) beim Anſtrich der Wände von Wohn⸗ und Geſchäftsräumen, der 
Möbel und ſonſtigen häuslichen Gebrauchsgegenſtände; 7) bei der Her⸗ 
ſtellung von Schminken, Haarfärbemitteln und fonftigen kosmetiſchen 
Mitteln; 8) bei der Herſtellung von Briefpapier, Briefumſchlägen und 
ſonſtigem Schreibmatertal, ſowie von Lampenſchirmen und Kerzen. Für 
die betheiligten Gewerkzweige iſt der Ausſchluß von Farben bei der Ver⸗ 
wendung zu den bezeichneten Zwecken von einſchneidender Bedeutung. Es 
hat daher darüber eine eingehende Vernehmung von Sachverſtändigen und | 
von Vertretern der 1 Gewerkzweige Fire und es iſt J 
dann bei Feſtſtellung des Geſetzentwurfes auf die Ergebniſſe dieſer Er⸗ 
hebungen im weiteſten Umfang Rückſicht genommen worden.“ 

[Der Wahlverein der F artei des 
zweiten Reichstags⸗Wahlkreiſes] hatte zu geſtern Abend die letzte 
allgemeine Wählerverſammlung nach der Brauerei Tivoli berufen, die 
wiederum ſo zahlreich beſucht war, daß der große Saal ſich bald bis auf 
den letzten Platz füllte. Der Vorſitzende des Wahlvorſtandes, Stadt⸗ 
verordneter Kreitling, eröffnete dem „Berliner Tgbl“ zu Folge, 
die Verſammlung mit einer kurzen Anſprache, in welcher er die 
gegen die freiſinnige Partei erhobenen Beſchuldigungen als große 
5 bezeichnete, darauf hindeutete, daß nur wenige Tage bis zum 
entſcheidenden Tage den Wählern zur Verfügung ſtehen und dieſe 
aufforderte, Alles zu thun, um den Candidaten der freiſinnigen Partei 
um Siege zu verhelfen. Unter ſtürmiſcher Begrüßung ergriff alsdann 

rofeſſor Dr. Virchow das Wort. Er führte aus, daß die Sache ſich ſeit 
der Zeit, als er zum erſten Male in dieſer Wahlbewegung von dieſer 
Stelle aus geſprochen, weſentlich geklärt habe. Damals hofften die 
Gegner, daß Graf Moltke ſich für die Zwecke der Cartellbrüder mißbrauchen 
laſſen würde. Dies ſei nun nicht geſchehen und das Gebahren der 
Gegner erinnere an das Wort: die Berge kreißen und es wird geboren die 
Maus. Dieſe Maus habe hier den Namen Waldemar Wolff. 
(Lebhafter Beifall.) Dieſer Herr Waldemar Wolff habe ſeine Berliner 
Berübmtheit lediglich dadurch gewonnen, daß er die Vertheidigun 
Stöckers in deſſen Proceſſe übernommen hatte. Herr Wol 
babe aber nicht nur Stöckers Vertheidigung geführt, er habe auch erklärt, 
daß er im Weſentlichen auf dem Standpunkte Stöckers ſtehe. Den Wahl⸗ 
aufruf für Wolff, den die Cartellbrüder veröffentlicht, hätten nun Männer 
unterzeichnet, von denen er ſich niemals hätte träumen laſſen, daß ſie die 
antiſemitiſche Bewegung jemals hätten unterſtützen können (Beifall) 
— Männer, die es ſogar für ihre Pflicht gehalten hätten, dieſer Bewegung 
entſchieden entgegenzutreten. Er glaube, daß ſehr bald die Zeit kommen 
werde, we dieſe Herren Aſche auf ihr Haupt ſtreuen und Buße thun 
würden. (Lebhafter Beifall.) Alsdann nochmals kurz auf die Hauptfrage 
in dieſer Wahlbewegung, die Frage des Septennats, eingehend, erörterte 
Redner namentlich die Frans woher die Mittel für die Durchführung der 
neuen Militärvorlage genommen werden ſollen, worüber weder die Regie⸗ 
rung, noch deren Anhänger ſich näher ausgeſprochen hätten; er wandte ſich 
namentlich zu den Aeußerungen des Cartellcandidaten Miquel, deſſen Vers 
ſprechungen, wie er näher darlegte, nichts weiter bedeuten, als daß das Volk 
mehr Die ſolle Die freiſinnige Partei habe ſich mit dieſer Frage ebenfalls 
ſchon beſchäftigt; ſie wolle die Koſten durch eine directe Steuer aufbringen, aber 
nicht von Allen, ſondern von Denen, die durch das Geſetz nicht erſchwert werden. 
(Lebhafter Beifall.) Dieſer Frage gehen unſere Gegner ſtets aus dem 
Wege; ſie thun immer, als ob es ſich um eine äußere Gefahr handle. 
Aber daß das Geſetz eine ſchwere Belaſtung des Volkes ſein wird, davon 
reden ſie nie. (Beifall.) Redner wies demnächſt darauf hin, daß das 
Septennat nicht um ein Titelchen mehr zur Sicherung des Friedens bei⸗ 
trage, als die dreijährige Bewilligung. (Sehr richtig!) Der Frieden ſei 
am meiſten geſichert, wenn die Völker friedlich ſind (Bravo!) und er habe 
die Hoffnung, daß die Völker ſich davon immer mehr überzeugen würden, 


berittene Gendarmerie nur mit Noth im Zaume zu halten vermag. 
„Le Public idolätre,“ erklärt Salis. Das Defiliren beginnt; es 
folgt Regiment auf Regiment. Alle Waffengattungen ſind vertreten. 
Caran d' Ache hatte über 4000 Figuren gezeichnet, aber man hat den 
Eindruck, als ob ihrer weit mehr wären. Seine vollendete Dar⸗ 
ſtellung chineſiſcher Schattenbilder beruht nicht zum wenigſten darauf, 
daß er zum erſten Male Perſpective und ſogar Farben anwendet, ſo 
daß man alle die bunten Uniformen von dem weißen Hintergrunde 
ſich glänzend abheben ſieht. Komiſche Intermezzos unterbrechen die 
Ceremonie, Raufbolde und andere ſonſtige Spectakelmacher werden 
verhaftet, und es iſt überhaupt ſo viel Phantaſie in dem Ganzen, 
ſo viel Naturtreue und Lebenswahrheit, daß man beinahe glaubt, 
jetzt eben erſt Alles zu erleben. Die eroberten Fahnen werden im 
Triumph vorbeigetragen, die gefangenen Fürſten — eine äußerſt 
humoriſtiſche Licentia poetica — in Ketten von dannen geſchleppt; 
endlich zieht Napoleon ſelbſt in vergoldetem Kroͤnungswagen unter 
den Klängen von „Portant pour la Syrie“ vorüber, und die Reihe 
der Bilder ſchließt mit einer glänzenden Apotheoſe, während das 
Publikum „Bis! Bis!“ ruft und ein nicht enden wollendes, begeiſtertes 
„Vive l’Empereur“ ertönt. 

Ich glaube, es lag in dieſen Rufen im Ganzen volle ſpontane 
Aufrichtigkeit. Iſt es die der Napoleonlegende eigene, unwiderſtehlich 
ergreifende Größe, welche dieſe Wirkung hervorruft, oder liegt es 
daran, daß dieſe Silhouetten mit wahrer Kunſt gezeichnet ſind, daß 
der Künſtler unter dem langen geduldigen Schaffen ſich in eine 
warme Begeiſterung hineinarbeitete, die immer anſteckend wirkt, genug: 
bei aller launigen Scherzhaftigkelt dieſer Tableaux wächſt nach und nach 
ein unbeſtimmter Zauber aus ihnen hervor, ſo daß unwillkürlich das 
Herz zu pochen beginnt und Thränen in die Augen treten. Der 
Titel „Epopöe“ iſt kein zu kühn gewählter. Ich begreife es, wenn 
ein von der Chat-noir-Vorſtellung begeiſterter Pariſer Chroniqueur 
erklärt, dreimal in feinem Leben hätte ſich ihm epiſche Größe geoffen⸗ 
bart, das erſte Mal, als er im Homer die Epiſode der Nauſikaa 
überſetzte, ein zweites Mal bei der Lectüre einer Seite in „Krieg 
und Frieden“ und nun zum dritten Mal, da er Caran d' Aché's 
Epopöe ſah. 

Man muß in der That ſehr blaſirt ſein, um bei dieſer mit Groß⸗ 
artigkeit gepaarten naiven Einfachheit nichts zu empfinden. Und die 
Franzoſen ſind niemals blaſirt, ſobald ſie wirklicher Kunſt gegenüber⸗ 
ſtehen. Der Eindruck derſelben war an jenem Abende auch um fo 
gewaltiger, je weniger man auf fie gefaßt war. Caran d' Ache 
war wohl durch feine Caricaturzeichnungen, beſonders feine Zeitungs⸗ 
tevuen, die Bleiſtiftſkizzen über Tagesbegebenheiten bekannt; man 
hatte Kurzweil erwartet, doch darauf hatte man ſich nicht gefaßt ge⸗ 
macht, daß er etwas ſo Neues, ſo Originelles und Ergreifendes bieten 
würde, wie es feine Schattenbilder find. Er wurde denn auch an 
dem Abende der Gegenſtand einer enthuſtaſtiſchen Ovation und iſt 
ſeildem der Löwe des Tages. Ganz Paris drängt ſich, feine Epopde 
zu ſehen, die Salons beſtürmen ihn, dieſelben bei ihnen vorzuführen 
und in der kurzen Zeit, die ſeither vergangen, hat er bereits Schule 
gemacht. Das Chat-noir⸗Theater kündigt eine große Schattenbilder⸗ 
Pantomime „Die Straße“ von dem Kameraden d' Ache's, Niviere, 
und außerdem etliche kleinere Arbeiten in demſelben Genre an, das 
ebenſo populär, wie faſhlonable zu werden verſpricht. 

Was den Gentilhomme-Cabaretier betrifft, fo ſchwebt er natürlich 
im ſiebenten Himmel. Er und ſein Stab haben ihr Chat-noir ſo 


Unfer 
höheren 

lafien der Einkommenſteuer und Verminderung der Dienftzeit. Das ift 
die Situation, die wir zu ſchaffen wünſchen und die wir ſchaffen würden, 
wenn das Volk uns die nöthige Hilfe leiſten würde durch feine Wahl, und 
wenn es ſich darauf einrichtet, dieſe Stellung auch beizubehalten bei neuen 


daß kein Volk Vortheil von einem Kriege hat. (Lebhafter Beifall.) 
eldgeſchrei iſt: Uebertragung der finanziellen Laſten auf die 


Wahlen. Nähen) Auf die an ihn gerichtete Frage über feine Stellung 
um Socialiſtengeſetz erklärte Redner, daß eine ſolche Frage ihn eigentlich 

under nehme; er ſei immer Gegner dieſes Geſetzes ek forge Die 
Wählerſchaft dafür, daß immer wieder eine feſte Majorität in den Reichstag 
komme, ſo werde das Socialiſtengeſetz nicht wieder kommen. (Stürmiſcher, 
a Beifall.) 

n dieſen Vortrag ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Discuſſion, an der ſich 
mehrere ſocialdemokratiſche Redner betheiligten. 

Abg. Rickert] ſprach am 18. Februar in einer großen Ber 
ſammlung in Bremen, in welcher er nochmals die Gründe beleuch⸗ 
tete, welche die freiſtnnige Partei bei der Abſtimmung über die Mi: 
litärvorlage leiteten. Herr Rickert ſchloß ſeine zündende Rede mit 
folgendem Appell: 

Es geht eine tiefe Bewegung durch die Volksmaſſen. Wenn Jemand 
dazu berufen iſt, als kräftige Stütze der Volksrechte aufzutreten, ſo ſind 
es die durch Beſitz und Bildung ausgezeichneten Männer des Bürger⸗ 
thums. Wenn das Volk ſieht, daß dieſe Männer in dieſen ernſten und 
entſcheidenden Augenblicken ſich nicht zum Idealen aufraffen, nicht der 
ganzen Bedeutung des Augenblickes gemäß ihr Votum abgeben, jo wird 
das dadurch entſtehende Mißtrauen der Keim werden zur Zerſtörung, zur 
Zerbrechung unſeres öffentlichen Lebens. Nur dann, wenn Selbſtachtung 
und Bürgermuth wenigſtens in den großen Städten zum Ausdruck 
kommen, nur dann kann man mit frohem Muth und Zuverſicht in 
die Zukunft blicken. Wir können noch manches im Reichstag ver⸗ 
lieren, die Ausſicht iſt durchaus keine freudige; aber das dürfen wir 
ſagen: wir verlieren nichts, wenn wir unverſehrt aus dieſem Kampf her⸗ 
vorgehen, und auf die Frage des Reichskanzlers vom 10. Januar aus dem 
entſchloſſenen Sinne des Volkes heraus die Antwort ertheilen: Wir werden 
es nicht dulden, daß Du die Frage ſtellſt: ſoll der Beſtand der Armee 
unabhängig von der wechſelnden Majorität des Reichstags ſein; wir ver⸗ 
langen, daß der Reichstag im entſcheidenden Sinne mitzuwirken habe bei 
der Feſtſtellung des Friedensbeſtandes des Heeres; ſo will es die Ver⸗ 
faſſung als ein weſentliches Volksrecht. (Vielſtimmiges Bravo!) Ich hege 
die Hoffnung und Zuverſicht, daß unſere Kinder nicht dereinſt werden 
ſagen müſſen, es war eine große Zeit, die hatten Heerführer, Staats: 
männer von eminenter Bedeutung, die Söhne des Vaterlandes ſind todesmuthig 
gegen den äußeren Feind gezogen, haben fi) brav geſchlagen und gefiegt, 
aber die Bürger haben ſſch in öffentlichen Angelegenheiten kleinmüthig 
und 3 erwieſen. Ich hoffe, daß dieſe Stadt Bremen bei der Wahl 
Zeugniß davon ablegen wird, daß der gute, alte, kräftige, ſelbſtbewußte 
banſeatiſche Geiſt wach iſt und ſich entſcheidet, ohne Rückſicht auf Inter⸗ 
eſſen oder geſellſchaftliche und ſonſtige Verhältniſſe, lediglich nach den 
idealen Geſichtspunkten, welche die Zukunft und die Geſchichte aller 
Völker vorzeichnet. 

[Hirtenbrief.] Auf Anregung der letzten Generalſynode haben 
die Generalſuperintendenten der Provinz Brandenburg 
(D. Brückner für Berlin, D. Kögel für die Kurmark, Braun für die 
Neumark und Niederlaufig) einen Hirtenbrief über die Heilig⸗ 
haltung des Sonntags an die evangeliſchen Gemeinden der Pro⸗ 
vinz gerichtet, an deſſen Schluß es heißt: 

Die evangeliſche Kirche ſieht ſich nach Gottes Rath auf Wege der 
Demüthigung geführt. Sie trägt das Knechtsgewand der Armuth und 
ringt unter dem Druck ſo mancher Feſſeln, die ihre Lebenskraft gebunden 
halten. Aber wie gerecht der Schmerz um dieſe Hemmungen auch ſei, 
unſere Kirche beſitzt doch einen himmliſchen Schatz im irdiſchen Gefäß, 
nämlich die unermeßliche Fülle der Gnade, die ihr im Wort und Sacra⸗ 
ment verliehen iſt; und für die freieſte That iſt Raum, aus dieſer Gnaden⸗ 
fülle zu ſchöpfen Hilfe und Kraft zur Umgeſtaltung und Erneuerung un⸗ 
ſeres ganzen Lebens. Dies bleibt auch in unſeren BR das eine Notb⸗ 
wendige, das unabweislich dringende Bedürfniß: die Buße zu Gott und 
der Glaube an ſein Wort, wodurch Jeſus Chriſtus immer herrlicher Ge⸗ 
ſtalt in uns gewinnt. Der Heiland ſpricht: Trachtet am erſten nach dem 


auspoſaunt, daß ſie zuletzt vielleicht nicht weit davon entfernt ſind, 
ſelbſt an ihre Fumiſterie⸗Reclame zu glauben. Und dieſe Illuſton 
erhält gegenwärtig einen Schein von Wirklichkeit. Der glückliche 
Wirth hat jeden Augenblick Gelegenheit, einem theuren Meiſter die 
Hand zu drücken und einem ſeiner „Unſterblichen“ Befehl zu geben, 
Monſeigneur einen Krug von dem würzigen Hopfentrank des 
Hauſes zu eredenzen. Das Herbeiſtrömen des profanen Publikums 
nimmt kein Ende. Doch iſt nicht Jeder ſo glücklich, zu den Vor⸗ 
ſtellungen der erlauchten Geſellſchaft dort oben zugelaſſen zu werden. 
Genießt man nicht die Protection eines der Freunde des Hauſes, ſo 
muß man ſich wenigſtens durch eine Viſitenkarte ausweiſen, daß man 
irgendwie außerhalb der gewöhnlichen Philiſterwelt ſtehe. Gegen Be: 
zahlung läßt ſich die Chat-noir-Truppe nicht ſehen. Iſt die Karte 
hingegen in Ordnung befunden worden, ſo ertheilt der Director ſein 
„Laissez passer“. Der Hellebardier präſentirt und man wandert 
hinauf, ſich die große, ſeltſame Vorſtellung, die vorläufig allabendlich 
zwei, drei Mal wiederholt werden muß, anzuſehen. 

Eine Schattenſeite hat dieſe neueſte Phaſe des Chat-noir:Gafe 
denn doch. Rudolph Salis hatte ſchon früher viele Nachahmer ge⸗ 
funden. Kaum daß man heute ein Glas Bier in Paris trinken kann, 
— und bekanntlich wird jetzt faſt nichts anderes in Paris getrunken — 
ohne rechts und links und vor⸗ und rückwärts einer geradezu unglaub⸗ 
lichen, unendlichen Menge von Fresken zu begegnen. Sie ſcheinen unbedingt 
dazu zu gehören und haben nicht gerade immer den künſtleriſchen 
Werth, der die Wandgemälde bei der ſchwarzen Katze auszeichnet. 
Nun, das iſt am Ende kein gar großes Unglück. In der Regel ver⸗ 
leihen fie den Stätten, wo die Trübſeligkeit, die Albernheit und Mo⸗ 
notonie unſerer Zeit ſich ſonſt nur allzu augenfällig ſpiegeln, 
etwas Heiterkeit, etwas Farbe. Doch auch noch in anderer Weiſe 
ſuchen Speculanten von minderem Geſchmack, als Rudolph Salis, 
aus feiner Idee Capital zu ſchlagen. Man erinnert ſich wohl noch 
an die Copie Lisbonne's, das „Bagno⸗Café“, in welchem die Kellner 
ſtatt der Akademikertracht die Kleidung der Galeerenſklaven trugen 
und überhaupt die ganze Inſtallation in gleichem Stile gehalten war. 
Seitdem wurde Paris mit einem Apotheker⸗Café, wo die Gargons 
mit Klyſtierſpritzen im Gürtel umhergehen, mit einer „Höllenbrauerel“, 
wo das Bier von gehörnten und geſchwänzten Teufeln ſervirt wird, 
einem Affen⸗Café, wo Orangoutangs in behaarten braunen Tricots 
ſich den Gäſten zur Verfügung ſtellen und verſchiedentlichen anderen 
Caféſchänken ähnlicher Sorte beglückt. Man verlegt ſich beſonders 
auf extravagante Namen, um das Publikum anzulocken. Im Noth⸗ 
fall ſchreckt man auch nicht vor ein Blechen Obſcönität zurück. Die 
Pornographie hat ſich von den Scandalblättern zu den Wirthshaus⸗ 
ſchildern emporgeſchwungen. Es iſt Gefahr vorhanden, daß der wach⸗ 
ſende Erfolg des Chat-noir auch dieſe Auswüchſe in Aufnahme bringen 
wird. Dagegen hat man keine Urſache, an dem harmloſen, ein wenig über⸗ 
müthigen Scherz mit der Akademie Anſtoß zu nehmen. Geht man der Sache 
näher auf den Grund, wird man hinter ihr vielleicht ſogar einen 
gewiſſen Reſpect entdecken. Unter den Stammgäſten des Hauſes 
mögen ſich nicht gar ſo wenige finden, welche die Akademie nur des⸗ 
halb zur Zielſcheibe ihres Witzes machen, well die Stunde noch nicht 
geſchlagen hat, in der ſie daran denken können, an ihre Pforte zu pochen. 
Noch immer liegt ja ein gewiſſer akademiſcher Glanz über dieſer Reminiscenz 
an die Cafés des vorigen Jahrhunderts, wo man über ein Sonnet 
discutirte und eine einfache Federzeichnung zu einem Ereigniß aufbauſchte. 
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lange als möglich als den künſtleriſchen Mittelpunkt des Parifer Lebens Der hier herrſchende Ton mag wohl zuweilen etwas bohöme-, ein wenig 


Reiche Gottes und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird euch ſolches alles 
zufallen, und der es verheißen hat, iſt treu, er wird es auch thun. Im 
Aufblick zu ihm geloben wir: dein Wort ſoll unſer Stab, dein Heiligthum 
die Heimath unſerer Seele, dein Sonntag die Sonne unſeres Lebens ſein. 
Geſegnet alle, die ihm Treue halten! Wir ſegnen euch, die ihr vom Hauſe 
des Herrn ſeid! Amen. 


[Das Gerücht von der Erſchießung bezw. Verwundung des 
deutſchen Militärbotſchafters in Petersburg, Oberſtlieutenant 
v. VBillaume] durch den Kaiſer von Rußland hat auch dem „Berl. 
Tagebl.“ eine Anklage wegen 3 Unfugs eingetragen, welche geſtern 
gegen deſſen verantwortlichen Redacteur, Dr. H. Zornow, vor der 97ten 
Abtheilung des Schöffengerichts zur Verhandlung gelangte. Im „Berl. 
Tagebl.“ vom 26. December befand ſich im politiſchen Theile, für den der 
Angeklagte verantwortlich iſt, ein Artikel, welcher mit der Bemerkung be⸗ 
gann, daß jenes Gerücht mit unheimlicher Hartnäckigkeit fortfahre, das Tages⸗ 
geſpräch zu bilden, trotzdem das „Berl. Tagebl.“ erſt am Abend vorher 
eine Depeſche ihres Petersburger Correſpondenten veröffentlicht habe, wo⸗ 
nach die ganze Geſchichte vollſtändig aus der Luft gegriffen ſei. Des 
Weiteren wurde aber eine Reihe Thatſachen aufgeführt, welche dafür 
ſprachen, daß an dem Gerücht dennoch etwas Wahres fein konne; es ſeien 
der deutſche Botſchafter von Schweinitz und der ſoeben aus Petersburg 
eingetroffene, der dortigen Botſchaft attachirte Hauptmann York von 
Wartensburg in längerer Audienz vom Deutſchen Kaiſer empfangen 
worden, und der Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf habe dem 
ruſſiſchen Botſchafter einen längeren Beſuch gemacht, außerdem erzählten 
ie „Potsd. Nachr.“, welche des Gerüchtes zuerſt Erwähnung ge⸗ 
than, daß alle hierauf bezüglichen Depeſchen unterdrückt würden. An⸗ 
geſichts ſolcher beunruhigenden Einzelheiten ſei es dringend zu wünſchen, 
daß der Bevölkerung ſeitens der Regierung Aufklärung über den 
Vorfall gegeben oder derſelbe von amtlicher Seite endgiltig in Ab⸗ 
rede geſtellt würde. In dieſem Artikel erblickte die Anklagebehörde die 
Kriterien des groben Unfugs und der Amtsanwalt brachte dafür die Strafe 
von ſechs Wochen Haft in Antrag. Wenn der beanſtandete Artikel in den 
erſten Zeilen auch auf die Tags vorher gebrachte Dementirung verweiſe, 
ſo folge demſelben doch eine Zuſammenſtellung aller jener Momente, 
welche für die Wahrſcheinlichkeit des Vorganges ſprächen. Zweifellos 
würde das Publikum dadurch beunruhigt, weil die Kriegsgefahr durch den 
Artikel nahe gerückt würde. Der Redacteur der „Potsd. Nachr.“, der 
zuerſt das Gerücht veröffentlicht und der Redacteur der „Freiſ. Ztg.“, der 
den betr. Artikel nachgedruckt habe, ſeien wegen groben Unfugs mit je 
ſechs Wochen Haft beſtraft worden, der vorliegende Artikel, der die kaum 
beruhigten Gemüther von Neuem aufgeregt habe, ſei mindeſtens ebenſo 
ftrafbar. Der Vertheidiger beantragte Freiſprechung, weil die Abſicht des 
Artikels, der lediglich von officiöfer Seite Aufklärung verlangte, jedenfalls 
eine gute geweſen ſei; daß derſelbe Beunruhigung hervorgerufen, ſei nicht 
erwieſen und ſelbſt wenn dies angenommen würde, müſſe auf Freiſprechung 
erkannt werden, denn nach Enlſcheidungen des Reichsgerichts müſſe bei 
Verübung groben Unfugs die Abſichtlichkeit nachgewieſen werden können. 
Der Amtsanwalt gab zu, daß dem Angeklagten die böſe Abſicht nicht 
innegewohnt habe, es liege dann aber Fahrläſſigkeit vor und das Kammer: 
gericht, die höchſte Inſtanz für die vorliegenden Uebertretungen, habe 
wiederholt verurthetlende Erkenntniſſe Big fahrläſſigen groben Unfugs 
gefällt. Von der Regierung ein Dementi dieſes, den Stempel der Un⸗ 
wahrheit und der Ungeheuerlichkeit an der Stirn tragenden Gerüchts zu 
erwarten, ſei ausſichtslos geweſen, denn darin liege eine Beleidigung des 
ruſſiſchen Kaiſers. Der Gerichtshof erachtete mit Rückſicht auf die Tags 
zuvor veröffentlichte Depeſche eine böſe Abſicht nicht als vorliegend, ſondern 
nur eine Fahrläſſigkeit, die mit einer Haftſtrafe von vier Wochen zu 
ahnden ſei. a 
[Wegen Vergehens im Amte! hatte ſich geſtern der Schutzmann 
Carl Chriſtian Moritz Wagner, welchem eine vorſätzliche Mißhand⸗ 
lung vorgeworfen wurde, vor der III. Strafkammer hieſigen Landgerichts I 
zu verantworten. Derſelbe war im vorigen Jahre vorübergehend zum 
Dienſt als Nachtwachtmeiſter commandirt und hatte als ſolcher die Gegend 
der Zionskirchſtraße, Fehrbelliner Straße u. ſ. w. zu controliren. In der 
Nacht vom 11. zum 12. Juli v. J. trat an den auf ſeinem Rundgang be⸗ 
findlichen Angeklagten der Droſchkenkutſcher Hübner heran, welcher dem⸗ 
ſelben klagte, daß er von einem Wächter mißhandelt worden ſei und ver⸗ 
langte, daß man ihn nach der Sanitätswache bringe. Anſtatt dieſem 
Wunſche zu entſprechen, fol nun der Angeklagte, nach der Darſtellung der 
Anklage, den Hübner mit der Hand vielfach ins Geſicht geſchlagen und 


gaminartig ſein, immer iſt die Atmosphäre doch eine beſſere als in 
den vornehmen Boulevardeafés mit ihrem ſchreienden Luxus an 
Spiegeln und Vergoldung, ihren Stammgäften mit dem ausgebrannten 
Herzen und Gehirne, ihren geſchminkten Trottoirdamen. Innerlich 
wie äußerlich nichts als die Aufgeblafenheit des Pfaues, die Dumm: 
heit der Gans. Im „Chat-noir“ hingegen giebt es noch Jugendluſt 
und Eſprit genug, um Caran d' Ache 's Epopßen zu erſinnen. Der 
Pariſer Erfolg hat ſchon oft Geringeres auf das Piedeſtal der Mode 
erhoben! Richard Kaufmann. 


Wiener Brief. 

Auf dem Kärntnerring herrſchte eine Mittagstemperatur von ſechs 
Grad unter Nichts, bei blendend hellem Sonnenſchein. Die eleganten 
Spaziergängerinnen klapperten mit ihren ſchönſten Zähnen; es klang, 
als übten im unfernen Muſikvereinsgebäude ſämmtliche 195 Zöglinge 
der höchſten Clavierklaſſe gleichzeitig ihre Scalen. Die Pelze gleißten 
und ſchimmerten, faſt fo ſchoͤn, wie die Felle der vier bunten Kätzlein 
aus dem zweibeinigen Ballerinengeſchlecht, welche im neuen Hellmes⸗ 
berg er'ſchen Ballet fo großes Furore machen. Aber ſelbſt im An⸗ 
ſchauen fo vielen Pelzwerks wurde dem Unbetheiligten bedenklich kalt 
zu Muthe und mit einem plötzlichen Entſchluß erhob er ſich um ein 
ganzes Stockwerk über das Wiener Pflaſter, bis in die berühmten 
Spitzer'ſchen Mode⸗Atelierz, wo ein fo großer Theil des Wiener 
Faſchingsglanzes erſchaffen wird und wo es vor Allem ſo gut warm 
iſt. Ach, der gute Fe kam etwas ſpät, denn die glänzendſten 
Toiletten⸗Bälle find vorüber; die Patroneſſen, die Induſtriellen, die 
Concor dia, die Studenten, die Polen, das weiße Kreuz, das Sport: 
feſt, alles vorbei, hinabgeſunken in das Reich des Geweſenen und 
Niedageweſenen. Der Faſching geht zu Ende; dieſe Woche ſieht noch 
glänzende Bälle in den Palais Pallavicini und Schönborn — An⸗ 
regungen der Fürſtin Metternich, welche den heuer gar nicht faſchings⸗ 
luſtigen Adel mit ihrer ſouveränen Laune zur Feſtesſtimmung hin⸗ 
geriſſen hat, und Montag bricht im Künſtlerhaus das „zwanzigſte 
Jahrhundert“ an und am Faſchingdinstag macht der Kammerball 
den Schluß. 

Niemand hätte es gedacht, daß bei ſo unruhigen Zeitläuften in 
Wien ein fo glänzender Toiletten⸗Carneval möglich ſei. Aber Fürſtin 
Pauline hat gewollt und es iſt geſchehen. Die Nachfrage nach großen 
Toiletten wurde ſo dringend, daß die Lyoner Fabriken für ihre Stoffe 
den Orient⸗Expreßzug benutzen mußten, um nur nichts zu verſäumen 
und um die Damen nicht in die demüthigende Lage zu verſetzen, daß 
ſie in Kleidern erſcheinen müſſen, die in Wien ſchon einen Doppel⸗ 
gänger haben. Fürſtin Pauline hatte einen ſolchen allerdings nicht 
zu fürchten, denn es hat noch Niemand gewagt, etwas Aehnliches 
wie ihre feuerrothe Toilette vom Patroneſſen⸗Ball anzuziehen; das 
war ſataniſch ſchön, als käme es aus dem erſten Modeſalon der Hölle, 
aber ſie, die Patroneſſe der Patroneſſen, trug es wie etwas ganz 
Selbſtverſtändliches, und ſchlug damit Alles. Ein Kleid hoͤchſtens 
hätte ihm gefährlich werden können, dieſes aber war nicht für Wien 
gemacht. Toiletten⸗Capacitäten nennen es unumwunden das prächtigſte 
Kleid, das dieſen Faſching in Wien gemacht worden. Als die Fürſtin 
Metternich es bei Spitzers ſah, rief ſie erſtaunt: „Giebt es denn 
wirklich noch Leute, die ſich ſo etwas machen laſſen?“ Und zwar 
wurde es für eine ſchöne Ungarin in Turin gemacht, für die Gräfin 


dabei geäußert haben: „Ich bin doch nicht verpflichtet, Sie Strolch zur 
Sanitatswache zu bringen!“ Der Angeklagte beſtritt die Richtigkeit dieſer 
Beſchuldigung. Richtig ſei nur, daß er von dem Hübner angegangen ſei, ihn nach 
der Sanitätswäche zu bringen, da er ſoeben von einem Nachtwächter amKopfe ver⸗ 
letzt worden ſei. Er habe darauf Hübner gefragt, ob er denn in Berlin 
bekannt ſei, und als dieſer antwortete, „natürlich weiß ich Beſcheid“, babe 
er ihm nur erwidert, daß er dann wohl allein wiſſen werde, wo die Sani⸗ 
tätswache iſt. Der Hübner ſei ihm aber fortgeſetzt gefolgt, habe ſich wieder⸗ 
holt in beläſtigender Weiſe an ihn herangemacht, ſo daß er ihn ſchließlich 
von fich fortgeſtoßen, aber nicht geſchlagen habe. Der Kutſcher Hübner, 
ein ſchon bejahrter Mann, blieb bei ſeiner Beſchuldigung ſtehen. Er er⸗ 
zählte, daß er in jener Nacht, als er ausgeſpannt hatte und nach Hauſe 
gehen wollte, von einem Wächter angeſchrieen worden ſei: „Was treiben 
Sie Strolch ſich denn noch ſo ſpät herum?“ Er habe darauf erwidert: 
„Ich bin doch kein Strolch, vielleicht ſind Sie einer!“ habe aber gleich 
von dem Wächter zuerſt mit dem Schlüſſelbund und dann mit dem Säbel 
einen Schlag über den Kopf verſetzt erhalten, ſo daß er blutete. In dieſem 
Zuſtande habe er ſich an den Angeklagten gewendet. Er ſei in jener Nacht 
keineswegs betrunken geweſen und habe ſofort in dem zuſtändigen Polizei⸗ 

revier Beſchwerde geführt. Ein Augenzeuge iſt als der Arbeiter Jahnke er⸗ 

mittelt worden. Derſelbe beſtätigte, daß, als er in jener Nacht mit einem 

Freunde an der Ecke der Choriner Straße vorbeikam, er geſehen und ge⸗ 

hört habe, daß der Angeklagte dem Hübner mehrere ſchallende Ohrfeigen 

verabfolgte. Der Nachtwächter Philippiak iſt Zeuge geweſen, wie zuerſt 

der Hübner an den Angeklagten mit ſeiner Forderung, ihn nach der 

Sanitätswache zu bringen, herantrat. Nach dem Zeugniß dieſes Wächters 

hat der Angeklagte — was dieſer beſtreitet — dem Kutſcher Hübner auch 

ſchon bei dieſer vor dem eigentlichen Zwieſpalt liegenden Gelegenheit einen 

„Katzenkopf“ gegeben. Einige frühere und jetzige Vorgeſetzte des Ange⸗ 

klagten gaben demſelben das Zeugniß eines ruhigen, beſonnenen Beamten, 

andere bekunden einen Conflict, den Hübner ein anderes Mal in trun⸗ 

kenem Zuſtande mit einem Schutzmann gehabt hat, wobei jener wegen 

Widerſpenſtigkeit und Tobens auf der Wache gebunden werden mußte. 

Der Wächter Neidewitz, welcher zum Schluß jenes Zwiſtes den Hübner 

nach der Sanitätswache A hat, bezeugte, daß derſelbe in ziemlich 

dreiſter Weile an den Angeklagten berangetreten ſei und ſich mit den 

blutigen Kleidern an ihn herangedrückt habe. Der Staatsanwalt hält die 

Anklage für voll erwieſen und beantragte mit Rückſicht auf das Leugnen 

des Angeklagten 3 Monate Gefängniß. Der Vertheidiger hielt nur den 

„Katzenkopf“ für erwieſen und brachte dafür eine kleine Geldſtrafe in Vor⸗ 

ſchlag. Der Gerichtshof erkannte auf 14 Tage Gefängniß. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Pochhammer, Major und Commandeur 
des Magdeburg. Pionnier⸗Bataillon Nr. 4, unter Ernennung zum 
Ingenieur-Offister vom Platz in Neiſſe, in die 2. Ingenieur⸗Juſpection, 
Hermann, Hauptmann und Comp.⸗Chef vom Schleſ. Pionnier⸗Bataillon 
Nr. 6, in die 2. Ingen.⸗Inſp., Wedekind, Pr.⸗Lt. vom Weſtfäl. Pion.⸗Bat. 
Nr. 7, in das Schleſ. Pion.⸗Bat. Nr. 6 verſetzt. Schrötter, Pr.⸗Lt. vom 
1. Rhein. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 8, unter Stellung à la suite dieſes Regts. 
zur Dienſtleiſtung als zweiter Depotoffiz. zum Schleſ. Train⸗Bat. Nr. 6, 
Richter, Pr.⸗Lt. vom 1. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 2, commandirt zum 
Niederſchleſ. Train⸗Bat. Nr. 5, unter Stellung à la suite des gedachten 
Regts., zur Dienſtleiſtung als zweiter Depotofftz. des Niederſchleſ. Train⸗ 
Bats. Nr. 5 commandirt. Kankelwitz, Vicefeldw. vom 2. Bat. (Sorau) 
2. Brandenburg. Landw.⸗Regts. Nr. 12, zum Sec.⸗Lt. der Ref. des Königs⸗ 
Gren.⸗Regts. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, Schönenberg, Vicefeldw. vom Reſ.⸗ 
Landw.⸗Bat. (Glogau) Nr. 37, zum Sec.⸗Lt. der Ref. des 3. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regts. Nr. 50, Ulrich, Vicefeldw. von demſ. Bat., zum Sec. ⸗Lt. der 
Ref. des 3. Poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 58, Seidel, Vicefeldw. vom 2. Bat. 
(Liegnitz) 2. Weſtpreuß. Landw.⸗Regts. Nr. 7, zum Sec.⸗Lt. der Reſ des 
1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, Ramsborn, Schwarz, Vicefeldw. von dem⸗ 
ſelben Bat., zu Sec⸗Lts. der Ref. des Königs⸗Gren.⸗Regts. (2. Weſtpreuß.) 
Nr. 7, Mende, Vicefeldw vom 2. Bat. (Hirſchberg) 2. Niederſchl. Landw.⸗ 
Regts. Nr. 47 zum Sec.⸗Lt. der Ref. des 2. Poſen. Inf.⸗Regts. Ne. 19, 
Bochynek, Vicefeldw. vom 1. Bat. (Neutomiſchel) 3. Poſen. Landw.⸗Regts. 
Nr. 58, zum Sec.⸗Lt. der Landw.⸗Inf., Schrader, Vicefeldw. vom 1. Bat. 
(Rawitſch) 4. Poſen. Landw. ⸗Regts. Nr. 59, zum Sec.⸗Lt. der Reſ. des 
1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, v. Wichelhaus, Vicewachtm. vom 1. Bat. 

Neiſſe) 2. Oberſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 23, zum Seconde⸗ 
Lieutenant der Reſerve des Leib⸗Kür.⸗Regts. (Schleſ.) Nr. 1 befördert. 
Hübner, Sec.⸗Lt. von der Ref. des Oberſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 21, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Sant' Albino, geborene Gyürky, die es auf dem Hofball trug. 
es noch unveröffentlicht tft, ſei es hier kurz ſkizzirt. — 


Da 
Es beſtand 
aus Brocat in drei feinen Tönen des hellſten Blau; das Devant 
ganz aus Goldſtickerei, welche naturgetreuen Flieder darſtellte, jo daß 
die goldenen Fliederdolden aus dem Stoff hervorzuwachſen ſchienen; 
auch Schleppe und Leibchen waren mit dieſer güldenen Flora über⸗ 
ſtickt; die Bordüre bildete ein breiter Streifen von koſtbarem Blau⸗ 


fuchs. Das Ganze machte einen unvergleichlichen Abendeffect, es 
erſchlen trotz feines Reſchthums fo leicht und duftig, wie eine ges 
wohnliche Stickerei niemals fein kann. Kein Zweifel, daß dieſe 
Toilette die Schlacht von Turin ſo glänzend gewonnen hat, wie 
einſtens Prinz Eugen. 0 

Die Wiener Toilette ſiegt jetzt überhaupt auf der ganzen Linie. 
So große Fortſchritte Berlin auch in Modeſachen gemacht hat, das 
Wiener Cachet iſt noch immer geſucht. Als die Prinzeſſin Wilhelm 
das vorige Mal in die Wochen kam, erhielt ſie von dem deutſchen 
kronprinzlichen Paare zum Geſchenk einen Schlafrock aus dem Salon 
Spitzer. Den Berliner Financiers, die jetzt häufig in Wien ver⸗ 
kehren, da fie in verſchiedenen hieſigen Banken eine Liebhaber⸗Rolle 
ſpielen, ſind ihre Frauen nachgefolgt, und haben die Wiener Mode⸗ 
ſalons erobert. Das erwähnte Haus allein hat gegen dreißig ſolche 
Berliner Kunden gewonnen. Auch bringt man von einer langweiligen 
Verwaltungsrathsſitzung in Wien feiner Gattin jetzt am liebſten ein 
paar amüſante Toiletten mit. Die Königin von Wärtemberg kleidet 
ſich jetzt ebenfalls auf dem Kärntnerring. Den Anlaß dazu gab, daß 
das Stuttgarter Miniſterium ſich an das berühmte Modehaus ge⸗ 
wendet hatte, um in deſſen Ateliers eine Lehrerin der Modekünſte 
ausbilden zu laſſen; die betreffende Dame lebte auf Staatskoſten 
anderthalb Jahre in Wien und abſoloirte die genannte Hochſchule 
des Frauenputzes. In Folge deſſen wurden auch die Ausſtattungen 
der Kronprinzeſſin von Würtemberg und der Erbgroßherzogin von 
Baden aus dieſer Anſtalt bezogen. Aus der gleichen Quelle ſchöpft die 
milllonenſchwere Amerikanerin Miß Gordon Mackay, die jetzt eine 
römiſche Fürftin if, Als fie voriges Jahr in Neapel einen groß⸗ 
artigen Ball gab, ſtammte der größte Theil der Toiletten von hier. 
Selbſt Rußland, wo der Zoll ein Dritttheil des Waaren⸗Werthes aus⸗ 
macht, kann auf Wien nicht verzichten und es herrſchte in den ge⸗ 
nannten Atellers keine geringe Aufregung, als es hieß, daß der Herzog 
von Leuchtenberg Fürſt von Bulgarien werden ſolle, denn die Fürſtin 
gehört zu den Kunden des Hauſes und eine ſolche Standeserhöhung 
wäre ja nicht ohne entſprechende Toiletten durchzuführen geweſen, ſo 
daß die Maiſon Spitzer damit auch in die Löſung der orientaliſchen 
Frage beſtimmend eingegriffen hätte. Das Haus beſitzt in Petersburg 
auch noch andere ſtarke Stützen, nämlich die Gattin unſeres Bot⸗ 
ſchafters, Gräfin Wolkenſtein⸗Schleinitz, die Gräfin Bülow von der 
deutſchen Botſchaft und ... den Fürften Boris Czetwertinsky, der 
in Oeſterreich⸗Ungarn ſo gut bekannt iſt. Der Fürſt iſt in weiblichen 
Toiletteſachen ein Kenner erſten Ranges, er hat Geſchmack, Erfin⸗ 
dungsgabe und ſogar techniſches Genie, ſo daß er jede Naht anzu⸗ 
geben vermag. Er käme keinen Augenblick in Verlegenheit, die 
heikelſte Taille zuzuſchneiden. Und als er vor einigen Jahren heirathete, 
war ſein erſter Schritt, nach Wien zu reiſen und im Hotel Imperial 
Wohnung zu nehmen, weil dieſes ganz nahe bei Spitzers iſt, und 
feine junge Frau allda glänzend ausſtatten zu laſſen 

Die Leſerin wird vielleicht mit jenem Erſtaunen, das ihr ſo gut 

Gortſetzung in der erſten Beilage.) 
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nach Maass sowie vorräthig, empfiehlt unter Garantie des 
Gutsitzens zu billigsten Preisen die Oberhemden-Fabrik von 


Heinrich Leschziner, 
Vir. 7677. Ohlauerstrasse Nr. 7623. 1m 
WT Te Ä Sabinckilügel, Piauinos, 
MI. en a 10. Speciat- re | hl eee 
Raschkow, ehmiedebrü Geschäft up fm | re — P 


Fernsprech- Anschluss Nr. 287. Pianoforte-Fahrik II orwitz, 
e e 8 8 Berlin 8, Ritterstrasse 22. ug 


u Dom 3. März 1887 ab = 


befindet ſich mein Hauptgeſchäft in [2394] 


Neichhaltiges Lager 


feinfter 
deutſcher, engliſcher uxus- Spielkarten 0 5 Breslau, 
b e ee. Zwingerplatz Nr. 1, erſte Etage, 
franzöſiſcher e e e ae e eee e e 
) A . 


Lreichveralert Truhe 
Spiele 
in einer Hal. 8 M. 


mr. 5 5 5 
aT 
2öplelon — Truhe u. 


| n B. Freudenreich, 


Buchhandlung HI. Scholtz Atelier für feinere Herrenbekleidung, 1 9 
e Militär⸗Effecten u. Ausrüſtungs⸗Gegenſtände. 


N NN Gegründet 1875. 
glatt . in größter 11 — — u u = 


| Allerbillis gſten Erſte greslauer 3 Mark. Bazar J. Keller, 


bei [2412] Schweidnitzerſtraßſe 43, dicht ee der Apotheke, 


5 Schaefer & Feiler, empfiehlt in gabe Aus 2 
1 [5°] Säweibniterftr. 50. gediegene und praktiſche Geſchenks⸗Artikel der Leder⸗ 


5 => Galanterie⸗Waaren⸗Branche; 
r täglich Eingang von Neuheiten. “EU 
FB Jedes Stück koſtet 3 Mark. Zu 

F. Weolzel, , eee e Sram 


Anfertigung 


eleganter 


Herren- Garderobe 
nur nach Maaß; 


unter Leitung eines eigenen, auerfannt 
tüchtigen Zuſchneiders. 


1 Spiel in Rülse 3 M., | 


=> Vortheilhafte Möbel⸗Offerte. BE 
Unſere großen Beſtände reell gearbeiteter 


Möbel- und Polſterwaaren 


1 30 Stunden⸗Geh werk Mark 5 
Nr. 42 Ring Nr. 42 30 Stund 
5 + N unden⸗Gehwerk mit Wecker .. „—. 
in allen Holzarten, in modernſter Ausführung, empfehlen wir bei Ecke Schmiebebrücke, 1. Ef, 30 Stunden- Geh⸗ und Schlagwerr. „ 7650. 
a Dieſe Uhren ſind ſolid, dauerhaft und billig! 12352 


voller Garantie zu bekannt billigen Preiſen. 


Koch & Wallüsch, Möbelfabrik, 


238. Albrechtsſtraße 38. 
Bei Einkäufen von Ausſtattungen gewähren wir beſondere ganz 
belangreiche Vortheile. 


empfiehlt ſein e 175 
ger von [2277] 


Pianinos u. Flügeln! 
in anerkannt vorzüglicher Güte 
zu billigſten Fabrikpreiſen. 9 
Mehrere gebrauchte Jnſtru⸗ 
meute ſind vorräthig. 

eee angenommen. 


Erſter Preslauer J Mark-Sazar J. Keller, 


Schweidnitzerſtraße 43, dicht mn der Apotheke. 


0083030909024 30995000 02502090368 8UC2U0L@3U0: 
D Engelhorns Allgemeine Romanbihliothek. m 


Die Damen von Crohi-MHort. 


50 0 Zand 
0 pt. 


Verlag vom J. Engelhorn in Stuttgart. 


Roman in zwei Bünden 
von 


50 ur Georges Ühnet. 


Gebunden 


70 ff Pr. 


Trine Wein, 


a flaſcheureif, abſolute Aechtheit 


garantirt, 188ler ein 703 
Corſets, 


a 55, 1880er Weißtwwein a 70, 
reizende Figur, 1 0 r 209000000 90320009280 220303009 


BIETER 
Stahlwanren, BIER 
nur beste Solinger, englische, WIM Mas 
französische Fabrikate, sowie 418 
Maupt- Niederlage von 


N 
EN 7, 


EI 


} 
8893 —.—5 Sesssese e 


1878er Weiſwein a 85, 1884er 3 
0 ital. kräftigen Nothwein à 95 
au erordenklich Liter an, per Nachnahme. Probe: 
j ſchen ſtehen berechnet 
I ee, e an) Außergewöhnliche Gelegenheit. 


2 Dettelbach u. M. ſo lange der 5 reicht: 


Haupt Niederlagen 1 —— —| ſchwarze Glacs⸗ Hand ſchuhe, 


orrät 
9 n eee Fuge 21 ze erh 
1,25 Mark. 


ik Conditoreien 
7 Paul Friedr. , 


0 = DC 0 LA T a > grüne a — 
ME NIE R Zum Quartals Umzug. 5 


0 ole 


wie x Preisliste unserer Stahl- 
waaren (entha‘ n in unserem neues!. illustr. Preis courant] 
uber Haushalt- u. Luxus- Artikel) stet auf Wunsch gratis 


und franco zu Diensten. 1769] ® 8 Uhrfeder⸗ Corſets 


8 3, 4, 5, 6, 8 
ll Ballſtkümpfe, 25 f, 
Ballhaudſchuhe, so wi. 


in allen Farben Lager. 


M. Charig, 


aan kr 


(Das befte te Grübftäe) . Abnehmen, Reinigen, Neubroneiren und Aendern von Kron⸗ 

Für elaſtiſche Handſchrift beſonders geeignet ſind zu empfehlen: Ohlauerſtraße Nr. 2 Eineich un Langen 8 „ ſowie ee enimnl unter On „ 
1765 mun 4 ungen und Zimmer⸗ nimmt un - 

71 3 8 Ber Rachaßmunzen rantie für prompte und reelle Bedienung 2404] 


wird gewarnt 


Heintze & Blanckertzs 


H. Meinecke, Albrechtsſtraße 13. 
Engro3- u. Detail⸗Verkauf: Erich 


£ Größtes Lager von Kronleuchtern Ampeln Hängelampen re. 

N a Ee e Heſde en f für Ges, Bernioumi und Kerzeulicht, in ächter Nn cuivre 
5 7 2 

Liegnitz; Paul Pünchera, Schweid⸗ , Schmiebeeifen uni BOT, : 5 2 9 


nitzerſtr. 8; Paul Eee ee — a . 
Bank 


kanst Jean Fränkel Geschäft ! 


5 7 17; Wilhelm Wolff, Carlsſtr. 11; 
Schindler & Gude, Schmeibniperfi. 9: 
Berlin W., Friedrich-Strasse 180, Boke der Taubenstr. 
Reichsbank -Giro-Conto. — Telephon No. 6057 


. 5 gu 8 (nicht „ii 1 
welſe) v [2327] 


Gas⸗Iluminations⸗ 
5 körpern 


zu Kaiſers Geburtstag 
empfiehlt ſich 


H. Meinecke, 
Breslau, Albrechtsſtr. 13. 
Größere Sachen können nur 
dann rechtzeitig geliefert werden, 
wenn Beſtellung bis zum 8ten 

März c. erfolgt. 


aus der erſt 


und einzigen Sta bifedern- Fabrik in Deutſchlaud 
1291 


Heintze & Blanckertz, Berlin. 


Hermann Straka, Rathhaus 1 

Huhndorf, Schmiedebrücke 21; Enei 

5 Bachmann, Schweidnitzerſtr. 51 (Ein⸗ 

gang Junkernſtraße).— Haupt: ee 

lage für Mittel: Deutſchland: 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Be- 
dingungen. 

Um die Chancen der jowelligen Strömung auszunutzen, führe ich, 

da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt 
werden, am meisten zu gewinnbringenden Transactionen | 


Haupt, Zedier & Wolff in Wehe 
eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus. 


Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effeoten, 5 
Ooupons-Einlösung eto. Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu 
den billigsten Sätzen. 

Mein täglich erscheinendes ausgieblgstes Börsenresume, so- 
wie meine Brochürs: „Oapitalsanlage und Speculation mit 
besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prämiengeschäfte" 
a rer mit beschränktem Rislco) versende ich gratis und franco. | 


Nur 8 r n aus der A Berlin, NO. 


Nee 


ECHTES ZAHNWASSER 


3 | — 

VEREINSBANK.E ST Boror 

Frifeur, an 71. das einzige, welches von der 

EHRE" Fr 5 Lott en n in Paris 

nzahlungen U ünster-Lotterie — 

| 15 et. le eee, BE RLIN f Ziehung am 7., 8. u. 9. März 1887 B 0 TOT U LVER 
Relchsbhank- | | Lei 2 er- DM” Hauptgeldgewinne: “er 

stellen 9219 f. 75000, 30000, 10000 China Zahnpulver a 5 

entgegen. Strasse 95. zus. M. 350 000 bares an verlange die Unterschrift : „72„⁊»c nano ß 7] 3 


— — Geld ohne jeden Abzug. Tea, dem elektriſchen Licht gleich, können 
[1247] Conlanteste Ausführung von Wunder auf jede größere Lampe angeſchraubt werden. 


hei Bahr höcheten | Radek Brennprobe Abends im Schaufenſter. [2365] 
Cassa-, Zeit- u. Prämien- Geschäften. 
Provision inel. Courtage: Ein Zehntel Procent. 


leg 


s 


Depositen- u. 
Darleheu- Verkehr 
Conponeinlösung 

und Controlle 
| verloosbarer Effee- 
Set. 


Die alleinigen General-Agenten 'Haupt-Niederlage:229,r,St-Honor6, Paris ed R Wurm, Taſcheuſtraße 6. 


H. Klemm & Gebr, Schultes, Ulm Filiale: 18, Bard des Italiens. 
u.d.Verkaufsstell. i. Deutschland. boa ii allen grosseren Geschaften Te Rare RER WERT Mit drei Beilagen. 


Es ZT Te? 


8 Fortſetzung.) er. 
als Reſ.⸗Offiz. zum Schleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 6 verſetzt. v. Preſſentin, 
Oberſt z. D., zuletzt Commandeur des Pomm. Train⸗Bats. Nr. 2, mit 
ſeiner Penſion und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 
Pomm. Drag.⸗Regts. Nr. 11 der Abſchied bewilligt. Röder, Port.⸗Fähnr. 
vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, zur Reſ. entlaſſen. v. Wuſſow, Hptm. 
und Comp.⸗Chef vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, mit Penſion nebſt 
Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der Regis.⸗Uniform der Abſchied 
bewilligt. v. Bennigſen, Sec.⸗Lt. vom Schleſ. Ulan.⸗Regt. Nr. 2, ausge⸗ 
ſchieden und zu den Reſ.⸗Offizn. des Regts. übergetreten. Reichert, Oberſtlt. 

. D., unter Verleihung des Charakters als Oberſt, von der Stellung als 
Ber Commanbenr des 1. Bats. (Weſel) 5. Weſtfäl. Landw.⸗Regts. Nr. 53, 
mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Heil. Feld⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 11, entbunden. Wack, Major vom 3. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 29, mit 
Penſion und der Uniform des 8. Rhein. Inf.⸗Regts. Nr. 70 der Abſchied 
bewilligt. Poten, Major und etatsmäß. Stabsofſiz. des Huſ.⸗Regts. Kaiſer 
Franz Joſeph von Oeſterreich König von Ungarn (Schleswig⸗Holſtein) 
Nr. 16, als Oberſtlt. mit Penſion und der Regts.⸗Uniform der Abſchied 
bewilligt. Frohwein, Major und Escadr.⸗Chef vom Braunſchw. Huſ.⸗Regt. 
Nr. 17, mit Penſion und der Regts.⸗Uniform, Cludius, Oberſtlt. z. D., 
zuletzt Bez⸗Commandeur des 2. Bats. (Nienburg) 1. Hannov. Landwehr⸗ 
Regiments Nr. 74, unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der 
Uniform des 4. Magdeburg. Inf.⸗Regts. Nr. 67, mit ſeiner Penſion, 
Wagner, Major aggreg. dem 2. Bad. Gren.⸗Regt. Kaiſer Wilhelm Nr. 110, 
mit Penſion und der Regts.⸗Uniform, der Abſchled et Bock, Major 
vom 3. Bad. Inf.⸗Regt. Nr. 111, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches 
mit Penſion und der „ re ur Disp. geſtellt. Bublitz, Major 
vom 3. Bad. Inf.⸗Regt. Nr. 111, mit Penſion zur Disp. geſtellt. Puſcher, 
Major und ekatsmäß. Stabsoffiz. vom Thüring. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 19, 
mit Penſion und der Uniform des 1. Brandenburg. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 3 
(General⸗Feldzeugmeiſter), der Abſchied bewilligt. Gelpke, Sec.⸗Lt. vom 
Poſen. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20, ausgeſchieden und zu den Reſ.⸗Offiz. des 
Oſtpreuß. Feld⸗Art. Regts. Nr. 1 übergetreten. v. Kaiſer I, Major 
von der 2. Ingenieur⸗Inſpection und Ingenieur⸗Offizier vom Platz in 
Neiſſe, mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt. 
v. Zawadzky, Oberſtlt. und Commandeur des Train⸗Bats. Nr. 15, mit 
Penſion und der Uniform des 2. Schleſ. Drag.⸗Regts. Nr. 8, der Abſchied 
bewilligt. Pohl, Hptm. von der Inf. des 2. Bats. (Hirſchberg) 2. Nieder⸗ 
ſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 47, mit der Landw.⸗Armee⸗Uniform, Stephan, 
Sec.⸗Lt. von der Inf. deſſ. Bats., v. Alten, Pr.⸗Lt. von der Reſ. des 
2. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 19, Salzmann, Pr.⸗Lt. von der Reſ. des 1. Schleſ. 
Gren.⸗Regts. Nr. 10, mit der Landw⸗Armee⸗Uniform, Baſtian, Pr.⸗Lt. 
von der Reſ. des 2. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 19, mit der Landwehr⸗Armee⸗ 
Uniform, Maizier, Hauptm. von der Inf. des 2. Bats. (Ratibor) 1. Ober: 
ſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 22, mit ſeiner bisherigen Uniform, Schön, Pr.⸗ 
Lieut. von der Inf. deſſ. Bats., als Hauptm. mit ſeiner bisherigen Uniform, 
Hampel, Hauptm. von der Inf. des 1. Bats. (Neiſſe) 2. Oberſchl. Land⸗ 
wehr⸗Regts. Nr. 23, mit ſeiner bisherigen Uniform, Graf von Francken⸗ 
Sierſtorpff, Pr. Lt. von der Cav. deſſelben Bats., der Abſchied bewilligt. 
Peck, Sec.⸗Lt. von der Ref. des Schleſ. Füſ.⸗Regts. Nr. 38, behufs Ueber⸗ 
tritts zur Marine (Reſ. des See⸗Bats.) ausgeſchieden. Schneider, Sec.⸗ 
Lieut. von der Inf. des 2. Bats. (Ratibor) 1. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. 
Nr. 22, mit Penſion, Hübner, Hauptm. von der Fuß⸗Art. des 1. Bats. 
(Glatz) 2. Schleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 11, mit ſeiner bisherigen Uniform, 
Glahn, Sec.⸗Lt. von der Rei. des Niederſchleſ. Train⸗Bats. Nr. 5, der 
Abſchied bewilligt. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

[Ermordung eines Profeſſors.] In Graz wurde am 
Donnerstag Profeſſor Dr. v. Pebal ermordet. Die „N. Fr. Pr.“ 
berichtet hierüber: Ben 

Dr. v. Pebal hatte eine Dienſtwohnung im chemiſchen Inftilute der 
Univerſität. Von einem Beſuche bei einem Collegen heimkehrend, wurde 
er, als er das Hausthor öffnete, von dem Mörder überfallen, der hinter 
einem Thorflügel verborgen war und dem Profeſſor mit aller Kraft einen 
Dolchſtich in den Bauch verſetzte, worauf er entfloh. Dr. v. Pebal ſchleppte 
ſich in die ebenerdig gelegene Wohnung des Laboranten, wo er mit den 
Worten: „Ich bin geſtochen, der Nebel hat's gethan!“ auf einen Stuhl 
ſtürzte. Der Laborant zog, dem Verwundeten den Rock aus, wobei Pebal 
noch die Kraft hatte, dem Laboranten zu helfen. Pebal, dem die Gedärme 
aus der Wunde traten, ſtarb an innerer Verblutung. Als der ſofort gerufene 
Arzt Dr. Wagl erſchien, fand er eine Leiche. Der Arzt aviſirte die Sicherheits⸗ 
wache, welche die umfaſſendſten Vorkehrungen zur Eruirung des Mörders traf. 
Die Sicherheitswache traf den von Pebal wegen grober Pflichtverletzun 
entlaſſenen Laboranten Nebel in deſſen Wohnung in Neu⸗Algersdorf be 


(Fortjegung.) 

ſteht, den Kopf ſchütteln über die ultra⸗weibliche Art, mit der dieſer 
Herr die Feder führt. Und ſie hat Recht, es iſt gar nicht ſchön von 
mir. Ich will auch ſogleich zu einem für mich paſſenderen Thema 
übergehen, nämlich zu Sardou's „Georgette“, welche trotz alles Kopf⸗ 
ſchüttelns denn doch morgen (Donnerstag)“) im Burgtheater zur erſten 
Aufführung gelangt. Vindobona wird erröthen, ſo weit ſie kann, 
aber ſie wird hineingehen und ihr beſtes Glas mitnehmen, um keine 
Nuance Georgettens zu verlieren. Am wenigſten die Nuancen ihrer 
Toiletten, welche ſoeben da vor mir ausgebreitet liegen, vor einer 
Stunde erſt von Frau Wolter probirt, bei ſcharfem Theaterlampen⸗ 
licht und vollkommen bühnenmäßig hergerichtetem und frifirtem Kopfe, 
wie ſie ihre Kleider ſtets zu probiren pflegt, um der Geſammtwirkung 
auf der Bühne ſicher zu fein. Da liegt ihr dunkelgrünes Sammet⸗ 
kleid und ſprüht ſmaragdene Reflexe, welche den erſten Act coloriſtiſch 
beleben werden. Man macht eben die letzten Stiche daran. Es iſt 
fulminant, ſo wie die darauf folgende Soirée⸗Toilette nicht minder, 
aber fie werden in Schatten geſtellt durch einen merkwürdigen Schlaf: 
rock, zu dem die Künſtlerin einen ſeltenen orientaliſchen Stoff nebſt 
der Verbrämung von ruſſiſchem, ſchwarzem Silberfuchs zum Geſchenk 
erhalten hat, und zwar von einer ruſſiſchen Gräfin, welche eine ihrer 
wärmſten Verehrerinnen iſt und dies zuweilen durch ſo koſtbare Ge⸗ 
ſchenke kundgiebt. 

Sieh da, auch die Dramaturgie hält mich im Bezirk der Mode 
feſt. Aber es iſt endlich Zeit, dieſe zähe Verführerin abzuſchütteln 
und Fürſt Czetwertinsky foll mir dabei behilflich fein. Im wildeſten 
Seitenthale des wilden „Gehäuses“, hoch oben im Gamsgebirg an 
der Enns, beſaß er noch vor einigen Jahren ein Jagdſchlöͤßchen, das 
in feiner Art einzig war. Als Cavalier von ſprichwörtlich leichter 
Hand und Meiſter eines weſt⸗ östlichen Luxus, hatte er dieſes Alpen: 
haus mit Allem angefüllt, was Paris Ueppiges und Koſtbares bot. 
In dieſer rauhen Weltentlegenheit, einem Wagen kaum zugänglich, 
niſtete er zwiſchen Gobelins, Bronzen und Marmorſtatuen, wie in 
einem kleinen Hotel der Champs⸗Eloſces, und bewirthete feine Jagd⸗ 
freunde im größten Styl. Die erſten Jäger des Hochadels trafen 
bei ihm zuſammen, und unter ihnen befand ſich der eben erſt ver: 
ſtorbene Großprior der Malteſer, Graf Othenio Lichnowskty. Wer 
ihn nur in ſeinen letzten Jahren gekannt hat, als Vorſteher großer 
Finanzinſtitute, (man ſagte gelegentlich: mit der Emiſſion von Groß⸗ 
prioritäten beſchäftigt), hat ihn kaum gekannt. Der ruhige, gerade 
Mann, der im anſpruchloſeſten Tone, ohne die angeſtrengte Höflich⸗ 
keit der Herablaſſenden, mit feinen Beamten thatſächlich wie mit 
ſeinesgleichen verkehrte, war einſt wegen ſeines rauh zufahrenden, 
ja in der Jugend unbändigen Weſens beinahe gefürchtet. 
Man darf wohl ſagen: er beſaß die Kunſt der Grobheit und 
pflegte ſie mit einem urwüchſigen Witz, der über alle Hürden 
ſetzte. Noch in feinen letzten Jahren that er dies, wo es geboten 
war, z. B. als er ein arg verfahrenes Wiener Kunſtinſtitut, deſſen 


Präfident er ward, mit eiſernem Beſen reinfegte. In den betreffen⸗ 
r Brief iſt am 16. geſchrieben. 


Gehe Beilage zu Me. 127 der Beeslauer Zeitung. 
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Graz nicht an, erfuhr jedoch, daß er ſich in einem Gaſthauſe in Eggen: | Pächtern ſogar gerathen, oder vielmehr werden dieſelben gezwungen, all' 


berg aufhalten dürfte. Dort wurde er in der That angetroffen, jedoch im 
Sterben. Er hatte ſich mit Cyankali vergiftet. Nebel hatte gegen 
Pebal nach ſeiner Entlaſſung einen Civilproceß angeſtrengt und den Pro⸗ 
feſſor in letzter Zeit oft behelligt. Es erſcheint gewiß, daß der Mord aus 
Rache erfolgte. — Profeſſor v. Pebal wurde zu Seckau in Steiermark im 
Jahre 1826 geboren, beendete die philoſophiſchen und rechts wiſſenſchaft⸗ 
lichen Studien in Graz und begann dann das Studium der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, beſonders der Chemie. Im Jahre 1851 erlangte er die philoſophiſche 
Doctorwürde. In den nächſten Jahren beſchäftigte er ſich in Heidelberg 
und Königsberg unter Bunſen, Kirchhoff und Neumann mit dem Studium 
der Phyſik und Chemie; im Jahre 1857 wurde er zum außerordentlichen 
Profeſſor der Chemie an der Lemberger und im Jahre 1865 als ordent⸗ 
licher Profeſſor an der Grazer Univerſität ernannt. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 18. Februar. [Die Militär⸗Credite. — Die 
Congo⸗Anleihe.] In Folge der Anfrage des Deputirten Frère⸗ 
Orban erklärte der Kriegsminiſter geſtern, daß 7 Kilometer von 
Lüttich 6 größere und 6 kleine Forts, in Namur 3 Forts und 
3 Schanzen erbaut werden ſollen. Außer der Artillerie erfordere 
jedes Fort eine Compagnie Infanterie, ein kleines eine Rotte. Jedes 
Fort koſte 2, jedes kleine 1 Million Franes; alle Befeſtigungen koſte⸗ 
ten zuſammen 24 Millionen Frances. Die Lütticher Deputirten er: 
klärten ſich damit nicht befriedigt; ſie wollen nur die Schleifung der 
alten Forts und gar keine neuen! Der Finanzminiſter verſprach in 
Folge deſſen in der Commiſſton weitere Mittheilungen. Das Mini⸗ 
ſterium hat in Betreff der Neutralität Belgiens zu deren Sicherung 
eine Note an alle Mächte gerichtet. — Der Congoſtaat iſt ermäch⸗ 
tigt, eine Prämien⸗Anleihe bis 150 Millionen Frances aufzunehmen. 
Die Looſe lauten auf 100 Francs, ſind abgabenfrei, müſſen al pari 
mit Zuſchlag von 5 Franes bis zum Datum der Zurückzahlung ein⸗ 
gelöſt werden. Der Congoſtaat muß Werthe erſten Ranges als 
Sicherheit für Amortiſation und Prämienzahlung deponiren. Der 
belgiſche Staat übernimmt keinerlei Garantie. b 


Großbritannien. 

London, 17. Febr. [Die in Dublin geführte Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung gegen Dillon und Genoffen] wurde 
geſtern fortgeſetzt. Der Generalfiscal für Irland eröffnete als Kron⸗ 
procurator die Verhandlung mit einer längeren Anſprache an den 
Gerichtshof und die Jury, worin er ſich eingehend über die Unge⸗ 
ſetzlichkeit des iriſchen Feldzugsplanes verbreitete, und ausführte, daß 
in Anbetracht der von den Angeklagten gehaltenen Reden ein Schuldig⸗ 
ſpruch der Geſchworenen ſicher erfolgen müſſe. Er warnte die Pächter, 
die nach dem Rathe des Angeklagten gehandelt, daß der Feldzugs⸗ 
plan einſt gegen ſie von ihren Arbeitern in Anwendung gebracht 
werden durfte. Er behauptete, daß eine weitgehende Anwendung des 
Planes die gänzliche Verarmung und Demoraliſirung der Guts⸗ 
pächter Irlands zur Folge haben würde. 

Die „Times“ dringt auf ſofortige Auflöſung der Nationalliga: 

„Wir wollen uns über den Proceß gegen Dillon und Genoſſen bis zur 
Fällung des Urtheils nicht ausſprechen. Nur ſoviel müſſen wir ſagen, 
daß die Regierung, mag der Ausgang ſein, wie er wolle, den Proceß be⸗ 
ginnen mußte, um dem Geſetze Geltung zu verſchaffen. Genügen aber 
wird er nicht, um geordnete Zuſtände wieder herbeizuführen. Die Maſſen 
des iriſchen Volkes müſſen wiſſen, daß die Regierung entſchloſſen iſt, das 
Civilgerichtsverfahren ſtreng durchzuführen und unerbittlich mit jeder Art 
verbrecheriſcher Zuſammenrottung zu verfahren. Es entſteht jetzt die 
Frage, ob die jetzige thatſächliche Doppelregierung in Irland noch länger 
geduldet werden, ob die Nationalliga nicht endlich wie die Landliga als 
ungeſetzliche Vereinigung erklärt werden ſoll. Sollte ſich die Nothwendig⸗ 
keit für ſolche Maßregeln zeigen, ſo ſind wir überzeugt, daß, ſelbſt wenn 
ſie vor Genehmigung der Criminalproceßbill getroffen werden, das 
Parlament dem Miniſterium Indemnität zu ertheilen bereit wäre. Der 
e n zerſtört nicht allein alle Regierung und jedes Geſetz in 

rland, ſondern er nagt der iriſchen a die cg . ann e 
acht an Ver⸗ 


geradezu am Lebensmark. Nicht nur, daß die cue a 
erren, wird den 


trauensmänner abgeführt wird, anſtatt an die Guts 


den Verhandlungen fielen Worte, wel 


kreiſe eines Parlamentes unmöglich find, aber den Nagel auf den ſweidlich „ciceronen‘ laſſen. 


ihr Inventar zu verkaufen und die Bebauung des Bodens überhaupt zeit⸗ 
weilig aufzugeben. Was iſt bei ſolchem ſelbſtmörderiſchen Verfahren von 
der Ernte in dieſem Jahre zu erwarten? Irland hängt faſt ganz vom 
Ackerbau ab, und dieſem verſetzen die Feldzugsplanleute einen tödtlichen 
Schlag, gegen den Pachtermäßigungen nicht aufzukommen vermögen.“ 
[Ein geheimnißvoller Mord.] In Bacchus Street, Horton, 
wurde vor etwa 10 Tagen ein geheimnißvoller Mord begangen. Dort 
wohnte bei ihren Eltern die 31jährige Etuiarbeiterin Lydia Green, die mit 
einer ihrer verheiratheten Schweſtern zuſammenſchlief. Letztere ſtand gegen 
7 Uhr auf und verließ das Zimmer. Kurz nach 7 Uhr hörten die über 
dem Zimmer der Lydia Green wohnende Mutter und die Schweſter der⸗ 
ſelben drei dumpfe Schläge, denen das Geräuſch eines Falles folgte; 
gleich darauf wurde die Hausthüre zugeſchlagen, als ob Jemand das Haus 
verließe, was jedoch nicht weiter auffiel, da in dem Haufe verfchirdene 
Perſonen logirten. Als jedoch die Mutter von ihrer Tochter nicht das ge⸗ 
wöhnliche Zeichen zum Aufſtehen erhielt, betrat fie deren Zimmer und ſah 
ſie nun bis auf die Jacke völlig angekleidet mit blutüberſtrömtem Geſicht 
todt am Boden liegen. Ein ſofort berbeigerufener Arzt entdeckte bei 
oberflächlicher Beſichtigung an dem Kopf der Leiche einige Wunden, die ſie 
ſich ſeiner Anſicht nach durch einen Fall gegen die ſcharfe Kante einer 
Commode zugezogen haben konnte, womit die Angehörigen ſich merk⸗ 
würdigerweiſe zufrieden gaben und daher die Polizei von dem Vor⸗ 
fall gar nicht benachrichtigten. Als gegen 5 Uhr Nachmittags jedoch 
ein im Hauſe wohnender Mann, Namens Attrell, nach Hauſe kam und von 
dem Morde hörte, erwähnte er, daß er kurz nach 7 Ubr früh den früheren 
Geliebten der Ermordeten, Thomas William Currell, getroffen und dieſem 
auf ſein Erſuchen den Hausſchlüſſel gegeben habe, damit er ſich ſeine an⸗ 
geblich dort befindlichen Kleider holen könne. Nun erſt entſtand der Ver⸗ 
acht, daß das Mädchen ermordet worden ſei, und als nun die Polizei 
herbeigeholt wurde, ſtellte es ſich heraus, daß die Wunden am Kopfe nicht 
von einem Fall herrührten, ſondern Schußwunden ſeien, ſo daß augen⸗ 
ſcheinlich ein Mord vorlag. Der Verdacht ſiel auf den genannten Thomas 
Currell, der ſchon ſeit Inga Zeit außer Arbeit war und wegen Dieb⸗ 
ſtahls bereits 18 Monate n be fer erlitten hatte, weshalb ihm die 
Mutter der Lydia Green, mit der er ſeit Jahren ein Liebesverhältniß 
unterhalten hatte, das Haus verbot. Der Verdacht wurde dadurch beſtärkt, 
daß in Currell's Wohnung eine Anzahl von Revolverpatronen gefunden 
wurden, und daß in dem Käſtchen, in welchem ſich dieſelben befanden, 
12 Patronen fehlten, die Wunden aber augenſcheinlich von Revolverſchüſſen 
herrührten. Currell wurde erſt vorgeſtern in der Nähe des Schauplatzes 
des Mordes verhaftet und dem Polizeirichter in Worſhip Street vorgeſtellt, 
der ihn nach kurzem Verhör um eine Woche zurückſtellte. Er beſtreitet, daß 
er der Mörder ſei. 3 
Aſien. 


[Regierungs⸗Jubiläum der Königin Victoria.] Im 
Kaiſerreich Indien hat bereits am 16. d. M. die Feier des fünfzig⸗ 
jährigen Regierungsjubiläums der Königin Victoria von England, 
Kaiſerin von Indien, begonnen, obwohl der Tag des Regierungs⸗ 
antritts der Königin erſt auf den 20. Juni fällt. Ueber die Feier 
in Bombay liegt von dort folgender Bericht vom 16. vor: 

Heute ruhen hier alle Geſchäfte. Die ganze Stadt prangt in feſtlichem 
Gewande. Heute Abend findet eine allgemeine Illumination und auf der 
Esplanade ein großartiger Carneval ſtatt. Die Feſtlichkeiten werden ſich 
über drei Tage ausdehnen. Heute Morgen in der Frühe wurde eine 
Parade über die Garniſon, die Beſatzung der im Hafen liegenden Kriegs⸗ 
ſchiffe und die Bombay'ſchen 9 abgehalten und ein Freudenfeuer 
abgebrannt. Der Gouverneur, Lord Reay, traf mit ſeinem Gefolge um 
8 Uhr im Stadthauſe ein. Die Truppen hatten Spalier gebildet und 
die Muſikbanden ſpielten fröhliche Weiſen. Contre⸗Admiral Sir Fred. 
Richards, Oberbefehlshaber der oſtindiſchen Flottenſtation, die Biſchöfe, 
die Richter, die fremden Conſuln, die ſtädtiſchen Behörden, hervorragende 
Bürger, ſowohl Engländer wie Eingeborene, und eine ungeheure Meſchenmenge 
waren bei der amtlichen Feier gegenwärtig. Nachdem durch Tron 
Stille geboten war, begab ſich der Gouverneur unter das vor dem Stadt⸗ 
hauſe errichtete Zeltdach und nahm 25 Adreſſen und unzählige Ergebenheits⸗ 
Telegramme aus allen Theilen der Präſidentſchaft entgegen. Hierauf hielt 
er eine Rede, in welcher er die Ereigniſſe der Regierung der Königin 
Victoria eingehend beſprach und die Fortſchritte Indiens während der 
letzten 50 Jahre beleuchtete. Nirgends ſei der Unterſchied größer, ſagte 
er, als in Bombay. Königin Victoria habe ihr Wort, welches ſie beim 
Antritt ihrer Regierung gegeben, eingelöſt, und ihr indiſches Reich bilde 
eines der Wunder ihrer Regierung und erwecke die Bewunderung anderer 
Nationen. Nachdem der Gouverneur geendet hatte, wurde die königliche 


che eine Stunde weit im Um: kennerſchaft machte, war ihm in Rom begegnet und hatte ſich von ihm 


Er wollte auch alte Kunſtwerke kaufen und 


Kopf trafen. Mit welcher Energie er feinen Willen geltend zu] Penther ſchlug ihm Einiges vor, der Financier aber, der hauptſächlich 


machen liebte, erſieht man aus folgendem Vorfall. Der Graf ſtand 
einſt auf einer kleinen Bahnſtation, wo der Zug nur eine Minute 
hielt, und erwartete aus dem ziemlich fernen Städtchen eine Dame, 
welche mitfahren ſollte. Der Zug kam an, die Dame aber nicht; 
fern in der Landſchaft ſah man ihren Wagen im Galopp dem Bahn: 
hof zueilen. Es konnte immerhin noch fünf Minuten dauern, bis 
ſie heran war, der Graf erſuchte aber den Statlonschef trotzdem, den 
Zug warten zu laſſen. Dieſer blickte in die Gegend hinaus und 
ſagte: „Unmöglich, der Zug hat ohnehin ſchon eine Verſpätung, ich 
kann es nicht verantworten.“ Ein Wort gab das andere, da rief 
der Graf zornig: „So, das wollen wir doch ſehen!“ und ſetzte ſich 
knapp vor der Locomotive zwiſchen die Schienen nieder. „So, jetzt 
können Sie zufahren, wenn Sie wollen!“ rief er und war nicht 
wegzubringen, bis die Dame glücklich eingeſtiegen war... Die 
ſchlagenden Antworten und mafiiven Epigramme, die man von ihm 
hörte, find meiſt nicht für die Druckerſchwärze geeignet, hoͤchſtens läßt 
ſich das eine oder andere in gemilderter Form wiederholen. Einem 
bekannten Abgeordneten, der den damaligen Finanzminiſter ange⸗ 
griffen hatte und von dieſem in ziemlich ſtachlichſter Weiſe abgetrumpft 
worden war, ſagte er, als er ihm im Couloir begegnete: „Geſchieht 
Ihnen ganz Recht; warum benützen Sie einen Igel als ... Taſchen⸗ 
tuch?“ In jüngeren Jahren ſagte man ihm, der ein leidenſchaft⸗ 
licher Jäger war und ſein Jagdrecht mit unnachſichtiger Strenge 
wahrte, manches ſchier mittelalterlich klingende nach; er ſtand in fort⸗ 
währendem Guerillakrieg mit den Wilderern, und wenn er einen fing, 
faßte er ihn juſt nicht mit Sammethandſchuhen an. Er iſt auch im 
Jägerkleid begraben worden, über dem der ſchwarze Mantel mit dem 
achteckigen weißen Kreuze lag. 

Und noch einen Todten von Belang hat die abgelaufene Woche 
aufzuweiſen: den Maler Daniel Penther. Die hohe, ſchlanke Geſtalt, 
das blaſſe ſchwarz umrahmte Antlig mit der hohen weißen Stirne 
und den etwas ironiſchen dünnen Lippen machten ihn zu einer charakte⸗ 
riſtiſchen Erſcheinung im Künſtlerhauſe. Er kam in Wien ziemlich 
fpät zur Geltung, da er lange Jahre auf den Kunſtſtätten des Aus⸗ 
landes gelebt hatte. Als er dann heimkehrte, malte er Porträts mit 
einer gewiſſen trockenen, kühlen Sachlichkeit. Aber man verübelte ihm 
das nicht und machte ihn zum Galerie⸗Cuſtos der Akademie der 
bildenden Künſte, denn er war ein ebenſo kühl und beſonnen ur⸗ 
theilender Kunſtkenner. Es giebt geborene Cuſtoden, und Penther war 
ein ſolcher. Man rief ihn auch zu kranken Bildern, wie einen Pro⸗ 
feſſor der Heilkunde zum Conſilium, und er operirte ſie oder gab 
eine paſſende Diät für ſie an. Die großen Sammler Wiens, z. B. 
Fürſt Liechtenſtein, fragien ihn gelegentlich um Rath bei ihren Er⸗ 
werbungen; auch Aufträge zu Ankäufen im Auslande gab man ihm, 
im Vertrauen auf ſeine Vertrauenswürdigkeit. In einem ſolchen 
Falle verfuhr er einſt auf die folgende ungewöhnliche Weiſe. Ein 
Wiener Finanzmann, der mit ausgezeichneter Unkenntniß in Kunſt⸗ 


das Curioſum pflegte, fand Nichts intereſſant genug. Er reiſte 
ſchließlich ab und hinterließ ihm den Auftrag, für ſeine Rechnung zu 
kaufen, wenn er etwas ganz Ungewöhnliches finden ſollte. 

Nach einigen Wochen erhielt der Geldmann einen Brief, worin 
Penther anfragte, ob er für ihn die heilige Familie von Andrea del 
Sarto aus dem Kloſter der Minoriten kaufen ſolle, ein bekanntes 
Fresco, das in Folge ungewöhnlicher Umſtände jetzt um 500 Lire zu 
haben ſei. Der Geldmann antwortete umgehend in merklich auf⸗ 
geregtem Tone: ſelbſtverſtändlich ſolle er das Werk kaufen, voraus⸗ 
geſetzt, daß es wirklich echt ſei, woran ihn aber der Spottpreis von 
500 Lire zweifeln laſſe. Penther ſchrieb beruhigend zurück, an der 
Echtheit ſei nicht der geringſte Zweifel moglich, er habe alſo das 
Fresco gekauft und, nach Beſchwichtigung des Geſetzes gegen die Aus⸗ 
fuhr alter Kunſtwerke, bereits an ihn abgeſendet. 

In der That erhielt der Millionär kurz darauf durch die Poſt ein 
kleines Packet aus Italien; Aufgeber: D. Penther, pittore; Declaration: 
Kunſtgegenſtand. Betroffen betrachtete er das unſcheinbare Colli, welches 
einen fo großen Schatz enthalten ſollte. Aber als er es geöffnet 
hatte, war er vollends aus dem Häuschen, denn er hielt eine mittel- 
große Flaſche in der Hand, angefüllt mit einer Art zer⸗ 
brödelter und zerſtäubter Mörtelmaſſe von bräunlich ⸗ſchmutziger 
Farbe und beklebt mit einem Zettel, der die Worte trug: „Andrea. 
del Sarto, santa famiglia, Minoritenkloster, Rom“. Ein 
nachfolgender Brief brachte die Erklärung des Räthſels. Das Fresco 
Andrea's bei den Minoriten war in der Niſche einer unterirdiſchen 
Kapelle angebracht, die nicht mehr benutzt wurde, ſeitdem ein hart 
an ihr vorbeigezogener Canal ſie mit Moder und Schimmel erfüllt 
hatte. Jahrelang betrat fie Niemand, bis es endlich Penther einfiel, 
jenes vergeſſene Fresco womöglich retten zu wollen. Aber wo war 
das ſchöne Niſchenbild? Von der Feuchtizkeit zerfreſſen, war es von 
der Wand heruntergebrödelt und lag unkenntlich in Krümeln am 
Boden der Niſche. Da fiel Penther ſein Wiener Millionär ein, er 
ſammelte dieſe Reſte in eine Flaſche und kratzte auch noch die wenigen 
Farbſpuren von der Wand ab, ſo daß er das ganze Werk, wie einen 
gemalten Homunculus in der Phiole hatte. Die ſchlauen Minoriten 
ließen das natürlich nicht umſonſt geſchehen, ſondern verlangten 
500 Lire, was ja für einen niemals bezweifelten Andrea del Sarto 
ſo viel wie nichts ſei. Sie gaben ſich aber ſchließlich zufrieden, daß 
ihnen der Auſtriaco als Entgelt einige ſchadhaft gewordene Altar⸗ 
bilder reparire, wofür er ſich wieder durch die 500 Lire ſeines Auf: 
traggebers entſchädigte. Und dieſer? Penther ſtellte ſich lebhaft vor, 
wie wüthend er beim Anblick dieſes Kunſtſchatzes ſein werde. 
nein, der Mann war entzückt und ſtellte die Flaſche in ſeinen Rari⸗ 
tätenſchrein, als ein Unicum, wie es ſonſt kein Sammler aufzuweisen 


habe. 
Ludwig Heveſi. 


Aber 


Breslaus! 


Flagge aufgehißt, die Truppen präſentirten, alle Muſikbanden ſpielten 
„God save the Queen“, und die Artillerie feuerte 101 Kanonenſchüſſe ab. 
Nach der amtlichen Feier wurde ein Feſtgottesdienſt in der Kathedrale ab⸗ 
gehalten. Auch in allen anderen Kirchen aller Confeſſionen, ebenſo in den 
Tempeln und Moſcheen, fanden Feſtgottesdienſte ſtatt. Heute Abend wird 
der Gouverneur, begleitet vom Herzog von Connaught, dem Oberbefehls⸗ 
haber der Armee von Bombay, an einem Umzug durch die Stadt theil⸗ 
nehmen. Eine Menge bürgerlicher und militäriſcher Strafgefangener 
wurde heute Morgen aus den Geſängniſſen der Stadt freigelaſſen. Auch 
100 in Schuldhaft befindlichen Perſonen, deren Schulden die Regierung 
bezahlt, wurde die Freiheit geſchenkt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. Februar. 


An die Wähler! 


Noch einen Tag — und das deutſche Volk wird zu ent⸗ 
ſchelden haben, ob es der Parole „Rieder auf die Kniee!“ gehorſamen 
will oder nicht. Darauf kommt es im Grunde am 21. Februar an. 
Alle anderen Fragen ſind von untergeordneter Bedeutung. Ein 
gefügiger Reichstag iſt das Ziel der Regierung; ein Reichstag, 
der es aufgiebt, das dem deutſchen Volke verfaſſungsmäßig zuſtehende 
Recht der freien Meinungsäußerung gegenüber dem Fürſten Bismarck 
und den anderen Räthen der Krone zu vertreten. Der Liberalismus, 
jene völkerbefreiende Weltanſchauung, wonach jeder Einzelne berufen 
iſt, nach ſeinen Kräften, nach ſeinem Vermögen, nach ſeinem beſten 
Wiſſen ſich an dem Ausbau des Staatslebens zum allgemeinen Beſten 
zu betheiligen, wird am 21. Februar auf die härteſte Probe ge⸗ 
ſtellt, die ihm je beſchieden war. Mehr als einmal hat Fürſt 
Bismarck, in einer gerade bei ihm unbegreiflichen Verkennung des 
Geiſtes der Geſchichte, dem Liberalismus und den Parteien, die ihn am 
entſchiedenſten und am reinſten zum Ausdruck bringen, die Exiſtenz⸗ 
berechtigung abgeſprochen. Am Montag wird der letzte, der heftigſte, 
der entſcheidende Vorſtoß gegen den großen Theil des deutſchen 
Volkes unternommen, der ſich, unbeirrt um die ihm deswegen wider⸗ 
fahrenen Verleumdungen, Verläſterungen und ſchweren Anklagen, feſt 
um die Männer geſchaart hat, die ohne Menſchenfurcht, nur das 
Beſte des großen, gemeinſamen Vaterlandes im Auge, mit treuer, 
patriotiſcher Hingabe die bedrohten Rechte des Volkes in allen Be⸗ 
drängniſſen vertheidigt haben. Dieſe Männer, die Führer der frei⸗ 
ſinnigen Partei; die Angehörigen derſelben, welche im Parlament es 
den Führern an Geſinnungstreue und Patriotismus gleich thun, ſie 
dürfen jetzt, in dieſer ſchwerſten Kriſis, die der liberale Gedanke 
in Deutſchland zu beſtehen gehabt, nicht von der liberalen Bevöl⸗ 
kerung des Vaterlandes im Stiche gelaſſen werden! Wie Ein 
Mann erhebe ſich am Montag dase freie, unabhängige, 
vaterlandsliebende Bürgerthum in Stadt und Land, und 
trete ein für die Männer ſeines Vertrauens, damit an den Stufen des 
Thrones offenbar werde, daß in Deutſchland noch nicht ganz ausgeſtorben iſt 
die Hoffnung, daß mit einem großen und nach außen mächtigen 
Vaterlande ſich ein auf den Grundlagen bürgerlicher Freiheit 
auferbauendes Staatsleben vertrage. Vergeßt nicht, Wähler in Stadt 
und Land, daß nach Erledigung des Septennats der zu wählende 


Reichstag noch drei Jahre lang geſetzgeberiſch thaͤtig fein wird; 


daß, wenn am Montag eine Majorität im Sinne der Regierung, 
im Sinne der conſervativen Parteien zu Stande kommt, die Reaction 
in politiſcher, confeſſioneller, gewerblicher Hinſicht Alles vernichten 
wird, was kurz nach Begründung des Deutſchen Reiches unter Mit⸗ 


wirkung der liberalen Parteien geſchaffen worden iſt! In Eurer Hand, 
Wähler in Stadt und Land, liegt es, jedem etwaigen Angriff auf 


das allgemeine, gleiche, geheime, directe Wahlrecht am 21. Februar 
von vornherein die Spitze abzubrechen. Bleiben die parlamentariſchen 
Vertreter, welche die deutſche Reichsverfaſſung in ihrem dermaligen 
Beſtande zu erhalten und zu ſchützen entſchloſſen ſind, am 21. Februar 
in der Minderheit, ſo iſt es vielleicht das letzte Mal, daß Ihr 
auf Grund des geheimen und gleichen Wahlrechts Euer Votum ab⸗ 
gegeben habt. Der 21. Februar giebt Euch Gelegenheit, dieſes wich⸗ 
tigſte und heiligſte Recht des Staatsbürgers wieder auf längere Zeit 
ſicherzuſtellen. 

Und Ihr, Wähler Breslaus, erinnert Euch deſſen, was Euch 
von den Rednern, von der Preſſe der antiliberalen Parteien während 
der letzten Tage an Beleidigungen, an Verleumdungen und Be⸗ 
ſchimpfungen ins Geſicht geſchleudert worden iſt! Die Ausdrücke 
unverſchämt (Juſtizrath Hecke), infam (Commerzienrath Roſen⸗ 
baum), Lügner (Regierungsrath Frank) ſind gegen Euch und Eure 
Führer gebraucht worden; Euren Pairiotismus hat man Euch abge: 
ſtritten; Eure Liebe zum Kaiſer und ſeinem Hauſe hat man für 
Heuchelei erklärt; die geſellſchaftliche Aechtung hat man über Euch 
ausſprechen wollen; den Racen⸗ und Klaſſenhaß hat man gegen Euch 
aufgerufen. „Der Jude verdient vor, während und nach dem Kriege, 
deshalb haben die Fortſchrittler nichts gegen einen ſolchen.“ (Schneider⸗ 


meiſter Weiß) — „Der Antiſemitismus hat in gewiſſem Sinne eine 
Wähler 


Berechtigung“ (Landgerichtsdirector Witte). 
Proteſtirt durch Eure Abſtimmung am 21. Fe⸗ 
bruar vor der Stadt Breslau, vor der Provinz Schle⸗ 
ſien, vor dem ganzen Deutſchen Reiche dagegen, daß 
dieſe Männer die Anſichten und Geſinnungen der Mehr⸗ 
heit der Breslauer Bevölkerung vertreten. 


tiefſittliche 


willen! 

Feige Kriegsfurcht hat man Euch untergeſchoben; 
verrath wirft Euch und den Schleſtern heute eins der hieſigen 
Cartellblätter vor, indem es die angebliche Aeußerung eines Franzoſen 
colportirt: „Rücken wir erſt an die Grenze, dann fällt Elſaß⸗Lothringen, 
Hannover und Schleſien zu uns!“ Und zu dieſem Wahnwitz 
entblödet ſich das Blatt nicht, hinzuzufügen: „Das iſt beſchämend, daß 
Schleſten in ſolchem Rufe ſteht. Aber, wenn wir immer wieder 


die radicalſten Centrumsleute, Fortſchrittler und Socialiſten in den 


Reichstag ſenden, dürfen wir uns wundern, wenn das alte Schleſien 
vor dem Auslande als ein Heerlager von Abtrünnigen und 
Empörern erſcheint?“ 

Gebt auf alle dieſe Beleidigungen die einzig richtige Ant⸗ 
wort, indem Ihr am 21. Februar Eure Stimme gebt wie Ein Mann 


im Oſten 
Herrn Rittergutsbeſitzer von Sancken⸗Tarputſchen, 
a im Weſten 
Herrn Stadtrichter a. D. Friedländer! 

Und nun noch Eins! Die Reptilien: und die ihr geſinnungs⸗ 
verwandte Preſſe hat ſich nicht geſcheut, in frivoler Weiſe den Krieg 
an die Wand zu malen; fie hat kein Mittel der Einſchüchterung, der 
Verhetzung der Wähler unverſucht gelaſſen, um die Wähler zu ver⸗ 
wirren und ſie untreu zu machen ihrer Pflicht, durch freie Ab⸗ 
ſtimmung die wahre Geſinnung des Landes darzulegen. In 
Berlin gingen geſtern und heute Gerüchte um, daß in den vierund⸗ 
zwanzig Stunden vom Sonntag bis Montag, während welcher Zeit 
keine neuen Zeitungen erſcheinen, die Officiöſen und Regierungs⸗ 
freunde ein letztes, entſcheidendes Wahlmandver in Scene 


Thut dies 
um Euren Anſehens willen, um des Anſehens der Stadt Breslau 


Landes⸗ 


ſetzen wollen, um die Wähler irrezuleiten. Laßt Euch durch 
Nichts verblüffen, was man auch in die Weltſetzen moge, 
um Euch der Sache der Freiheit abtrünnig zu machen! 
Glaubt nichts, was von jener Seite kommt. Geht unentwegt an 
die Urne und verhelft dem freifinnigen Bürgerthum zum Siege! 

Jede Stimme iſt von Werth! Glaube Niemand, „auf 
eine Stimme kommt es nicht an“; wenn viele ſo denken, iſt es um 
den Sieg geſchehen. Die Stimmabgabe fordert von Niemandem ein 
Opfer an Zeit; ſie dauert nur wenige Minuten. In dieſen 
wenigen Minuten aber ſoll der Wähler über ſein Wohl und 
Wehe auf eine Reihe von Jahren und eventuell auf eine nicht 
abſehbare Zeit entſcheiden. 

Es iſt gut, wenn jeder Wähler ſeine Stimme ſo früh 
als möglich abgiebt und nicht bis Nachmittag wartet, wenn er 
ſchon Vormittags Zeit dazu hat; es könnten unvorhergeſehene 
Hinderniſſe ihn von der Ausübung ſeines heiligſten politiſchen 
Rechtes abhalten. 

Die Wahl findet von Vormittags 10 bis Nachmittags 
6 Uhr ſtatt. 

Diejenigen unſerer Leſer, ſowie alle diejenigen liberalen Wähler, 
welche noch keinen auf den Namen von Saucken⸗Tarputſchen 
oder Friedländer lautenden Stimmzettel erhalten haben, werden 
gebeten, ſich ſolche aus dem Wahlbureau der deutſchfreiſinnigen Partei, 
Mende's Hotel am Magdalenenplatz, beſorgen zu wollen. Außerdem 
werden vor den Wahllocalen deutſchſreiſinnige Stimmzettel vertheilt 
werden. 

* * 
* 

Ueber Stimmzettel und Stimmzettelabgabe enthalten die 
vom Wahloerein der deutſchen Conſervatiben 1884 herausgegebenen, 
vom Reichstagsabgeordneten Landrath von Köͤller⸗Kammin verfaßten 
„Bemerkungen zum Reichstagswahlgeſetz“ folgende durchaus richtige 
Belehrungen in Erläuterung der Beſtimmungen der Reglements⸗ 
Paragraphen 15 und 20: 

Niemand darf einen Stimmzettel abgeben, wenn ſein Name nicht in 
der Wählerliſte ſteht, auch dann nicht, wenn er nur aus Verſehen in der 
Liſte vergeſſen iſt. 

Niemand darf für Andere Stimmzettel abgeben. 

Wenn ein in der Liſte ſtehender "Wähler inzwiſchen feinen Wohnſitz ge⸗ 
ändert hat, ſo muß trotzdem ſein Stimmzettel angenommen werden. 

Der Stimmzettel wird uneröffnet in die Wahlurne gelegt. Ein 
Wahlvorſteher, welcher den übergebenen Zettel eröffnet, verletzt das Ge⸗ 
heimniß der Wahl und hat außer strafrechtlicher Verfolgung zu gewärtigen, 
daß der ganze Wahlact des Bezirks für ungiltig erklärt w 105 

Der im 3 16 des Reglements vorgeſchriebene Vermerk des Protokoll⸗ 
führers über die erfolgte Stimmabgabe in der Wählerliſte iſt eine weſent⸗ 
— 3 zur Giltigkeit der Wahl. Fehlt ſolcher Vermerk, ſo iſt die 

a 2 

Der 1 iſt ebenſo wie die Ermittelung des Wahlergebniſſes 
öffentlich. Ein Verſchließen des Wahllocals während der Ermittelung 
15 lde dapen ſth und kann die Ungiltigkeit des ganzen Wahlactes zur 

e haben. 

Ungiltig find Stimmzettel, welche nicht von weißem Papier oder mit 
einem äußeren Kennzeichen verſehen ſind, welche keinen lesbaren Namen 
enthalten, oder auf welchen mehr als ein Name ſteht. 

Ein Zettel mit einfachem Namen (ohne Vornamen oder Wohnort) iſt 
giltig zu erachten, ſofern er auf einen der bekannten Candidaten lautet. 

Zettel, auf welchen ein gedruckter oder geſchriebener Name durchſtrichen 
und ein anderer Name dafür hingeſchrieben iſt, rechnen für den Namen 
des letzteren als giltig. 

Nur der Wahlvorſtand und, im Falle des Proteſtes, der Reichstag 
können Stimmzettel für ungiltig erklären, niemals aber die nach $ 26 des 
Reglements zuſammentretende Zähleommiſſion. 


* * 

In einem Eingeſandt der „Schleſiſchen Zeitung“ giebt ſich Herr 
Juſtizrath Hecke große Mühe, ſeine Behauptung zu rechtfertigen, daß 
die „Redensart“ der Oppofition: „wir haben jeden Mann und jeden 
Groſchen bewilligt“ eine „bewußte Unwahrheit“ ſei. Die ſehr ge⸗ 
wundene Erklärung des Herrn Hecke lautet in ihrer entſcheiden⸗ 
den Stelle: 

Allerdings iſt in der Sitzung vom 14. Januar der § 1 der Vorlage 
in der Stauffenberg'ſchen Faſſung, welche die Friedenspräſenzſtärke vom 
1. April 1887 bis 31. März 1890 bis auf 468 409 Mann ſeſtſtellt, mit 
183 gegen 154 Stimmen angenommen worden, während ſich 31 Mit⸗ 
glieder der Abſtimmung enthalten haben. Da nun aber unmittelbar 
vor der Abſtimmung der Abgeordnete Jagdzinski Namens der Polen 
erklärt hatte, daß dieſe zwar momentan aus taktiſchen und parlamentariſchen 
Gründen bei der Stimmabgabe die freiſinnige Partei und das Centrum 
unterſtützen würden, ſich aber ihre definitive Abſtinmung vorbehalten; da der 
Welfe Langwerth von Simmern Namens ſeiner Parteigenoſſen erklärt hatte, 
daß er mit dieſen zunächſt für den Stauffenberg'ſchen Eventualantrag ſtim⸗ 
men, dann aber, wenn der fo verbeſſerte $ 1 zur Abſtimmung komme, ſich der 
Abſtimmung enthalten und bei der dritten Leſung gegen das ganze Geſetz 
ſtimmen werde; und da endlich der Abgeordnete Singer namens der 

anzen ſocialdemokratiſchen Fraction erklärt hatte, daß dieſe in der zweiten 

Berathung jeder Abſtimmung ſich enthalten, bei der dritten Leſung aber 

gegen alles ſtimmen werde, ſo iſt es für jeden, der ſeine Augen nicht 
abſichtlich verſchließt, klar erkennbar, daß die aus taktiſchen und parla⸗ 
mentariſchen Gründen ſo eingerichtete Abſtimmung vom 14. Januar nur 
eine Komödie war. Schon die 31 Mitglieder, welche ſich der Abſtim⸗ 
mung enthalten haben, hätten genügt, den $ 1 auch in der Stauffenberg⸗ 
ſchen Faſſung zu Falle zu bringen. Da im aufgelöſten Reichstage 
24 Socialdemokraten, 16 Polen und 11 Welfen ſaßen, ſo war, wenn es 
zur dritten Leſung kam, die Verwerfung der Militärvorlage, ſowohl in 
der you des Stauffenberg'ſchen Antrags (drei Jahre), als in der Form 
der Regierungsvorlage (ſieben Jahre) ſicher. Es iſt alſo in der That 
Nichts bewilligt worden. 

Im Eingang dieſer Ausführungen giebt der Herr Juſtizrath 
Hecke zu, daß thatſächlich nach dem Wunſche der Regierung 468 409 
Mann bewilligt worden ſind. Die übrigen Ausführungen beziehen 
ſich darauf, was hätte geſchehen konnen, wenn das und das ge⸗ 
ſchehen wäre; und auf Grund dieſer rein hypothetiſchen Voraus⸗ 
ſetzungen ſchließt Herr Hecke mit dem den erſten Satz aufhebenden 
apodictiſchen Satz: „Es iſt alſo in der That nichts bewilligt 
worden.“ Herr Hecke verlangt doch nicht etwa, daß man dabei 
ernſt bleiben ſoll. 

Uebrigens iſt auch die hypothetiſche Beweisführung des Herrn 
Hecke an ſich eine ganz hinfällige, wie folgende uns von einem 
früheren angeſehenen Mitgliede des Reichstages zugehenden Ausfüh⸗ 
rungen darthun: 

5 Breslau, den 19. Februar 1887. 

„Gegenüber der heutigen Erklärung des Herrn Juſtizrath Hecke in der 
„Schleftihen Zeitung“, insbeſondere den Schlußfäßen, erlaube ich mir 
Ihnen Nachſtehendes mitzutheilen: 

1) Von den 31 Mitgliedern, welche ſich nach Annahme des Eventual⸗ 
Antrages Stauffenberg der Abſtimmung enthielten, ſteht in Nichts 
feſt, daß ſie ſämmtlich bei der dritten Leſung gegen das ganze 
Gefetz geſtimmt haben würden. 

Die neun Elſäſſer würden ſich vorausſichtlich auch bei der End⸗Ab⸗ 

ſtimmung der Stimme enthalten haben; die Stellungnahme des 

Dänen Johannſen iſt unbekannt. 

Die 19 Socialdemokraten hatten zunächſt nur für die am eite 
Leſung durch den Abg. Singer erklärt, daß fie ſich bei allen Abftim- 
mungen der Abſtimmung enthalten werden. Für die dritte Leſung 
hatten ſie eine erg noch nicht abgegeben. 

Auch die Polen endlich hatten durch den Abg. Jagdzinski erklärt, 
daß ſie ihr definitives Votum ſich vorbehielten. 

2) Wenn Herr Hecke ſagt: 
„Da im Reichstage 24 Socialdemokraten, 16 Polen und 11 Welfen 
ſaßen, ſo war die Verwerfung der Militärvorlage in der Stauffen⸗ 
berg'ſchen Faſſung ſicher“, 


überſieht Herr Hecke nachſtehende weſenkliche Momente: 

nur 19 Socialdemokraten konnten an den Abſtimmungen ſich be⸗ 

theiligen, die anderen ſaßen und ſitzen noch im Gefängniß; 

b. von den 16 Polen fehlten bei der zweiten Leſung 3, welche auch 
bei der dritten Leſung vorausſichtlich gefehlt, und jedenfalls 
nicht gegen die Vorlage in der Stauffenberg'ſchen Faſſung ge⸗ 
BE haben würden. Wegen der 13 anderen Polen vergl. oben 
su * 

. von den 11 Welfen find 8 Hoſpitanten des Centrums und 3 „Wilde“. 
Die 8 Hoſpitanten des Centrums waren bereit, auch bei der 
3. Leſung mit dem Centrum zu ſtimmen. Ebenſo vorausſichtlich 
der wilde Welfe v. d. Decken; denn der Abgeordnete Frhr. Lang⸗ 
werth v. Simmern hat ausweislich des ſtenographiſchen Berichts 
nur für ſich und den Abgeordneten v. Eſtorf erkllärt, daß ſie bei 
der Schlußabſtimmung gegen die ganze Vorlage ſtimmen werden; 

. bei der Abſtimmung 2. Leſung fehlten mit Entſchuldigung (außer 
den in Haft befindlichen Socialdemokraten) 3 Abgeordnete und ohne 
Entſchuldigung 6 Abgeordnete, welche 9 Abgeordnete an der Schluß⸗ 
abſtimmung möglicherweiſe Theil genommen haben würden. 

Das Reſultat der 3. Leſung, welches die verbündeten Regierungen nicht 
abgewartet haben, war alſo ni cht ficher negativ. 


fo 
A. 


2 


* 

Am Eingang der hieſigen Univerfität wurde heute ein an die 
Studenten gerichtetes Wahlflugblatt vertheilt, in welchem die 
wahlberechtigten Commilitonen aufgefordert werden, „deutſchnational“ 
zu wählen. Es wird in dieſem Flugblatt ſtark herumgeworfen mit 
den üblichen Schlagwörtern von der Majorität Windthorſt, Richter, 
Grillenberger; es gelte „deutſche Männer“, nicht „kleinliche Wort⸗ 
klauber“ ꝛc. ꝛc. zu wählen. Der Kaiſer wird, wie unerläßlich ſcheint, 
in der in conſervativen Wahlaufrufen üblichen Weiſe in den Wahl⸗ 
kampf hineingezogen ze. Und fo wird ja wohl das ſtudentiſche Flug⸗ 
blatt ſeine Wirkung nicht verfehlen. 

* 


* 
Zur Wahlbewegung. 

An die liberalen Wähler des Wahlkreiſes Breslau⸗ 
Neumarkt richten wir die dringende Bitte, Alles daran zu 
ſetzen, daß der Candidat der reactionären Miſchmarſch-Parteien nicht 
in das Parlament komme. Da es vor Allem gilt, Männer zu 
wählen, aon denen es ſicher iſt, daß ſie gegen jede Rückwärts⸗ 
revidirung der Verfaſſung ſtimmen werden, und da der Candidat 
des Centrums, Herr Freiherr von Huene auf Groß⸗Mahlen⸗ 
dorf, in dieſer Beziehung die ſicherſten Garantien giebt, ſo iſt 
es Pflicht der entſchieden Liberalen des Breslau⸗Neumarkter Wahl⸗ 
kreiſes, dem Candidaten des Centrums ihre Stimme zu geben. 
Die Unterſtützung der Candidatur des Freiherrn von Huene iſt 
Ehrenſache der Liberalen des genannten Wahlkreiſes, weil in zahl⸗ 
reichen fchlefifchen Wahlkreiſen die Centrumspartei die freiſinnigen 
Candidaturen unterſtützt. Wenn alle liberalen Wähler gleich im 
erſten Wahlgange für Freiherrn von Huene ſtimmen, dann iſt die 
Niederlage des Cartell⸗Candidaten geſichert! 

Im Wahlkreiſe Löwenberg ſtrengen ſich die Miſchmaſchler außer⸗ 
ordentlich an, den bisherigen freiſinnigen Vertreter, Stadtrath 
Halberſtadt, zu verdrängen. Sie ſcheuen vor keinem Mittel zurück. 
Als alle Stricke riſſen, verweigerte eine Anzahl kleiner Blättchen den 
Freiſinnigen die Aufnahme ihrer Wahlannoncen. Vorher ſpielten ſie 
die „perſönliche Liebenswürdigkeit“ des cartelliſtiſchen Candidaten gegen 
diejenige des freiſinnigen Stadtraths Halberſtadt aus. Im Reichstage 
kommt es aber nicht auf die perſönliche Liebenswürdigkeit, ſondern 
auf das mannhafte Auftreten des einzelnen Candidaten an. 
Und ein ſolcher ganzer Mann iſt der freiſinnige Candidat, Stadt⸗ 
rath Halberſtadt. Heute giebt Herr Halberſtadt folgende Gr: 
klärung ab: „In Folge einer an mich ergangenen Anfrage, erkläre 
ich, daß ich bereits zweimal für die Anträge Windthorſt's betr. die 
Aufhebung des Expatrirungs⸗Geſetzes geſtimmt habe und auch wieder 
ſtimmen würde. Ich ſtimme überhaupt gegen alle Ausnahme⸗Geſetze. 
G. Halberſtadt.“ — Aus demſelben Wahlkreiſe wird uns zu dem 
Capitel Wahlbeeinfluſſung folgender Beitrag geliefert: Der Fabrik⸗ 
beſitzer Emil Wünſche in Greiffenberg hat an ſeine Arbeiter einen 
Exlaß gerichtet; derſelbe lautet: 

„Von den Wählern meiner Fabrik erwarte ich, daß ſie in ihrem eigenen 
ſowie in meinem Intereſſe Herrn Sanitätsrath Dr. Born ihre Stimme 
eben, welcher für die unbeſchränkte Militärvorlage, zur Erhaltung des 
reden, eintritt. Ein Krieg wäre für uns Alle ein großes Unglück, 

a dadurch Handel und Verkehr darnieder liegen würden und ich in die 

unangenehme Lage käme, den größten Theil meines Perſonals wegen 

1 Beſchäftigung enllaſſen zu müſſen. Bei der letzten Reichstags⸗ 

wahl hatten die meiſten Wähler meiner Fabrik ſich an die Ermahnungen 
nicht gekehrt und hatte mich dieſe Mißachtung ſchmerzlich berührt. Es 
ſind auch leider wieder jetzt einzelne darunter, die ſich in mißliebiger 
Weiſe ausgelaſſen haben, welche gerade am wenigſten Urſache hätten, 
unzufrieden zu ſein. Hoffentlich ſchenken ſie mir diesmal 
mehr Vertrauen als ſolchen Aufwieglern und Hetzern und 
wählen nur zu Liebe Alle Herrn Sanitätsrath Dr. Born. Die 
Stimmzettel können fie in meinem Comptoir von mir ſelbſt in Empfang 
nehmen und werde ich Jedem Zeit zur Wahl gewähren. Greiffenberg, 
den 17. Februar. Emil Wünſche.“ 

Der einzig wirklich freiſinnige Candidat im Wahlkreiſe Lö wen⸗ 
berg iſt Stadtrath Halberſtadt! 

Mehrere Nationalliberale im Wahlkreiſe Schweidnig-Striegan 
geben heute in den „Striegauer Blättern“ folgende Erklärung ab: 
„Da der Vorſtand des nationalliberalen Wahlovereins es unterlaſſen 
hat, mit den Mitgliedern der Partei gemeinſchaftlich die Compromiß⸗ 
verlängerung mit der confervativen Partei zu beſchließen, fordern wir 
die Mitglieder der nationalliberalen Partel auf, für den von den 
Freiſinnigen vorgeſchlagenen bewährten Landtags⸗Abgeordneten Herrn 
Ludolf Pariſins in Berlin am 21. Februar er. ihre Stimme ab⸗ 
zugeben.“ Wir glauben, es hätte dieſer Erklärung gar nicht bedurft, 
denn kein Wähler, der ſich überhaupt noch „liberal“ nennt, wird es 
zu Wege bringen, dem Gandidaten der Miſch⸗Maſch⸗Parteien, Herrn 
von Kulmiz, ſeine Stimme zu geben. 

Außer den drei Wählerverſammlungen, die morgen, Sonntag, wie 
bereits mitgetheilt, im Wahlkreiſe Schweidnitz⸗Striegau ſtattfinden, 
ſind noch zwei andere anberaumt. In Gäbersdorf wird Nach⸗ 
mittags 4½% Uhr im Saale des Uller'ſchen Gaſthauſes und in 
Kuhnern im Saale des J. Caper'ſchen Gaſthauſes Abends 8 Uhr 
Herr Fabrikbeſier Anſorge aus Breslau für den freiſinnigen 
Candidaten, Landtagsabgeordneten Ludolf Pariſius, ſprechen. 
Das deutſchfreiſinnige Wahlcomité ladet zu dieſen Verſamm⸗ 
lungen alle „Geſinnungsgenoſſen und die katholiſchen Wähler 
des Kreiſes“ ein. Die für Jäͤriſchau angekündigte Wähler 
Verſammlung findet nicht ſtatt, weil dort — wie im Laubaner und 
Hoyerswerdaer Kreiſe — in Folge gegneriſcher Beeinfluſſung die 
dortigen Säle den Freiſinnigen verweigert worden ſind. Die Miſch⸗ 
maſchler fürchten, daß die Redner der freifinnigen Partei in Järiſchau 
mit demſelben glänzenden Erfolge ſprechen würden, als in Schweidnitz. 
Die geſtern Vormittag in Schweidnitz im Saale der Braucommune 
abgehaltene Wahlerverſammlung war von über 1000 Perſonen be⸗ 
ſucht. In derſelben ſprachen bekanntlich die Herren Redacteur Weiß 
und Fabrikbeſitzer Anſorge, deren Reden mit ſtürmiſchem Beifall auf⸗ 
genommen wurden. Alſo der liberale Candidat im Schweidnitz⸗ 
Striegauer Kreiſe iſt Ludolf Pariſins, ihm gilt es zum Siege zu 
verhelfen. 

Herr Juſtizrath Horwitz wird, wie wir bereits erwähnt haben, 


morgen Sonntag in Sagan die Angriffe der Gegner gegen die 
Freifinnigen widerlegen. Außerdem findet im Wahlkreiſe Sagan⸗ 
Sprottan morgen, Sonntag, noch eine Wählerverſammlung in 
Freiwaldau (bei Sagan) ſtatt, für die ein politiſcher Vortrag des 
Herrn Rechtsanwalts Kirſchner aus Breslau angemeldet iſt. Der 
bisherige bewährte Vertreter dieſes Wahlkreiſes, Oberbürgermeiſter 
von Forckenbeck, iſt auch am 21. Februar cr. der Candidat aller 
Liberalen und ihrer Geſinnungsgenoſſen in Sagan⸗Sprottau. 


— Mit Bezug auf einen in Nr. 118 unſerer Zeitung zu Anfang 
des localen Theils enthaltenen Artikel, betreffend eine Magiſtrats⸗ 
verfügung an die Inhaber einiger Tabaksfabriken in 
einer oberſchleſiſchen Stadt, geht uns ſeitens des Magiſtrats zu Oppeln 
folgendes Schreiben zu: 

Die in der geſtrigen Breslauer Zeitung abgedruckte Verfügung 
vom 29. v. Mts. iſt von dem unterzeichneten Magiſtrat an zwei 
hieſige Cigarrenfabrikanten erlaſſen worden, von denen der eine in 
der Handelsklaſſe AJ, der andere aber in Klaſſe A II zur Gewerbe⸗ 
ſteuer veranlagt iſt, obwohl beide die gleiche Quantität Rohtabak 
verſteuern. 

Zur Aufklärung der Gründe dieſer verſchiedenartigen Veran⸗ 
lagung hatte die Königliche Regierung die Ermittelung der Be: 
ſteuerungsmerkmale angeordnet, und hat dieſe Feſtſtellung 
mit etwaigen Monopolprojecten abſolut Nichts zu 
ſchaffen. 

Uebrigens finden derartige Ermittelungen alljährlich, und zwar 
nicht nur in Betreff der Tabakfabrikanten, ſondern auch bezüglich 
anderer Gewerbetreibenden ſtatt. 

Oppeln, den 18. Februar 1887. 

Der Magiſtrat. 
Trentin. 

Wir bemerken hierzu daß, ſoweit uns bekannt iſt, es keinen 
Geſetzesparagraphen giebt, der den Magiſtrat ermächtigt, behufs Ver⸗ 
anlagung zur Gewerbeſteuer in die Geſchäftsbücher des Gewerbe⸗ 
treibenden Einſicht zu verlangen. Ferner erfolgt die Normirung des 
Steuerſatzes nicht durch Ermittelung des Anlagecapitals, ſondern durch 
Feſtſtellung des jährlichen Waarenumſatzes. Nur bei erfolgter 
Reclamation kann Einſicht in die Geſchäftsbücher verlangt werden, 
verweigert dieſelbe der Remonſtrant, ſo darf er gleichwohl nicht hierzu 

gezwungen werden, ſondern ſeine Reclamation bleibt unbeachtet. 


Die liberalen Wähler Breslaus machen wir nochmals auf das 
in der Druckerei von Graß, Barth & Co. (W. Friedrich) hierſelbſt, Herren⸗ 
ſtraße 20, erſchienene alphabetiſche Straßen⸗Verzeichniß der Bezirks⸗Ein⸗ 
theilung für die Reichstagswahlen in der Stadt Breslau aufmerkſam. 
Aus demſelben iſt mit Leichtigkeit zu erſehen, in welchem Bezirk jeder 
Wähler im Oſten oder Weſten wahlberechtigt iſt. Das Büchlein koſtet nur 
20 Pfg. 

A. Bres lauer Schulnachrichten. In die 10. ordentliche Lehrerſtelle 
am Gymnaſtum zu St. Maria⸗Magdaleng, welche am 1. April d. J. in 
Jabel der Penſionirung des Oberlehrers Simon und der Aseenſion der 

nhaber der 6., 7., 8., 10. Oberlehrer⸗, ſowie der 1. bis 10. ordentlichen 
Lehrerſtelle frei wird, iſt vorbehaltlich der Beſtätigung des kgl. Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegiums der zur Zeit am Gymnaſium zu Kattowitz angeſtellte 
ordentliche Lehrer Otto Krug berufen worden. Unter demſelben Vorbe⸗ 
halt hat Magiſtrat den Hilfslehrer am Stadtgymnaſium zu Stettin, 
Dr. Franz Wiedemann für die letzte ordentliche Lehrerſtelle an dem 
Realgymnaſium zum heiligen Geiſt berufen, deren bisheriger Inhaber — 
Malberg — zu Oſtern er. an das Johannes⸗Gymnaſium übergeht. 

Aus Anlaß des Zutritts der Klaſſe 2 der katholiſchen Mittelſchule für 
Mädchen wird zu Oſtern d. J. die wiſſenſchaftliche Lehrerin Frl. Marie 
Dittrich von der evangeliſchen Mädchen⸗Mittelſchule I an jene Anſtalt 
verſetzt. Sie wird an der evangeliſchen Mädchen⸗Mittelſchule erſetzt durch 
die derzeitige ſtädtiſche Elementarſchullehrerin Frl. Emma Hoffmann, 
zu deren Erſatz wiederum die Schulamtscandidatin Fräulein Martha 
Wiſſowa hierſelbſt unter Vorbehalt der Beſtätigung der königl. Regierung 
berufen worden iſt. 

Den Bemühungen des Herrn Stadtſchulraths iſt es gelungen, von Be⸗ 
zirls⸗, Bürger⸗ und anderen Vereinen die Mittel zur Beſchaffung warmen 
Frühſtücks an die ärmſten Schüler ſtädtiſcher Elementarſchulen noch bis 
Ende des Monats Februar zu gewinnen. Bei der herrſchenden 
rauhen Witterung iſt die Weitergewährung dieſer Woblthat 
auch für den Monat März ein dringendes Bedürfniß. 

In dem Elementarſchulbauſe an der Kreuzſtraße 17/25 wird in nächſter 
Zeit verſuchsweiſe eine Schulbadeanſtalt nach dem Vorgange in Göttingen 
eingerichtet werden. Er 

Die Anmeldung ſchulpflichtiger, d. h. bereits ſechs Jahre alter oder 
dieſes Alter bis Ende Juni d. J. erreichenden Kinder bei den ſtädtiſchen 
Elementarſchulen muß noch vor Ablauf des alten Schuljahrs (bis zum 
5. April cr.) außerhalb der Schulzeit, aber innerhalb der durch Aushang 
im Schulhauſe bekannt gegebenen Sprechſtunden bei den Herren Dirigenten 
der Schulen, welche der elterlichen Wohnung zunächſt gelegen ſind, er⸗ 
folgen. Soll ein Kind in einer anderen, als der Confeſſion des ehelichen 
Vaters oder der außerehelichen Mutter erzogen werden, ſo haben die be⸗ 
treffenden Eltern vorher ihre Jules in dem Magiſtrats⸗ 
bureau IV zu Protocoll zu geben. Inſoweit Anträge von Pflegeeltern oder 
Wittwen der Entſcheidung des Vormundſchaftsgerichts bedürfen, wird die⸗ 
ſelbe durch die Schuldepukation vermittelt. Für Kinder, welche in Breslau 
nicht ortsangehörig ſind, muß im Falle der Genehmigung ihrer Aufnahme 
in eine ſtädtiſche Elementarſchule ein Jahresſchulgeld von 6 M. gezahlt 
werden. Sind derartige Kinder von hieſigen Einwohnern an Kindesſtatt 
angenommen worden und werden ſie von letzteren ohne a Beihilfe, alſo 
lediglich aus eigenen Mitteln erzogen, ſo müſſen dieſe Thatſachen der 
De: zum Zweck bes Erlaſſes der Schulgeldzahlung nachge⸗ 
wieſen + 

Von Oſtern d. J. ab wird in den ſtädtiſchen Gymnaſien, Realgymnaſien 
und höheren Bürgerſchulen freier oder halbfreier Schulunterricht nur 
noch den Schülern der Klaſſen 1 bis VI gewährt; die Schüler der Vor⸗ 
. der Klaſſen VII bis IX) bleiben fortan in jedem Falle 
ausgeſchloſſen. 

um 90. Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers und une 
beabfichtigt die Direction der Diakoniſſenanſtalt zu Kaiſerswerth a. Rh. 
eine Lebensgeſchichte deſſelben bis zur Regentſchaft als J. Buch unter dem 
Titel „Kaiſer Wilhelms Lehrjahre“ herauszugeben. Im Laufe dieſes Jahres 
ſoll die Fortſetzung dieſes Werkes als 2. Buch „Kaſſer Wilhelms Meiſter⸗ 
jahre“ folgen. Die Ausſtattung dieſer Büchlein entſpricht dem Inhalte 


vollauf; auch ift der Preis ein ſehr niedriger. (Für jedes der beiden B 


Büchlein 20 Pfg., in Partien von mindeſtens 25 Exemplaren 15 Pfg.) 
Die hieſige Königliche Regierung hat deshalb durch Verfügung vom 
9. d. Mis. die Kreisſchulinſpectoren ihres Bezirks auf jenes Werkchen 
aufmerkſam gemacht. 


Die Ausübung der Jagd durch Lehrer w der Verordnun 
der hieſigen e Regierung vom 30. Se 1885 7 800 der Ser 
gängigen Genehmigung dieſer Behörde abhängig und mußten deshalb bie 


Landräthe den Lehrern, welche etwa einen Jagdſchein löſten, proto⸗ - 


kollariſch eröffnen, daß zum Gebrauch des letzteren die einzuholende aus⸗ 
drückliche Erlaubniß der Königlichen Regierung e tte den we 
Dieſe Anordnung tritt nach einer Circularverfügung der gedachten Behörde 
vom 9. d. Mts. außer Kraft, weil die Lehrer nach Inhalt minifterieller 
Beſtimmung durch keine Jaka ue Beſtimmung von der Ausübung der 
agd ausgeſchloſſen find, darum alſo an ſich weder zur Löſung eines 
agdſcheins, noch zur Ausübung der Jagd einer behördlichen Genehmigung 
bebürfen. Dagegen bleiben die übrigen Beſtimmungen jener Verordnung 
n 5 
Hüſichtlich des Gehaltsverbeſſexungsbeitrages der Lehrer, 
welche Mitglied einer Elementarlehrer-⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe find, hat die hieſige königliche Regierung durch Circularverfügung 
vom 9. d. M. beſtimmt, daß bei Gehaltsverbeſſerungen in Folge Ber: 
ſetzungen der Kaſſenmitglieder die abgabepflichtige Quote lediglich nach der 
iffereng des Ueberſchuſſes über das örtliche Mindeſtgehalt der 
eren und der neuen Stelle zu berechnen i iernach wird alſo von 
letzt ab beiſpielsweife ein Lebrer, welcher bisher ein Einkommen von 900 M. 
neben freier Wohnung und Feuerung bezogen hat, bei feiner Verſetzung in 


eine mit 1200 M. neben freier Wohnung und Feuerung dotirte Lehrer⸗ 
ſtelle eines anderen Ortes, bei Annahme des örtlichen Mindeſtgehalts 
beider Orte auf 810 M. bezw. 1000 M. neben freier Wohnung und 
Feuerung von 1200-1000 M. = 200 M., bezw. 900-810 M. = 90 M., 
alſo nur von 110 M. und nicht, wie bisher von 1200-909 M., alfo 
von 300 M. die 25 pCt. Gehaltsverbeſſerungsabgabe zu zahlen haben. 
Was ſpeciell die Werthe der Wohnungen und Brennmaterialien anbelangt, 
ſo ſind dieſelben nach miniſterieller Beſtimmung bei Feſtſtellung der Ge⸗ 
2 1 1 nur dann unberückſichtigt zu laſſen, wenn ſolche zur Er⸗ 
reichung des örtlichen Minimal⸗Einkommens gewährt werden. Erfolgt je⸗ 
doch eine Aufbeſſerung derſelben bei einzelnen Lehrerſtellen, deren Ein⸗ 
kommen ohnehin das . Minimum erreicht, ſo iſt auch von dem 
Mehrbetrage die 25 pCt. Abgabe zu entrichten. 

Eine außerordentliche Unterſtützung evangeliſcher Elemen⸗ 
tarlehrer-Wittwen und Waiſen der Provinz Schleſien, welche 
wegen Verſchuldung des Mannes bezw. Vaters, alſo ohne ihre eigene 
Schuld, auf Grund der Statuten ih ren Anſpruch an die Penſtonskaſſe ver⸗ 
loren haben, kann ſeitens der hieſigen königl. Regierung aus den Zinſen 
des in 3½ proc. Pfandbriefen angelegten Legats von 18 000 M. gewährt 
werden, welches die am 26. April v. J. hierſelbſt verſterbene verw. Frau 
Paſtor Feige, Amalie Bertha Ulrike, geb. Göldner, der ſchleſiſchen evange⸗ 
liſchen Elementarlehrer⸗Witten⸗ und Waiſen⸗Anſtalt zu Breslau letztwillig 
vermacht hat. Unterſtützungsgeſuche, in denen anzugeben iſt, in welcher 
Zeit und an welcher öffentlichen Elementarſchule der verſtorbene Ehemann 
bezw. Vater als ſelbſtſtändiger Lehrer thätig geweſen und weshalb den 
Hinterbliebenen Penſion ſeiner Zeit nicht gewährt worden iſt, ſind an die 
Herren Kreis⸗Landräthe 0 Breslau an den Vorſitzenden des Stadtkreis⸗ 
Vorſtandes der evangeliſchen Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
Herrn Stadtſyndi eus Götz) alsbald zu richten. ER Waiſen im Alter 
WR 15 Jahren kann übrigens eine Unterſtützung nicht erbeten 
werden. 


K. V. Im Stadttheater bereitete am Freitag Abend ein zahlreich er⸗ 
ſchienenes Publikum der beliebten Naiven dieſer Bühne, Fräulein Ella 
Jenke, aus Anlaß ihres Benefizes glänzende Ovationen. Als die Künſt⸗ 
lerin, welche in Lindau's Luſtſpiel „Ein Erfolg“ die Rolle der Eva 
Droſſen ſpielte, auf der Bühne erſchien, ging ein förmlicher Hagel von 
Lorbeerkränzen, Blumenkörben und anderen Erzeugniſſen der Blumen⸗ 
binderei hernieder und ein donnernder Applaus machte das Haus er⸗ 
dröhnen. Das im Ganzen flott und gut dargeſtellte Stück, das vor der 
Gefahr, überſchätzt zu werden, jedenfalls ſicher iſt, fand an manchen 
Stellen immerhin viel Beifall. Unter den Mitwirkenden, zu denen an 
dieſem Abend die beſten Kräfte des Enſemble's gehörten, machten ſich um 
den Erfolg in erſter Reihe verdient die Benefiziantin, welche bei jeder Ge⸗ 
legenheit mit Beifall überſchüttet wurde, Herr Reſemann als Fritz 
Marlow und Frau Hermany⸗Benedirx als die berühmte Citatenjägerin 
des Stückes, Frau Hermine Droſſen. Auch Frl. Walles (Joſephine), 
Herr von Fiſcher (von Harden) und Herr Molenar (Dr. Klaus) müſſen 
mit Anerkennung genannt werden. Nicht an ſeinem Platze ſtand dies⸗ 
mal Herr Rémond, welcher den Baron Fabro in Maske und Haltung 
verfehlte. 


* Aus dem Bureau des Lobetheaters wird uns über die demnächſt 
ftattfindenden Vorſtellungen des Ballets des Victoria⸗Theaters geſchrieben: 
„Die vom Balletmeiſter Severini und Ballet⸗Regiſſeur Seehofer in der 
Art der durch Manzotti's „Excelſior“ neu in die Balletkunſt eingeführten 
Tanzweiſe arrangirten Tänze werden gewiſſermaßen eine Geſchichte des 
Ballets vorführen. Der langjährige Capellmeiſter des Victoriatheaters, 
Herr C. A. Raida, hat dazu eine ſehr gefällige Muſik geſchrieben und wird 
dieſelbe perſönlich dirigiren. Da die Coſtüme und Requiſiten und originellen 
griechiſchen Inſtrumente, die das Ballet uns vorführen wird, in derſelben 

länzenden Weiſe hergeſtellt find, die dem Victoriatheater den Ruf der 

usſtattungsbühne par excellence ſeit Jahren verſchafft haben, fo iſt zu 
hoffen, daß unſere Stadt die enormen Koſten, die die Reiſe eines ſo großen 
Perſonals wie derartiger Aufwand verurſacht, durch zahlreichen Beſuch be⸗ 
lohnen wird. Als prima ballerina ſchickt uns das Victoriatheater Fräulein 
Maria Ala, die in der Titelrolle des großartigen Ballets „Amor“ über 
200 Mal getanzt hat; und dieſe Dame ſowie die erſte Solotänzerin Frl. 
Diem und Frls. Betti und Palmer, der Balletmeiſter Severin, die Solo: 
tänzer Jäckel, Pascal, Lewark, Con und 22 Damen des corps de ballet 
werden mitwirken. Die Schluß⸗Apotheoſe aber bildet ein elektriſcher 
Kronleuchter — eine lebende Girandola umſchwebt von Lichtgeiſtern — 
ein Effect, der zuerſt in Berlin bei Sulfurina, dann in Ercelfior gelegent⸗ 
lich des großen Balletgaſtſpiels des Victoriatheaters während der Welt⸗ 
ausſtellung in Antwerpen zur Verwendung kam und allabendlich ſtürmiſchen 
Applaus hervorrief. Vor dem Ballet geht ein Luſtſpiel „Unſere Mädchen“ 
in Scene. Die Verfaſſerin iſt eine bekannte und beliebte Schriftſtellerin 
und gehört der hohen ſchleſiſchen Ariſtokratie an. 

» Akademiſcher Geſangverein „Leopoldina“. Zur Feier ſeines 
65jährigen Stiftungsfeſtes veranſtaltet der Akademiſche Geſangverein 
„Leopoldina“ am Donnerstag, den 24. Februar, Abends 7½ Uhr, im Saale 
des Concerthauſes (Gartenſtraße 16) ein Vocal⸗ und Inſtrumentalconcert, 
zu welchem Einladungen an die Angehörigen der Vereinsmitglieder, ſowie 
an Freunde und Gönner des Vereins ergangen ſind. Dem Concert 
ſchließt ſich Freitag, Mittags 12 Uhr, ein ſolenner Frühſchoppen im 
Schweidnitzer Keller und an demſelben Tage, Abends 8 Uhr, ein Feſt⸗ 
commers im Vereislocal (Matthiasſtraße 16) an. 

* Der Breslauer Tonkünſtler⸗Verein veranſtaltet am 21. Februar 
den IX. Muſik⸗Abend, einen muſikaliſchen Carnevals⸗Abend. Zur Auf: 
führung gelangen: Polonaiſe von Moszkowski; Alt⸗Heidelberg ꝛc. Concert⸗ 
lied von Jenſen; Maskenball⸗Scene und Mazurka für Violoncell von 
David Popper; Arie aus dem Waffenſchmied von Lortzing; La zingaro 
von Gaetano Donizetti; Bacchanal von Johannes Schondorf; zwei 
Rattenfängerlieder von H. Hofmann; Carneval de Veniſe von Paganini; 
das ſogenannte Bandel⸗Terzett von Mozart; drei Walzer von C. M. von 
Weber, Chopin und Johann Strauß. — Vortragende ſind: Fräulein Paula 
Döleke, Herr Dr. Hugo Goldſchmidt, Herr Profeſſor H. Kühn, Herr Georg 
Fabian, Herr Carl Buſſe jr., Herr Hubert Greis und Bruno Kuron. — 
Der X. Muſikabend findet am 14. März ſtatt. 

* Concert von Amalie Joachim. In dem Concert von Frau 
Joachim, in dem die Concertgeberin ſelbſt den ganzen Müllerlieder⸗Cyklus 
mit verbindendem Text zum Vortrag bringt, wird Fräulein Anna Bock 
vier Clavierſtücke und zwar: Impromptu (As- dur), Menuetto (H-dur) von 

ranz Schubert, Marche funebre von Chopin, Polonaise brillante von 

1 ſpielen und Herr Paul Berthold, der auch den verbindenden 
Text der Müllerlieder ſpricht, eine Ballade von Wildenbruch, „das Hexen⸗ 
lied“ declamiren. 

» Kunſtnotiz. In der Gemälde⸗Ausſtellung von Theodor Lichten⸗ 
berg im Muſeum wurden neu aufgeſtellt Otto Biermer, München⸗ 
Breslau, zwei Paſtell⸗ Portraits; Max Kruſemark, Breslau, Damen: 
Portrait, Oelbild; G. Staats, Breslau, Landſchaft „Am Waldrande“; 
A. Lutteroth, Hamburg, Landſchaft „Im Sommer“, Oelbild; H. Fechner, 

erlin, Genrebild. In nächſter Zeit kommen eine größere Zahl Bilder 
des in Paris lebenden Belgiers Jan van Beers zur Ausſtellung, eines 
Künſtlers, der den Pariſern als der 8 Darſteller des Modelebens 
gilt. Die früheren, Aufſehen erregenden Bilder des Malers, „Hexen⸗ 
proceß“, „Volksdank gegen Jacob van Artewelde“ konnten leider hier 
nicht ausgeſtellt werden, doch gewähren die jetzt in Ausſicht ſtehenden 
Bilder eine genügende Charakteriſtik des vielbeſprochenen Künſtlers. 


„ Kunſtgewerbe⸗Verein zu Breslau. In der am Mittwoch abge⸗ 
haltenen Generalperſammlung wurden die vom Vorſtande vorberathenen 
neuen Statuten mit geringen Modificationen angenommen. Künftighin werden 
beſondere Debattenabende ſtattfinden, an denen kunſtgewerbliche Fragen, 
die von Mitgliedern und Gäſten aufgeworfen werden, durch Wort und 
Zeichnung zur Discuſſion kommen ſollen. Der erſte Debatten⸗Abend iſt 
am nächſten Mittwoch. 

— d. Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
Die nächſte Verſammlung findet am Mittwoch, den 23. d. M., Abends 
8 Uhr, im großen Saale des „König von Ungarn“ auf der Biſchofſtraße 
ſtatt. In derſelben wird Herr Dr. Gräffner einen Vortrag „über 
Kaffee, Thee und Chocolade“ halten, zu dem die Damen und andere An⸗ 
ehörige der Vereinsmitglieder Zutritt haben. Von Vereinsangelegen⸗ 
eiten wird u. a. der Sterbekaſſen⸗Statuts⸗Entwurf und ein Antrag auf 
ermehrung der Vorſtandsmitglieder auf 21 Perſonen zur Verhandlung 


kommen. 
„ Waſſerſport. Die neueſte Nummer der Zeitſchrift für Waſſerſport 
„Ahoi!“ Verlag von A. . Co. in Ba bringt eine ausfüzr⸗ 


liche Beſchreibung und Abbildungen des Bootshauſes des 1. Breslauer 


Rudervereins, welcher, wie wir bereits berichteten, nach der Zahl ſeiner 
Mitglieder die 10. Stelle in Deutſchland einnimmt. Das Bootshaus, 
das bekanntlich an der Ohle in der Nähe der Mauritiusbrücke liegt, wurde 
nach dem Plane und unter Leitung des Vereinsmitgliedes, Zimmermeiſter 
Maywald aufgeführt. 

—e. Turnlehrer⸗Prüfung. Die Zahl der Lehrer, Studenten und 
ſonſtigen Perſonen, welche ſich aus den ſämmtlichen Provinzen des preußi⸗ 
ſchen Staates zur Ablegung der Turnlehrer⸗Prüfung in Berlin gemeldet 
haben, ohne in der Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt daſelbſt den dreimonat⸗ 
lichen Curſus durchgemacht zu haben, iſt in dieſem Jahre eine ſo große, 
daß durch den Cultus⸗Miniſter außer dem Termin am 25. Februar noch 
ein zweiter Prüfungs⸗Termin auf den 7. März und folgende Tage an⸗ 
beraumt worden iſt. Dieſe Thatſache iſt an ſich wohl erfreulich, da aus 
ihr zu erſehen iſt, wie ſehr das Streben nach Gewinnung einer ordnungs⸗ 
gemäßn Qualificirung für die Ertheilung des Turnunterrichts an Schulen 
die Lehrerwelt beherrſcht; auf der anderen Seite jedoch drängt ſich bei der 
notoriſchen Häufung der fraglichen Prüfungen in Berlin die Frage von 
ſelbſt auf, ob es nicht endlich an der Zeit ſei, daß, nachdem der Turn⸗ 
unterricht überall ein obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand in den Schulen 
geworden iſt, auch außerhalb Berlins, namentlich in Univerſitäts⸗ 
ſtädten, Einrichtungen getroffen werden, welche es ermöglichen, daß ohne 
eine koſtſpielige Reiſe nach Berlin und ohne den koſtſpieligen Aufenthalt 
daſelbſt Lehrer, Candidaten, Studenten u. A. eine ordnungsmäßige Prü⸗ 
fung für das Turnlehrfach ablegen und ein den ſtaatlichen Anforderungen 
genügendes Zeugniß zur Ertheilung von Schulturn⸗Unterricht 
erwerben können. Wenn man bedenkt, daß für Baiern eine Turnlehrer⸗ 
bildungsanſtalt in München beſteht, für Sachſen eine ſolche in Dresden, 
für Würtemberg in Stuttgart, für Baden in Carlsruhe, für Heſſen 
in Darmſtadt, ſo wird man nicht umhin können, die eine Turnlehrer⸗ 
bildungsanſtalt für ganz Preußen in Berlin für nicht ausreichend zu 
bezeichnen. Die Directoren⸗Conferenz, welche im Jahre 1885 in Görlitz 
tagte und über das Turnen bei den höheren Lehranſtalten beſtimmte 
Theſen aufſtellte, forderte daher in einer dieſer Theſen: „In jeder Uni⸗ 
verſitätsſtadt iſt eine Anſtalt zu errichten, auf der ſich die Studirenden 
des höheren Lehrfaches die Befähigung zur Ertheilung des Turnunterrichts 
erwerben können.“ — Die Verſammlung der Directoren der höheren Lehr⸗ 
anſtalten in Oſt⸗ und Weſtpreußen, welche 1886 in Inſterburg tagte, ſprach 
ſich über dieſe Angelegenheit alſo aus: „Für die Gewinnung einer aus⸗ 
reichenden Anzahl tüchtiger Lehrkräfte für das Turnen iſt es wichtig, was 
bereits von dem jetzigen Herrn Cultusminiſter in Ausſicht 
genommen iſt, daß außer der ſeit längerer Zeit beſtehenden „Königlichen 
Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt“ in Berlin in jeder Univerſitätsſtadt eine 
Anſtalt errichtet werde, auf der ſich die Studirenden des höheren Lehr⸗ 
faches die Befähigung zur Ertheilung des Turnunterrichts erwerben können; 
auch müßte dieſe Anſtalt als das Central⸗Organ für die turneriſchen Be⸗ 
ſtrebungen in der Provinz von Zeit zu Zeit für die Abhaltung eines 
allgemeinen Turntages ſorgen, wo in der nämlichen Weiſe, wie es von 
jeher in Berlin geſchieht, den Turnlehrern der Provinzialanſtalten Gele⸗ 
genheit geboten würde, ihre Unterrichtsmethode, wie ihre Kenntniß von 
den Fortſchritten der turneriſchen Wiſſenſchaften ſowohl theoretiſch (durch 
Vorträge, Ausſtellung von Modellen für Turngeräthe) als auch praktiſch 
(durch Vorführung von Muſterriegen) immer wieder zu vervollkommnen.“ 
Dieſer Sachlage und dieſen Auslaſſungen gegenüber iſt ſicher die Frage 
berechtigt, ob nicht vor allen in Breslau, der zweiten Stadt der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie, ebenfalls eine Turnlehrer-Ausbildungsanſtalt, 
ähnlich wie in Berlin, eingerichtet werden müßte oder wenigſtens eine 
Commiſſion, welche berechtigt wäre, vollgiltige Zeugniſſe über 
die Qualification von Lehrern und Lehrerinnen zur Ertheilung des Tura⸗ 
Unterrichts an Knaben⸗ und Mädchenſchulen auszuſtellen. — Wie wir 
hören, haben auch bereits die königlichen wie die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden Breslaus ihr Augenmerk auf die Erledigung dieſer Angelegenheit 
in dieſer oder jener Weiſe gerichtet, und es bleibt nur zu wünſchen, daß 
dieſe Bemühungen von Erfolg gekrönt werden. 

Verfügung der Schuldeputation betreffend die Reichstags⸗ 
wahl. Zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten, welche frühere Wahlen 
ſowohl für Schüler und Schülerinnen als auch für Lehrer und Lehrerin⸗ 
nen mit ſich gebracht haben, beſtimmt die hieſige Schuldeputation, daß am 
Tage der Wahl für den deutſchen Reichstag, das iſt Montag, den Ziften 
Februar d. J., in allen Klaſſen derjenigen ſtädtiſchen Elementarſchulen 
und mittleren wie höheren Mädchenſchulen, welche in Häuſern belegen 
ſind, in denen auch nur ein Zimmer als Wahllocal benutzt wird, der 
Unterricht auszuſetzen iſt. Die Schuldlener find anzuweiſen, die be⸗ 
treffenden Locale den von dem Magiſtrat ernannten Wahlvorſtehern an 
dem obenbezeichneten Tage, von 9 Uhr Vormittags ab, in geheiztem Zus 
ſtande mit den für das Wahlgeſchäft erforderlichen Utenſilien (Tiſch und 
Stühlen) zur Verfügung zu ſtellen. 

P. Sp-r. Telephon⸗ Verbindung Breslau — Oberſchleſiſcher In⸗ 
duſtriebezirk. Die Leitung iſt, wie man uns mittheilt, fertig. Für dieſe 
Verbindung ſind jedoch beſondere Apparate erforderlich, welche vom Reichs⸗ 
Poſtamt der hieſigen Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirection überwieſen werden. 
Von dem Eintreffen jener Apparate hängt es ab, an welchem Termin die 
ſehnlichſt erwartete Anlage dem Verkehr übergeben wird. 

+ Fiscus gegen Kräcker. Wie bekannt, find die Diätenproceſſe, 
welche der preußiſche Fiscus gegen einige Reichstagsabgeordnete angeſtrengt 
hatte, zu Ungunſten der Beklagten ausgefallen. Herr Kräcker, der ſchon 
mehr als 250 M. Gerichtskoſten, die dieſer Proceß verurſachte, hat zahlen 
müſſen, erhielt geſtern (Freitag) den Beſuch eines Gerichtsvollziehers, der 
im Auftrage der Königl. Regierung als Vertreterin des Fiscus den Betrag 
von insgeſammt 1886 M. 60 Pf. einzuziehen gekommen war. Das Object, 
um das es ſich handelt, beträgt bekanntlich 1501 M. Der Schuldbetrag 
an Zinſen und ſonſtigen Auslagen von Seiten der Regierung in dieſem 
Proceß iſt auf 1886 M. 60 Pf. angewachſen. Da Herr Kräcker dieſe 
Summe nicht erlegen konnte, wurde zur Pfändung ſeiner Habſeligkeiten 
geſchritten. Der Termin des Verkaufs derſelben iſt auf Montag, den 
7. März, Nachmittags 4 Uhr, in der Wohnung des Herrn Kräcker feſt⸗ 
geſetzt. Die Pfändung konnte nur anſchlußweiſe geſchehen, da der Haus⸗ 
wirth ſchon vorher ſich bis zum Ablauf der contractmäßigen Miethszeit 
ſein Anrecht geſichert, die Benutzung der Sachen aber geſtattet hatte, und 
auch wohl weiter geſtattet haben würde. 

Vom „ Garten. Das neue Abonnementsjahr beginnt 
mit dem 1. April d. J. Die Anmeldungsliſten werden, wie bisher üblich, 
von der Mitte des nächſten Monals ab in einer Anzahl von Geſchäfts⸗ 
localen der Stadt ausliegen. Die Verwaltung hat auf vielfache, nament⸗ 
lich auch aus Actionär⸗ und Abonnentenkreiſen kundgegebene Wünſche be⸗ 
ſchloſſen, in der bevorſtehenden Sommerſaiſon außer Mittwoch und Freitag 
auch Sonntag Nachmittag regelmäßig Militärconcerte zu veranſtalten, 
ebenſo am zweiten und dritten Pfingſtfeiertage. Auch werden im Früh⸗ 
ſommer bei günſtiger Witterung wieder einige Frühconeerte ſtattſiaden. 
Die Wochentagsconcerte und Frühconcerte werden, wie bisher, von der 
Capelle des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10, die Sonn: und Feier⸗ 
tagsconcerte theils von der Capelle des 51. Infanterie⸗Regiments aus 
Brieg, theils von einer auswärtigen Gavallerie-Capelle ausgeführt werden. 
Die Abonnementspreiſe bleiben trotz dieſer beträchtlichen Vermehrung der 
Zahl der Concerte unverändert, was mit Rückſicht auf gegentheilige grund⸗ 
loſe Gerüchte, die bereits zu mehrfachen Anfragen an die Verwaltung ge⸗ 
führt haben, ausdrücklich betont ſei. Der ermäßigte Eintrittspreis von 
30 Pf. wird während der Sommerconcert⸗Saiſon auf den erſten und 
dritten 7 jeden Monats, den Himmelfahrtstag und den dritten 
der Aa eſchränkt ſein, an den übrigen Senn⸗ und Feſttagen wird 
der Eintrittspreis von 50 Pf. erhoben werden. Es iſt ſomit den minder 
bemittelten Kreiſen der Bevölkerung für zwei Sonntage jeden Movats 
nicht nur die Möglichkeit geboten, bel adele Eintrittspreis den Garten 
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gung normirt. — 
minardirector nach Rei 


zu beſuchen, ſondern überdies noch der Genuß eines guten Militärconcerts 
gewährt. — Heute Sonntag billiger Eintrittspreis: 30 und 10 Pf. 

Verſuch mit dem Schmidt'ſchen Undichtigkeitsprüfer für 
Straßen⸗ Gasleitungen. Heute Nachmittag 4 Uhr wurde im Hofe der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt am Leſſingplatz ein praktiſcher Verſuch mit dem vom 
kgl. Baurath Herrn C. Schmidt conſtruirten Apparat zur Unterſuchung 
der Undichtigkeiten von Straßengasleitungen angeſtellt. Nachdem Herr 
Baurath Schmidt an höchſt ſauber ausgeführten Zeichnungen ſeinen mit 
dem Deutſchen Reichspatent verſehenen „Undichtigkeitsprüfer“, deſſen Con⸗ 
ſtruction in Nr. 121 der „Bresl. Ztg.“ eingehend beſchrieben iſt, erläutert 
hatte, wurden unter Leitung des Herrn Gasanſtaltsdirecters Troſchel die 
Apparate einer praktiſchen Prüfung unterworfen. Zu dieſem Zwecke waren 
mitten im Hofe unterirdiſche undichte Rohre gelegt worden, in die 
von der Gasanſtalt Leuchtgas geleitet rde. Das Vorhandenſein 
von Gas in den Behältern der Apparate wurde nach drei Richtungen 
unterſucht: durch Geruch, durch Entzünden und durch mit Palla⸗ 
diumchlorür getränktes Papier. Letzterer Verſuch wurde dadurch aus⸗ 
geführt, daß in die oberſte Oeffnung des Behälters das Palladium⸗ 
papier hineingehangen wurde. Dem in dem Behälter angeſammelten 
Quantum Leuchtgas entſprechend, färbte ſich das Papier mehr oder minder 
dunkel. Um die Entgaſung des Untergrundes di prüfen, war einer ber 
Apparate mit einem proviſoriſch aufgeſtellten Straßen⸗Candelaber durch 
ein Rohr verbunden worden. Das Gas ſtrömte continuirlich aus dem 
Behälter durch den inneren Hohlraum des Candelabers und brannte beim 
Entzünden in hellleuchtender Flamme. Es wurde ſomit der Beweis ge: 
liefert, daß dieſe Einrichtung im Stande iſt, das untere Erdreich nach 
und nach von ſeinen ſchädlichen Gaſen zu befreien. Den intereſſanten 
Verſuchen folgten die Anweſenden — wir bemerkten u. A. den Herrn 
Oberpräſidenten Dr. von Seydewitz, Profeſſor Dr. Poleck, Profeſſor 
Dr. Ferdinand Cohn, Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrath Freund, 
Branddirector Herzog, Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Bredow, Gasanſtalts⸗ 
director Schneider, mehrere Stadträthe, ſowie zahlreiche Stadt⸗ 
verordnete — mit geſpannter Aufmerkſamkeit und ſprachen dem Erfinder, 
Herrn Baurath Schmidt, wiederholt ihre Anerkennung aus. 

* Alarmirung der Feuerwehr. Heute Vormittag, 11 Uhr 30 Min., 
wurde die Feuerwehr von der Station Nr. 69 nach der Goldenen Rade⸗ 
gaſſe Nr. 8 gerufen. Es brannten dort im Treppenflur des Vorder⸗ 
gebäudes im erſten und zweiten Stockwerk die Verkleidung und Ver⸗ 
packung der Waſſerleitung. Das Feuer wurde mit einem Eimer Waſſer 
gelöſcht. Die Rückkunft der Feuerwehr erfolgte 11 Uhr 59 Minuten. 

+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Der Arbeiter Gottlieb 
Gumprecht aus Dürrgoy wurde am 1. Februar von einem anderen 
Arbeiter im Scherz geflohen, fo daß er zu Boden ſtürzte und einen 
complicirten Bruch des linken Unterſchenkels erlitt. Der ſchwer Verletzte 
wurde ſofort nach der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters 
eſchafft. Hier verſchlimmerte ſich trotz aller angewandten ärztlichen Hilfe 
ſein Zuſtand derartig, daß er am 17. c. an der erlittenen ſchweren Körper⸗ 
verletzung verſtarb. 5 

—e Unglücksfälle. Als der Knecht Auguſt Bartſch aus Groß⸗Läswitz, 


Kreis Liegnitz, des Nachts von einem Nachbarorte nach ſeinem Heimaths⸗ 8 


dorfe zurückkehrte, erhielt er unterwegs, wie er angab, von einem anderen 
Knechte und ohne jeden Anlaß, einen Schuß in den rechten Arm. Die 
Kugel drang ihm ſo tief in das Ellenbogengelenk ein, daß ſie bis jetzt 
= nicht entfernt werden konnte. — Der auf der Tauentzienſtraße 
wohnende Kupferſchmied Julius Ruſt trat am 18. d. M. beim Ueberſteigen 
einer Stufe fehl und erlitt dadurch einen Bruch der linken Knieſcheibe. — 
Beim Beſchneiden eines Baumes ſtürzte der Arbeiter Gottfried Schote 
aus Domslau aus beträchtlicher Höhe auf den Erdboden hinab und trug 
bei dem Aufprall mehrfache Rippenbrüche davon. — Der Schloſſerlehrling 
Paul Tuſche auf der Hubenſtraße gerieth mit ſeiner rechten Hand in eine 
Bohrmaſchine und büßte dabei den Zeigefinger ein. Alle dieſe Ver⸗ 
unglückten fanden Aufnahme im hieſigen Kranken⸗Inſtitut der Barm⸗ 
herzigen Brüder. — Der Arbeiter Hugo Leukert glitt auf der Straße aus 
und fiel zu Boden. Der Mann, welcher mit . rechten Beine 
liegen blieb, wurde in das Allerheiligen⸗Hoſpital aufgenommen. 

+ Zur Warnung. Seit einigen Wochen treibt hierorts eine Schlaf 
ſtellendiebin ihr Unwesen, indem ſich dieſelbe bei verſchiedenen Leuten ein⸗ 
miethet, und nur die günſtige Gelegenheit abpaßt, um Diebſtähle aus⸗ 

führen. Dieſelbe tritt gewöhnlich als Emma Rother oder als Emma 

öhm auf, heißt aber in Wirklichkeit Anna Walter, iſt 30 Jahre alt, von 
mittelgroßer Statur, hat rundes brünettes Geſicht, dunkle Hoare, und 
ſpricht ſchleſiſchen ländlichen Dialect. Sie iſt mit ſchwarzem Düffelmantel, 
braunem Kleide und ſchwarzem Kopftuch bekleidet. — Im Jutereſſe der 
allgemeinen Sicherheit wäre es erwünſcht, wenn dieſe verſchmitzte Dieb in 
bei ihrem Wiederauftreten angehalten und einem Schutzmann zur Ver⸗ 
haftung übergeben würde. 

s- Vom Nachtwachtweſen. Im vorigen Monat wurden durch 
Nachtwachtbeamte verhaftet: 103 männliche und 48 weibliche, zuſammen 
151 Perſonen, und zwar wegen Diebſtahls 5, wegen Sachbeſchädigung 2, 
wegen Körperverletzung 15, wegen Vagabondirens 20 Frauen, wegen Ob⸗ 
dachloſigleif 97 Perſonen, wegen Trunkenheit 10. — Im Armenhauſe 
wurden 2 Perſonen untergebracht. — Außerdem wurden durch Nachtwacht⸗ 
beamte in 52 Fällen Anzeigen an das Polizeipräſidium erſtattet, und 
zwar: 4 mal wegen Beamtenbeleidigung und Widerſtandes, 7 mal wegen 
Ruheſtörung, Unfugs, Schlägerei und Erregung eines Auflaufs, 7 mal 
wegen Mißhandlung und Körperverletzung, 4 mal wegen Ueberſchreitung 
der Polizeiſtunde, 7 mal wegen Uebertretung der Straßenordnung, 7 mal 
wegen Unterbringung e 1 mal wegen vorſätzlicher Sach⸗ 
eee 5 mal wegen Diebſtahls, 6 mal wegen gefundener Gegen: 

ände, 2 mal wegen Einbruchs, 2 mal wegen Vergehen anderer Art. — 
m Ganzen wurden 203 Anzeigen erſtattet. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Butter⸗ 
händlerin vom Ringe mittelſt Taſchendiebſtahls ein Lederportemonnaie 
mit 38 Mark Inhalt, einer Schneidermeiſterswittwe von der Breiteſtraße 
aus verſchloſſenen Bodenkammern 6 weiße Bettbezüge und 12 weiße Kopf⸗ 
kiſſenbezüge, ſowie eine Partie anderer Wäſche, einem Stellmacher vom 
Ritterplatz aus feiner Wohnung ein dunkler Stoffanzug. In der Lackirer 
Oswald Bender ſchen Diebſtahlsſache find nachträglich noch folgende 
geſtohlene Sachen ermittelt worden: ein ſchwarzes Cachemirkleid, eine 


Menge Herrenkleider, ſilberne Cylinderuhren, Brieſtaſchen mit adeligem 


pen, eine Anzahl Schuhwerk, darunter Gamaſchen mit Sporen, 


W̃ 
a Milttärkteider und andere Sachen. Die unbekannten Eigenthümer werden 


e die geſtohlenen Gegenſtände im Bureau Nr. 12 des Polizei⸗ 
Präſidiums in Augenſchein zu nehmen. — Gefunden wurden 3 Quittungs⸗ 
bücher der Breslauer Kreisſparkaſſe über 661 M., eine Pelzmütze, 2 Stück 
3 Meter lange Bretter, 1 Holzkiſte, enthaltend Piaſſava⸗Beſen und Bürſten, 
3 leere Holzkiſten und 5 Stück Wollabladeſpickſtangen. Vorſtehende Gegen⸗ 
ſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


—oe. Bunzlau, 18. Februar. [Verſchiedenes.] Die Gewerbe⸗ 
ſteuerrolle unſerer Stadt für das Etats⸗Jahr 1887/88 enthält an Gewerbe⸗ 
treibenden unter Litt. A. I. (Kaufleute, Großbetrieb) 1 mit einem Steuer: 
ſatze von 432 Mark, in Litt. A. II. N 126 mit einer Jahresſteuer 
von zuſammen 6054 Mark, in Litt. B. I. (Handelsleute) 212 mit einer 
Jahresſteuer von zuſammen 3816 Mark, in Litt. B. II. (Kleinhandel mit 
geiſtigen Getränken) 12 mit einer Jahresſteuer von 216 Mark, in Litt. C. 
Gaſt⸗ und Schankwirthe) 71 mit einer Jahresſteuer von 2586 Mark, in 

itt. H. (Handwerker) 143 mit einer Jahresſteuer von zuſammen 
2556 Mat und in Litt. K. (Fuhrleute) 23 mit einer Jahres⸗ 
ſteuer von zuſammen 201 Mark. Die Gewerbeſteuer beträgt ſomit 
in Summa per Jahr 15864 Mark. Außerdem find noch an gewerbe⸗ 
ſteuerfreien Geſchäften 6 Handelstreibende nach Litt. B. I. und 344 
Handwerker nach Litt. H. vorhanden. — Um die beiden Geiſtlichen an 
Unſerer evangeliſchen Stadtkirche ihre große Arbeitslaſt etwas zu erleichtern, 
hat der Gemeindekirchenrath beſchloſſen, das Conſiſtorium der Provinz um 
eines geeigneten Predigtamts⸗Candidaten zu erſuchen. 
Das Gehalt für denſelben iſt auf 1200 M. und 150 M. Miethsentſchädi⸗ 
Aus dem 5 i 1 1 255 . — > 
loſter Kinder iſt Herr rath Lang in Folge ſeiner Verſetzung als Se⸗ 

8 0 MER Außgeiäieden. Fur denſelben iſt Hr. Regie: 

8 und Schulrath Sander in den Vorſtand eingetreten. Im Rettungs⸗ 
Taufe befinden ſich dir 23 Zöglinge, darunter 6 Zwangszöglinge und 
eg u Solms'ſche Benefiziaten. Das Vermögen des Vereins 
beträ 100 Mark. Im Laufe des Jahres wurden eine Scheune und 
ein Stück Acker für den Preis von 5700 Mark für die Zwecke des Hauſes 
angekauft. — Am Südende der Stadt, zwiſchen dem Ständehauſe und 
dem Schießhauſe, hat man Muthungen nach verwendbarem Ziegelei⸗ 
Material angeſtellt; es wird verſichert, daß vorzügliche Ziegelerde in 
bedeutendem Umfange vorgefunden worden ſei. 


b. Laubau, 18. Februar. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — 
Peſtglozzi⸗Feier.] der heute Nachmittag abgehaltenen öffentlichen 


verw 


Haussiers. 
Engagements äusserst gering; schon. seit 
deshalb die 
Die Coursbewegung war schliesslich nach oben gerichtet, trotzdem 
man sich über die Bilanzziffern, deren Veröffentlichung noch diesen 
Monat erwartet wird, keinen Illusionen hingiebt, Nach den neuesten 
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Stadtverordneten⸗Sitzung erſtattete der Beigeordnete, Herr Stadtrath 
Rammſtadt, den Verwaltungsbericht pro 1835/86. Aus dem vom Vor⸗ 
ſteher, Herrn Spediteur Hill, vorgetragenen Geſchäftsberichte pro 1886 ſei 
erwähnt, daß im vergangenen Jahre in 21 öffentlichen und 3 derer 
Sitzungen 290 Vorlagen erledigt wurden. Weiter machte der Vorſteher 
die Mittheilung, daß ſich zu der erledigten Bürgermeiſterſtelle 60 Bewerber 
gefunden haben. Verſammlung beſchloß u. a., die der Stadt gehörigen 
Gebäude auf die Dauer von 10 Jahren bei der Aachen⸗Münchener Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft und beim „Deutſchen Phönix“ gegen Feuersgefahr 
zu verſichern. — Aus Anlaß des 60 jährigen Todestages Peſtalozzi's ver⸗ 
anſtaltete geſtern Abend der hieſige Peſtalozzi⸗ Zweigverein eine Feierlich⸗ 
keit, beſtehend in Geſangs⸗Aufführung und Vortrag über „Peſtalozzi's 
Leben und Wirken“. 


a Schweidnitz, 18. Februar. [Feuerwehr. — Neuer Friedhof.] 
Der Verein der hieſigen freiwilligen Feuerwehr, welcher zu Anfang des 
Jahres 1863 gegründet worden, begeht morgen in gewohnter Weiſe ſein 
24. Stiftungsfeſt. Nachmittags wird eine Uebung, am Abend ein Feſt⸗ 


mahl in dem großen Saale der Braucommunität arrangirt. — Seitens ]; 


der zuſtändigen Behörden iſt die Erlaubniß zur Anlage des neuen evan⸗ 
geliſchen Friedhofes an der nach Würben führenden Straße nach dem von 
dem Gemeinde⸗Kirchenrathe eingereichten Plane genehmigt worden. Die 
Anlage wird wahrſcheinlich binnen Jahresfriſt fertiggeſtellt werden. Auf 
den Bau einer Begräbnißkapelle, in welcher bei ungünſtiger Witterung 
die Leichenreden gehalten werden, ſo wie einer Leichenhalle und des Wohn⸗ 
hauſes des Todtengräbers iſt bei dem Bauplan Rückſicht genommen. 


§ Striegau, 17. Februar. [Aus der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung.] In der am Mittwoch abgehaltenen zweiten diesjährigen 
Sitzung des Stadtverordnetencollegiums brachte der Magiſtrat zur Mit⸗ 
theilung, daß der Kreistag zur Pflaſterung der Kohlenſtraße eine Beihilfe 
von 3000 Mark bewilligt habe. Auf Grund eines Gutachtens des Local⸗ 
ſchulinſpectors Rector Urban tft: beſchloſſen worden, daß in der hieſigen 
evangeliſchen Stadtſchule der Unterricht in den weiblichen Handarbeiten 
ausſchließlich nach der Schallenfeld'ſchen Methode ertheilt werden ſoll. Von 
ſeiten des Vorſtandes des Bürgervereins war an den Magiſtrat das Ge⸗ 
ſuch gerichtet worden: erwägen zu wollen, ob es nicht an der Zeit ſei, bei 
den zuſtändigen Behörden dahin vorſtellig zu werden, daß die Stadt 
Striegau mit einem Bataillon Militär bedacht werde. Der Magiſtrat 
zeigt ſich geneigt, dieſem Wunſche inſoweit Rechnung zu tragen, als der 
Magiſtrat höheren Orts wegen Verlegung eines Bataillons nach Striegau 
vorſtellig werden will, ohne jedoch bezüglich der für die Commune hieraus 
entſtehenden Verpflichtungen beſtimmte Zuſagen zu geben. Die Verſamm⸗ 
lung erklärte ſich mit dieſem Antrage einverſtanden. Ferner beſchloß das 
Collegium die Neupflaſterung der Jauerſtraße von der Ecke des Ringes 
bis an die ſtädtiſche Promenade. Die auf 6885 Mark berechneten Koſten 
ſollen aus den vorjährigen Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe ent⸗ 
nommen werden. 


s. Waldenburg, 19. Februar. [Städtiſches Schlachthaus.] Das 
Stadtverordneten⸗Collegium hat geſtern beſchloſſen, nach den vorgelegten 
eichnungen und Anſchlägen auf der Viehweide ein öffentliches ſtädtiſches 
Schlachthaus zu errichten. Die Ausführungen der Baulichkeiten werden 
unter Aufſicht der Schlachthausbaucommiſſton dem Maurermeiſter Beer 
hierſelbſt übertragen. Der Platz hierzu auf der Viehweide zum Flächen⸗ 
inhalt von 40 Ar wird für den Preis von 4000 M. hergegeben. Zur Er⸗ 
richtung des Schlachthofes wird bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe eine Anleihe 
bis zur Höhe von 130000 M. zum Zinsfuß von 4 pCt. und mit einer 
jährlichen Tilgungsrate von 1½ pCt. contrahirt. 


A Oels, 19. Febr. [Doppel⸗Mord.] In Katutſche, einem etwa 
eine Meile von hier entfernten, an der Neumittelwaldener Chauſſee ge⸗ 
legenen Dorfe, ſind heute Morgen der Gaſtwirth Meidel und ſeine 
Frau in ihrer Wohnung ermordet worden. Die That muß in 
der Zeit zwiſchen 5 und 7 Uhr geſchehen ſein; denn noch gegen 
halb 5 Uhr waren die Wirthsleute mit Gäſten beſchäftigt, da gerade 
an dieſem Tage des Marktes in Oels wegen der Verkehr ein reger war. 
Nach 7 Uhr kamen Fremde in das Gaſtzimmer und da ſie Niemanden 
vorfanden, ſo ſahen ſie ſich nach den Wirthsleuten um und fanden nun 
den Mann kauf dem Stroh liegen, wie es zum Nachtlager benützt zu 
werden pflegt, ſchwer verletzt und bereits todt, die Frau gleichfalls 
ſchwer verwundet im Bett liegend, auch dieſe ſtarb bald darauf. 
Die That iſt vermuthlich mit einer Axt verübt worden, welche der oder die 
Mörder im Gehöft vorfanden und die ſie nach vollbrachter That auch wieder 
an ihren Ort zurückbrachten. Schübe und Schränke waren erbrochen, und ſollen 
u. a. 50 Thaler, welche der Wirth Tages zuvor eingenommen hatte, ge⸗ 
raubt ſein. Mit der Frau war M. erſt ſeit dem 8. November vorigen 
Jahres verheirathet. Wer der oder die Thäter ſind, iſt bisher noch nicht 
ermittelt. N 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

* Silehne, 17. Febr. Am 7., 8. und 9. Februar fand an dem be⸗ 
nachbarten Pädagogium Oſtrau die Entlaſſungsprüfung unter Vorſitz des 
Provinzial⸗Schulraths Polte aus Poſen ſtatt. Von den 27 zur Prüfung 
geſtellten Zöglingen beſtanden dieſelbe 26 und erwarben ſich damit das 
Berechtigungszeugniß zum einjährigen Dienſt. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 19. Februar. 

2. Breslauer Börsenwoche. Das Facit der diesmaligen Berichts- 
periode muss insofern als ein günstiges bezeichnet werden, als die 
Course der tonangebenden Papiere nach schnell vorübergehender Er- 
mattung nicht allein die Antangsnotizen der Woche wieder einholen, 
sondern dieselben durchweg überschreiten konnten. Wenn wir auch 
einen Theil der eingetretenen Festigkeit auf Deckungskäufe der 
Contremine zurückführen müssen, so liegt doch andererseits in dem 
gegenwärtigen Gebahren der Börse der Beweis, dass sie das Stadium 
des „Gruselns“ glücklich überwunden hat, Das tortdauernde Säbel- 
rassein der 'officıiösen Presse hess kükl, zumal man in Frankreich in 
ängstlichster Weise alles vermeidet, was als Provocation Deutschlands 
gedeutet werden könnte. General Boulanger lässt die Nachricht für 
falsch erklären, dass er an den Kaiser von Russland ein Schreiben 
gerichtet hat, in Allem leuchtet das Bestreben der französischen 
Kegierung durch, jeglichen Anlass zu Beschwerden zu vermeiden 
und den Frieden aufrecht zu erhalten. Man wurde deshalb immer 
skeptischer gegen derlei Nachrichten, und da auch von den auswär- 
tigen Plützeu ziemlich günstige Notirungen vorlagen, so nahm die 
Baissepartei davon Abstand, durch weitere Abgaben auf das Cours- 
niveau zu drücken, und bewirkte dadurch schon allein eine Besserung 
der allgemeinen Tendenz. Es hat sich demnach Manches ergeben, was 
die Friedenshoflaungen wesentlich zu verstärken im Stande wäre, und 
wenn dennoch die warnenden, mahnenden und drohenden Stimmen 
einer gewissen Presse ſorttönen, so hat man sich doch allmälig 
däran gewöhnt, alles auf die bevorstehenden Reichstagswahlen zu 
beziehen, Erst wenn diese Wahlen vorüber sind, wird es möglich 
sein, zu entscheiden, wie viel Berechtigung der in Deutschland unab- 
lüssig genährten Kriegsfurcht inne wohnte, oder wie viel dabei auf 
Rechnung der agitatorischen Wahlpression zu setzen war. Dass in Folge 
dessen die Börsen in völlige Unthätigkeit verfallen sind, müssen wir 
als eine selbstverständliche Folge der künstlich geschaffenen Unsicher- 
heit ansehen. Für ein kräftigeres Vorgehen à la hausse vermag die 
Speculation sich naturgemäss noch nicht zu entscheiden, da dieselbe, 
wie wir oben angedeutet haben, die Zeit der unliebsamen Ueber- 
saschungen durch politische Erörterungen noch keineswegs für be- 
endet halten kann, Andererseits ist ein Engagement à la baisse ziem- 
lich gefahrvoll, weil bei dem billigen Geldstande ein entscheidendes 
Friedenswort vollständigen Sceneriewechsel und die wilde Flucht, ja, 
die vollständige Vernichinng den Contremine zur Folge haben könnte, 
Die Börsen standen daher Gewehr bei Fuss, so dass die Umsätze aus 
dem engsten Rahmen nicht heraustraten. Das Stückegeschäft zum 
Ultimo, welches in Rentenwerthen bereits begonnen hat, zeigt eher 
eine Knappheit des Materials und erleichtert somit die Position der 
In Oesterreichischen Creditactien sind die 
einigen Monaten ruht 
in fast gänzlich, 
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Annahmen soll die Dividende nicht über 12½ Gulden (circa 20 Mark) 
betragen. Diese 20 Mark sind aber in dem heutigen Course noch in- 
begriffen, so dass sich derselbe thatsächlich nur auf circa 428 Mark 
stellt. Viele halten diesen Preis für niedrig, und eine Vorwärtsbe- 
wegung ist daher nach Ueberwindung der gegenwärtigen Depression 
nicht unmöglich. — Ungarische Goldrent& lag schliesslich recht 
günstig; es war das einzige Papier, von welchem bedeutendere Beträge 
gehandelt und aus dem Markte genommen wurden. Dieselben gingen 
zum guten Theil als Capitalsanlage in feste Hände über. Ueberhaupt 
zeigt sich das Privatpublikum durchaus nicht pessimistisch und tritt 
bei den stark zurückgegangen Preisen weit eher als Käufer wie als 
Verkäufer auf. Die österreichischen Landsturm-Vorlagen wirkten nur 
vorübergehend, und auch der endliche Rücktritt des Grafen Szapary 
machte weiter keinerlei Eindruck. Uebrigens wird aus Wien gemeldet, 
dass für den Geldbedarf der ungarischen Regierung bis Anfang Junz 
genügend vorgesorgt sei. Wegen eines eventuell eintretenden sonstigen 
Geldbedarfes habe der Ministerpräsident Tisza mit der Rothschild- 
gruppe eine mündliche Verabredung getroffen. — Laurahütte hatte 
im Laufe der Woche einige recht schwache Momente, welche zum: 
Theil auf Gerüchte über neuerdings bevorstehende russische 
Zoll - Erhöhungen, zum Theil auf die unerfreuliche Lage des 
schottischen Roheisenmarktes zurückzuführen waren. Am Schlusse des 
vorigen Monats standen Glasgower Warrants noch 45 Sh., sind aber . 
seitdem fast ununterbrochen gewichen, bis sie jetzt nur noch 43 Sh. 
9 D. notiren, und ähnliche rückgängige Bewegungen fanden auch in 
Clevelander Roheisen statt. Im weiteren Verlaufe konnte jedoch der 
Cours des leitenden Montanpapieres sich wieder aufoessern, weil 
die Nachrichten aus den deutschen Eisenbezirken fortdauernd ermuthi- 
gend lauten und eine Rückwirkung auf dem schottischen Markt er- 
wartet wird. Die rege Nachfrage von Amerika besteht weiter, und die 
Preise für Stabeisen sind daselbst soweit gestiegen, dass Versendungen 
dorthin von Europa mit Nutzen gemacht werden können. Eine der- 
artig günstige Chance ist seit mehreren Jahren nicht dagewesen und 
wirkt daher doppelt erfreulich, — Russische Werthe waren für 
Deckungszwecke gesucht und schliessen 1½ pCt. über den Anfangs- 
cours. Im Uebrigen hat sich die Meinung für diese Werthe nicht ge- 
bessert. Die neuen Besteuerungsprojecte der russischen Regierung sind 
noch nicht zuverlässig dementirt worden. Das nordische Telegraphen- 
bureau und der der russischen Botschaft in Berlin attachirte Staatsrath 
v. Kumanine, welche beide versicherten, dass kein Grund zur Beun- 
ruhigung vorhanden sei, sind für uns keine genügenden Autoritäten. 
Wenn die russische Regierung die. Besorgnisse ihrer ausländischen 
Gläubiger ernstlich bannen will, so muss sie ofſiciell unumwunden er- 
klären, dass sie eine neue Zinsverkürzung nicht beabsichtigt. Nur durch 
einen solchen offenen und ehrlichen Schritt wäre die durch Misstrauen 
entstandene Abneigung gegen russische Fonds allgemach wieder zu 
verschenchen. 

Im Verlaufe handelte man: 

Oesterreichische Creditactien 442½—1—2—1½—5—1—2—5½—4—7½ 
bis 448 ½. 

dase e 970 % 76% —75/—76—75/¼&—½—508—76/— / — 7/8 bis. 
477-767). 

dem kane g. eee eee eee bis 
3,80 - 79. 

1880er Russen 781, —3/.—79 - 783], 791, 331,7, 793],. 

n NAH IE RN! a2, 93 bis. 
— 4+ 

Vom Markt für Anlagewerthe. Auf dem inländischen Markte 
sind die Course aller Werthe gestiegen. Besonders beliebt waren 
Preuss. 4procent. Consols, Für Schles. 4procent. Pfandbriefe machte 
sich grössere Nachfrage geltend, der auch zu höheren Coursen nicht 
genügt werden konnte. Schles, 3½ procent. Pfandbriefe haben nach 
kleinem Rückgang den Standpunkt von Anfang der Woche wieder 
erreicht. In anderen hierher gehörenden Effecten waren die Umsätze 
klein und steigerten sich bei geringer Nachfrage die Course. Schles, 
4procent. Prior.-Obligationen und alle Sorten Schles. Boden-Credit- 
Pfandbriefe gingen höher. Industrielle Obligationen blieben umsatzlos. 
Eisenbahn-Prioritäten bei knappem Geschäft anziehend. Ausländische 
Werthe langten unter mehrfachen Schwankungen auf den höchsten 
Coursen der Woche an. Recht begehrt waren Silberrenten und Ungar. 
Goldrente. Geld blieb sehr flüssig. Tägliches Geld 3—21/,, Die 
Reichsbank ermässigte den Sata für Privat Disconten auf 3 181. An 
der Börse blieben Disconten à 3½ pCt. offerirt. 

* Banknotenwosen in der Schwelz. Als charakteristisches Zeichen 
für die Ueberfluthung mit Banknoten, die schon seit längerer Zeit und 
jetzt in besonders hohem Grade in der Schweiz herrscht, wird der 
„N. Gl. Ztg.“ aus sicherer Quelle mitgetheilt, dass eine der grössten 
schweizerischen Cantonalbanken in der abgelaufenen Woche nicht 
mehr im Stande war, eine ihr zur Einlösung präsentirte Summe von 
ihr ausgegebener Noten sofort in Silber auszuzahlen. Nach dem Bank- 
notengesetze konnte allerdings die Präsentation im concreten Falle von 
der Bank drei Tage vorher gefordert werden, aber es beweist doch 
dieser thatsächliche Vorgang, in Verbindung mit anderen Anzeichen, 
welche von den besten und erfahrensten Kennern des Finanzwesens 
seit geraumer Zeit signalisitt werden, welchen Zuständen und 
Calamitäten man in der Schweiz entgegenging, wenn erst wirklich 
kriegerische Verwicklungen eintreten sollten. 


—k. Zur Ausstellung in Krakau. Im Bureau der Handelskammer 
kann das von der Handels- und Gewerbekammer zu Krakau eingesandte 
Programm für die im September d. J. in Krakau stattfindende Landes- 
Ausstellung eingesehen werden, 

® Sodafabrikation. Wie dem „B. T.“ aus London gemeldet wird 
haben die Chemikalien-Fabrikanten am Tyne beschlossen, eine weitere 
Einschränkung der Production von Soda-Krystallen um 10 pCt. ein- 
treten zu lassen, . 

® Saatenstand in Ungarn. Die bis Mitte Februar im Handels- und 
Ackerbau-Ministerium eingelangten amtlichen Berichte geben folgendes 
Bild der landwirtbschaftlichen Situation: I. Obere Gegend: Die Herbst- 
saaten sind nur theilweise mit Schnee bedeckt, an vielen Stellen fehlt 
sogar die Schneedecke gänzlich. Im Grossen und Ganzen ist der Stand 
der Saaten einschöner und günsüper, obzwar stellenweise Frostschaden 
zu constatiren ist; besonders der Rapsanbau hat im feuchten und ab- 
hängigen Boden gelitten. Der Futtermangel nimmt ständig zu. Das 
Lämmern der Schafe und das Werfen der Ferkel geht unter günstigen 
Verhältnissen von Statten, II. Jenseits der Donau: Der Anbau hat in 
Folge der unbeständigen Witterung gelitten; die Saaten sind an manchen 
Stellen gut, an anderen hingegen sehr schwach. Der Schnee ist zumeist 
schon verschwunden. An einigen Orten macht sich Futtermangel fühl- 
bar. III. Nördliches Alföld: Die Temperatur ist des Morgens, bei 
heiterem Himmel, zumeist kalt, tagesüber wird es ‘wärmer, was für die 
Saaten um so nachtheiliger sein kann, als dieselben ohne Schneedecke 
sind. Ueber Futtermangel wird geklagt, IV. Südliches Alföld: Der 
Herbstanbau, der ohne Schneedecke ist, leidet unter den nachtheili 
Einflüssen der kalten, zumeist trockenen Witterung, doch wurde bis. 
jetzt kein erheblicher Schaden gemeldet, Das Lämmern der Schafe hat 
bereits begonnen nnd ist das Resultat ein vollkommen zufrieden- 
stellendes; dasselbe lässt sich auch vom Ferkelwerfen sagen, ob zwar 
in einigen Gegenden über das Fallen der Ferkel geklagt wird. 
V. Siebenbürgische Komitate: Während der letzten Tage fiel in einigen 
Komitaten Schnee, so dass die Sauten durch die hüllende Schneedecke 

eschützt werden, An Orten, wo dieser Schutz fehlt, ist der Stand der 
Beeten ungünstig, umsomehr, als dort auch die Feldmäuse verheerend 
auftreten, An Futter mangelt es nicht. 

* Sohlesisohe Immobillen-Aotien-Gesellsohaft. Die diesjährige 
ordentliche Generalversammlung findet am 19. März a. c. statt. Näheres 
befindet sich im Inseratentheil. 


* Sohlesische Aotion-Gesellsohaft für Portland-Ooment-Fabrikation 
zu Grosohowitz. Die Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto 
pro 1886 befindet sich im Inseratentheil. 


Submissionen. 

Az. Submission auf Eisenarbeiten. Das Eisenbahn-Betriebsamt 

Halle a. S. hatte die Lieferung der Eiseneonstruction zur Veberdachung 

der zu errichtenden Wagen-Reparatur-Werkstatt auf Bahnhof Cottbus, 

enthaltend 202380 Klgr. Schmiedeeisen und 11604 Klgr. Gusseisen zur 

Submission gestellt. Die billigste der a 13 Offerten kam 

aus Schlesien, und zwar von Beuchelt u. Co-, Grünberg, mit einer Ge- 

sammtfordernug von 49420 M. Von den ausserdem noch betheiligten 

Werken verlangte die Donnersmarckhütte für Schmiede- 

10 M., für Gusseisen 2436,84 M., die Wilhelmshütte, Walden- 

ark, für Gusseisen 2784,96 M 

insgesammt 51 404,50 Mark, 
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Sonntag, den 20. Februar 1887. 


Telegraphiſcher Special dienſt 


der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 19. Febr. Die heutigen Abendblätter bringen ver: 
hältnißmäßig wenig Artikel und Nachrichten, welche die Wahlen noch 
beeinfluſſen könnten. Nach dem Eifer der letzten Tage iſt offenbar 
eine gewiſſe Müdigkeit eingetreten. Nichtsdeſtoweniger wird man 
gut thun, auf irgend eine Ueberraſchung für den letzten Moment, 
wenn eine Widerlegung durch die Preſſe nicht mehr moͤglich iſt, ge⸗ 
faßt zu fein. Die Wähler mögen allen dieſen Wahlmandvern 
der letzten Stunde unerſchütterliches Mißtrauen entgegenſetzen und 
nicht vergeſſen, daß es ſich nicht um Krieg oder Frieden, nicht um 
dreijährige oder fiebenjährige Präſenzziffer, ſondern um Monopole und 
Angriffe auf das Reichswahlrecht, um politiſche und wirthſchaftliche 
Reaction handelt, deren Abwehr die Wahl entſchieden freiſinniger, 
charakterfeſter Männer erfordert. 

* Berlin, 19. Febr. Die Beſchlagnahme der geſtrigen 
Abend: Ausgabe der „Volks-⸗Zeitung“ erfolgte wegen einer 
Stelle des „Unſere bürgerlichen Klaſſen“ überſchriebenen Leitartikels. 
v * Berlin, 19. Febr. Es bröckelt bereits in der „Partei“ der 
„Siebenunddreißig vom Rhein!“ Graf Spee⸗Heltorf hat 
laut Zuſchrift an das katholiſche „Düſſeldorfer Volksblatt“ ſeine Unter⸗ 
ſchrift zurückgezogen. n 

In Worms haben die Gouvernementalen unter Führung des 
Freiherrn von Hey leine freiſinnige Verſammlung geſprengt, 
in der Dr. Alexander Meyer ſprechen ſollte. 

* Berlin, 19. Febr. Der Chefredacteur des „Deutſchen Adels⸗ 
blattes“, welches kürzlich anzügliche Bemerkungen über Beziehungen 
von Kriegsartikeln zu der Börſe gemacht hatte, ſcheint bei der „Poſt“ 
de⸗ und wehmüthig Abbitte geleiſtet zu haben, da letztere ſein Schreiben 
veröffentlicht, welches mit den Worten ſchließt: „Es thut mir leid, 
daß der Börſenartitel in letzter Nummer unſeres Blattes durch die 
eigenthümlichen, zum Theil recht wenig würdigen Combinationen 
ultramontaner und deutſchfreiſinniger Blätter, die vollkommen unbe⸗ 
rechtigt Ihr geſchätztes Blatt in den Kreis ihrer bekannten Speer⸗ 
weite gezogen, ſo viel Staub aufgewirbelt hat.“ Alſo nun ſoll wieder 
die freiſinnige Preſſe angefangen haben? Wen hat denn das „Adels⸗ 
blatt“ nun eigentlich gemeint? 

* Berlin, 19. Februar. Der ſocialdemokratiſche Stadtverordnete 
Gorki iſt heute ausgewieſen worden und muß binnen 24 Stunden 
Berlin verlaſſen. 

* Berlin, 19. Febr. Zu den Uebungen der Erſatz⸗Re⸗ 
ſerviſten find im Etatsjahr 1887/88 aus der Erſatz⸗Reſerve erſter 
Klaſſe einzuberufen: a. zu einer erſten (10 wöchigen) Uebung 13 998 
Mann, b. zu einer zweiten (4wöchigen) Uebung 10 000 Mann, c. zu 
einer dritten (14tägigen) Uebung 8500 Mann, d. zu einer vierten 
(14tägigen Uebung) 7200 Mann. 

* Berlin, 19. Febr. Die von Anfang April bis Ende Januar 
zur Reichskaſſe gelangte Iſt⸗Einnahme, abzüglich der Ausfuhrver⸗ 
gütungen und Verwaltungskoſten, beträgt: Zölle 194351534 M. 
(+ 11779430 M.), Tabakſteuer 8 665 943 M. (— 638 516 M.), 
Zuckerſteuer 18 152 402 M. (— 709 883 M.), Salzſteuer 31434415 
Mark (+ 757861 M.), Branntweinſteuer und Uebergangsabgabe 
von Branntwein 29 542 295 M. (— 45298 M.), Brauſteuer und 
Uebergangsabgabe von Bier 16245644 M. (+ 1029264 M.), 
Summe 298 392 233 M. (+ 12172858 M.). Spielkartenſtempel 
832278 M. (+ 3281 M.). 8 

* Berlin, 19. Febr. Erzbiſchof Walſh von Dublin hat 10 Pfd. 
Sterl. zu dem Fonds beigeſteuert, welcher zur Beſtreitung der Koſten 
des Proceſſes gegen Dillon und Genoſſen geſammelt wird. 
In dem Begleitſchreiben ſagt der Erzbiſchof, daß er es für feine 
Pflicht halte, auf dieſe Weiſe gegen die ungerechte Zuſammen⸗ 
fegung der Jury zu proteſtiren, welche faſt nur aus Proteſtanten be⸗ 
ſtände. Dieſem Beiſpiel iſt ein zweiter katholiſcher Prälat Irlands 
gefolgt, worüber ein Londoner Privat⸗Telegramm der „Voſſiſchen 
Zeitung“ meldet: Erzbiſchof Croke (von Caſhel) ſteuerte 10 Pfund 
zur Beſtreitung des Proceſſes Dillon bei. In dem Begleitſchrelben 
fordert derſelbe das iriſche Volk auf, die Steuern zu verweigern. 
Er ſagt: „Wir kämpfen mit dem Feldzugsplan gegen dle ſchlechten 
Gutsherren, zahlen ihnen keinen Pachtzins mehr, aber thun nichts 
gegen die Regierung, die Roß und Reiſige bezahlt zum Schutze von 
Gutsherren, deren grauſame Anweiſungen fie vollzieht. Wie lange 
ſoll das noch andauern?“ 

«Berlin, 19. Februar. Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht heute 
die ſchon gemeldete Ernennung des Phyſicus Dr. Reinhold Long zum 
Medicinalrath und Mitglied des Medicinal⸗Collegiums der Provinz Bran⸗ 
ne des Phyſicus Dr. Quittel zum Aſſeſſor bei demſelben 

Hirſchberg i. Schl., 19. Febr. Das heutige Schwurgericht 
ſprach in Wiederaufnahme des Verfahrens den Arbeiter Engler von 
der Anklage des Straßenraubes frei. Engler war am 14. Juni 
1884 unter Anſchuldigung dieſes Verbrechens zu ſieben Jahren Zucht⸗ 
ber verurtheilt worden. Er hat demnach faſt 2% Jahre unſchuldig 
geſeſſen. n 

* Sofia, 19. Febr. Die offieibſe „Nezaviſſima Bolgaria“ plaidirt 
energiſch für die Wiederwahl des Fürſten Alexander. 


(Aus Wolf's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 19. Februar. Der Katfer nahm Mittags mehrere mili⸗ 
täriſche Meldungen, hierauf den Vortrag Albedyll's entgegen und 
empfing Nachmittags im Beiſein des Cultusminiſters den Biſchof 
Redner, dem dann auch die Kaiſerin Audienz ertheilte. 

Budapeſt, 19. Febr. Das Abgeordnetenhaus votirte einſtimmig den 
Credit für die Landſturmvorlage. Namens der Oppofition erklärten 
Apponyi, Iranhi, Vadney und Trutia, angeſichts der ernſten Lage 
Europas müſſe der ungariſche Staat Conſequenzen ziehen. Trotzdem 
wir Alle den Frieden wünſchen, aber zur vollen Wahrung unſerer 
Intereſſen und im äußerten Fall zu jedem Opfer bereit, votiren wir 
einhellig den Credit. Miniſterpräſident Tisza erblickt darin das ein⸗ 
ſtimmige Votum und den Ausdruck der Vaterlandsliebe und des 
politiſchen Tactes, ohne welche eine freie Nation nicht beſtehen könne. 
Das Ziel und Beſtreben der Regierung ſei die Erhaltung des Friedens. 
Wenn ſie trotzdem den Credit verlange, ſo geſchieht dies im Intereſſe 
des Friedens, damit wir, falls die Gefahr eines uns aufgebürdeten 
Krieges eintrete, in der Lage ſeien, die Intereſſen der Monarchie 
defenjio zu wahren. Die Richtung der äußern Politik iſt nach wie 
vor unverändert die Wahrung des Friedens unter vollem Schutze 
unſerer Intereſſen. In Anbetracht der Finanzlage beſchränkt ſich die 
Regierung auf das Nothwendigſte. Zweck der Vorlage iſt nicht 
Mobiliſirung, nicht Kriegsvorbereitung, aber Vorſicht für das eventuelle 
Eintreten eines Krieges. 

Rom, 19. Febr. Eine Meldung der „Agence Stefani“ beſtätigt, 
„Depretis das Mimiſter⸗Präſidium, Robllant das Miniſterlum des 
Sarrgco das Innere, Magliant die Finanzen, Brin die 
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Marine und Grimaldi das Minifterium der öffentlichen Arbeiten 
übernimmt. Die bezügliche amtliche Mittheilung wird heute erwartet. 
f (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Rom, 19. Februar. Amtlich wird beſtätigt, daß der König 
Depretis mit der Cabinetsbildung betraute. Außer den bereits ge⸗ 
meldeten Mitgliedern des neuen Cabinets wird noch Luzzati als 
Unterrichtsminiſter genannt. 

Paris, 19. Februar. In Folge der Ausführung des Vertrages 
von Madagascar ſind ſämmtliche franzöſiſche Truppen, nur vier in 
Diegoswircz verbleibende Compagnien ausgenommen, zurückberufen, 

Belgrad, 19. Februar. Der engliſche Militärattahe in Wien, 
Oberſt Keithfraſer, iſt gleichzeitig zum Militärattaché in Belgrad 


ernannt. 
Kairo, 19. Februar. Die „Agence Havas“ meldet: Nach hier 


eingegangenen Berichten begab ſich der Negus von Abyſſinien nach 
Asmara, um ſich mit Ras Alula zu vereinigen. 

Kairo, 19. Februar. Das „Bureau Reuter“ theilt mit: Das 
„Amtsblatt“ meldet, da einzelne Mächte für ihre Zuſtimmung zur 
Abſchaffung der Frohnarbeit unannehmbare Bedingungen geſtellt, 
habe die egyptiſche Regierung ſich veranlaßt geſehen, von einem dies⸗ 
bezüglichen Plane abzuſtehen. Die Regierung halte indeſſen die Auf⸗ 
hebung der Frohndienſte weſentlich zum Wohle des Landes, deshalb 
habe ſie England um Rath gefragt. Dieſes theilte vollſtändig die 
Anſichten der Regierung, daraufhin ſeien Arrangements getroffen, 
um die bisher im Frohndienſte geleiſteten Arbeiten zu bezahlen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 19. Februar. Neueste Handels-Naohriohten. Wie dem 

„Berl. Börsen-Courier“ aus Mannheim gemeldet wird, blieben für die 
von der General-Direction der badischen Staatsbahnen zu Carls- 
ruhe vergebenen 168 000 Stück = 7000 t eiserne Querschwellen Min- 
destfordernde für 3000 t les Peuts- fils de Frangois de Wendel & Co, 
in Hayingen mit 117 M., für 1500 t Gebrüder Stumm in Neuenkirchen 
mit 117,15 M. und fur die restlichen 2500 t der Bochumer Verein für 
Bergbau und Gussstahlfabrikation mit 116,90 M. p. t frei Waggon 
Mannheim. — Nach Wiener Miuneilungen hielt gestern in der Ange- 
legenheit der Credit-Operation beider Regierungen die Ureait- 
anstalt eine vertrauliche Suzung ab, in welcher die den Regierungen 
zu unterbreitenden diesbezüglichen Vorschläge die Berathungspunkte 
bildeteu, Muthmasslich in Folge dessen ist, wie hiesigen Blättern ge- 
meldet wird, Director Weiss von der Credit-Anstalt nuch Berlin ge- 
reist, wahrscheinlich erfolgt eine Emission ungarischer Goldrente. — 
Die ungarische Creditbank soll, wie verlautet, 15 pCt. Dividende 
zahlen, — Wie es heisst, wird unter Controle der temporären Kron- 
Eisenbahnen - Verwaltung binnen Kurzem zwischen den Stationen 
Smolensk und Wjasma der Moskau-Brester Eisenbahn ein zweites 
Geleise gelegt werden, wozu der Reichsrath einen vorläufigen Credit 
von eirca 2 Millionen Rubel angewiesen hat. — Der „Berl. Börsen- 
Cour.“ erfahrt, dass vom russischen Finanzministerium, vom Communi- 
estionsministerium und der Reichscoutrole ein Project ausgearbeitet wird 
behufs Erwerbung der Orenburger Eisenbaun seiteusder Krone, — 


Rothschild in London emittirt demnächst eine Anleihe von 3 Millionen |‘ 


Pid. für neue indische Eisenbahnen. — Nach einem Telegramm 
des „Beil. Tagebl.“ arbeitet man im Pariser Handelsmivisterium gegen- 
wäıtıg ein Pıoject aus, welches den Zweck hat, ein Uebereinkommen 
betreffs der Anwendung der Stempelgebuhr im internatio- 
nalen Wechsul-Verkeur zu finden. Zu diesem Behafe soll eine 
Conierenz der dem Wellpostverem angehörigen Staaten in Vorschlag 
gebracht werden. — Aus Hamburg schreibt man hiesigen Blättern: In 
Jüngster Zeit sind grosse Mengen Roggen- und Weizenmehl 
zum Export gelangt, welche mehr oder weniger Kleientheile ent- 
hielten, und somit den Bestimmungen des Zo.l-Kegulaiivsin Bezug au! 
die Ausbeutesätze nicht entsprechen. Auf Anorduuug von zuständiger 
Seite sollen daher gegenwärtig die Zollabfertigungsstellen za Ermitte- 
lungen angewiesen sein, ob uud in welchem Umfange derartiges Mehl 
mit dem Anspruch auf Zollvergütung ausgeführt worden ist. 


Auer lin, 19. Februar. Fondsbörse. Die heutige Börse begann 
im Anschluss an die gestrigen Abendborsen in ziemlich lester dum: 
mung und konnten die meisten Werthe im weiteren Verlaufe noch 
einige Besserungen erlangen, Das Geschäft hielt sich jedoch in eugen 
Grenzen, und ais von Wien aus auf das Gerücht eines neuen Unwohl- 
seins unseres Kaisers einige Abgaben erfolgten, schwächte sich die 
Börse langsam ab und schloss in matter Haltung. Reuten waren fest, 
mussten aber auch gegen Schluss etwas nachgeben. Russische Noten 
wurden mit 184%, Mark über gestern bezahlt. Inländische Bahnen 
setzten fest ein, verloren nach mehrfachen Schwankungen grösstentheils 
wieder ihre Avance. Nur Mainzer gewannen ?/, pCt., während Aachen- 
Jülich ebensoviel verloren. Oesterreichische Bahnen ziemlich unverändert, 
nur Elbethal verloren 1½ Mark und Galizier / pCt. Montanwerthe 
bröckelten nach festem Beginn nach und nach ab, da auf Grund angeblich 
ungünstiger amerikanischer Eisenberichte realisirt wurde. Der Schluss 
war durchschnittlich 1 pot. niedriger, als die Anfangscourse. Der 
Anlagemarkt bleibt noch stilll, doch waren sowohl inländische als 
ausländische Werthe durchgängig fest, 4proc. Consols gewannen 0,30 
Procent. Von den übrigen Cassapapieren hoben sich üreslauer Dis- 
contobank 0,30, Redenhütte 1, Schlesische Zinkhütten 0,30, Linke 
Waggonfabrik 2½, Breslauer Oelfabrik 0,80, Erdmannsdorfer 0,9%, 
Oppelner Cement 1,90, Schlesische Cement 2½, Kramsta !/,, Grosse 
Plerdebahn 3, Löwe 3, Keyling 12½ pt. 

KBowtäm, 19. Februar. Frodustenbörse. In Newyork schreitet die 
Besserung der Weizenpreise weiter fort und London scheint diesem 
Beispiel zu folgen, da auch heut günstige Berichte vorliegen. Auch 
hier ist die Tendenz fest, doch liess das Geschäft heut viel zu wünschen 
übrig, da es aus den engsten Grenzen nicht herauskam. — Loco 
Weizen still. Für Termine, die 3, Mark gewannen, lagen umfang- 
reiche Kaufordres der Provinz vor, die aber des geringen Angebois 
wegen nur theilweise Ausführung fanden. — Loco Roggen gut be- 
hauptet. Terminwaare, die für russische Rechnung zu verkaufen war, 
wurde von der Platzspeculation ½ M. höher aus dem Markt genommen, 
— Loco Hafer schwach, auch Termine ermatteten nach festem Beginn 
wieder. — Roggenmehl behauptet. — Rüböl bei geringen Um. 
sätzen schwächer. — Loco Spiritus wurde von Fabrikanten 20 Pf. 
höher schlank aufgenommen. Termine setzten fest ein und schliessen 
nach mehrfachen Schwankungen bei wenig lebhaftem Verkehr 20 Pf. 
über gestern. 

Magdeburg, 19. Februar. Zuokerbörse. Termine: per Februar 
10.60 —10,52½ M. bez., 10,62½ M. Br., per März 0,60—10,57½— 10,55 
Mark bez. u. Gd., 10,60 M. Br., per April 10,80 M. Br., 10,77½ M. Gd., 
per April-Mai 10,85 M. bez., 10,87½ M. Gd., per Mai 10,90 M. Br., per 
Juni-Jali 11,10—11,071/, M. bez. u. Gd., 11,10 M. Br. — Tendenz: Flau, 
Schluss etwas erholt. 

Perle, 19. Februar. Zuokerbörge. Rohzucker 88 pCt. ruhig, 
loco 27,75 —28, weisser Zucker weichend, Nr. 3 per Februar 32,30, 
per März 32,60, per März-Juni 33,00, per Mai-August 33,60. 

London, 19. Febr. Zuokerbörse Havannazucker 12% nom. Rüben 
rohzucker 10%. Verkäufer matt. Centrifugal-Cuba —. 


Berlin, 19. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche 
der Breslauer rg aa 


Hours vom 19. Cours vom 18 19 
Vester. Uredit. ult. 447 446 f0 Mecklenburger wit. 145 —| — — 
Uirc.-Command. ult, 188 12 188 37 Ungar. Goissenteuit, 76 50 76 87 
Franzosen ‚ut, 382 — 383 — | Mainz-Ludwigehaf,. 91 —, 91 87 
Lombarden alt 142 — 143 — | Russ. 13sVer Anl, alt. 79 37 79 62 
Conv. Turk. Anleihe 13 — 13 — Italien alt. 94 37 94 37 
„beck - Büchen ult. 151 25151 37 Kuss. II. Orleut-A. ult. 55 50 56 12 
Eg ypter . 71 12] 70 87 Laurahütte ult. 79 75 78 87 
Sarienb.-Mawkault 36 25 26 50 |Galizier .......ult, 80 37| 79 75 


Russ. Banknoten ult. 183 25 183 75 
Neueste Russ, Anl. 92 621 92 87 


Ostpr. Sädb.-St.-Act. 64 75 64 62 
Dortm. Union St.-Pr. CI —1 59 50 


Mai —. 


[Amtliche Schluss-Course.] Stil 


Cours vom 18. 19. 
Schles. Rentenbriefe 102 80/103 — 
Posener Pfandbriefe 101 20/101 20 
do. do. 3½% 96 40 96 60 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 103 50.103 10 
do. do. S. II 100 50100 70 
Eiszubabn-Prierltäte-Öbligatianen. 
Bresl.-FreibPr.Ltr.H, — — 100 90 
Oberschl, 31,9, Lit E — — 93 — 
de. 40% 
do. 4½% 1879 105 70 105 80 
R.-O.-U.- Balm 90% l. — —| — — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 48 75 49 50 
Ausländlsche Fands, 

Italienische Rente. 94 30 94 70 
Oest. Er Goldrente 86 70 86 90 
do. 4¼ % Papierr. 61 80; 61 90 
do. 4½% Silberr. 63 50| 63 70 
do. 1860er Loose 110 — 110 50 
Poln. 5% Pfandbr.. 57 50 57 70 
do. Liqu.-Pfandb. 53 60 53 80 
80 Rum. 50% Staats-Obl. 90 70 91 — 
do. 6% do. do. 102 40/102 70 
Russ. I r Anleihe 79 30 80 05 
92 80) 93 20 
55 701 56 49 
8 70) 9 — 
107 20107 30 
13 —| 13 10 
70 — 70 50 
28 20| 28 60 
76 50! 77 20 


Berlin, 19. Februar. 
fest auf Auslanddeckungen. 

Eisenbahn-Stamm-Aotlen. 
Cours vom 18. 19. 

#ainz-Ludwigshaf.. 91 10) 92 — 

Galiz. Carl-Ludw.-B.— —| 80 20 

Gotthardt-Bahn, ... 97 10 
Warschau-Wien . 264 — 267 50 

Gübeck-Büchen — — 151 50 

Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Sreslsu-Warschan 5769, 58 — 
Jstpreuss. Südbahn 100 40100 70 

Zank-Autlen. 

Bres!, Discontobank 85 80 86 10 
do. Wechslerbank 96 90 96 70 

Deutsche Bank . 152 90154 10 

Disc.-Command. ult. 168 — 188 70 

dest, Oredit-Anstalt 447 — 447 50 

zehles. Bankverein 102 — 1102 — 

industrie-Gesellschaften, 

Arsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eienb.-Wagenb. 
do. verein. Oelfabr. 

Jofm. Waggonfubrik 

Oppeln, Portl.-Cemt, 70 100 72 — 

3chlesischer Cement 10 

Zresl. Pferdebahn 

Trdmannsdrf. Spinn. 

Kramsta Leinen-Ind. 

Schles.Feuerversich. 

Sismarckhütte .- 

Donnersmarckhütte 

Dortm, Union St.-Pr. 

Leurahütte...... 79 50 79 90 

do. 4½% Oblig. 39 801100 — 

Aörl.Eis.-Ba.(Lüders) 99 50| 99 40 

Obersehl. Eisb.-Bed. 47 90] 47 — 

3chl. Zinkh, St.-Act. 118 501118 50 

do. St.-Pr.-A. 122 701123 — 

Bochumer Gussstahl 118 40/118 90 


inländische Fonds. 
5. Reichs-Anl. 4% 104 20 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 144 50 
br. 3½% 8t.-Schldsch 99 90 99 90 
Lrauss. 4% oons. Anl. 104 20104 50 
rss. 3½% comes. Anl. 99 — 99 — de. 100 Fi, 2 M. 158 40 
Schl. 3% Pfdbr. IL. 4A 96 30] 96 50 1 Warschau RST. 182 80 
Privat-Discont 23/,%g. 
Berlin, 19. Februar. [Schlussbericht] 
Cours vom 18. 19. Cours vom 18 19. 
Weizen. Besser. Rüb öl. Flauer. 
April-H ai 162 —ı162 50 April-Mai......- 
Mai-Juni. ...... 163 50164 —| Mai-Juni........ 


129 251129 50|Spiritus. Fest. 
129 501129 75 ooo 
130 25130 50] April-Mai ........ 

duni-Juli ....... 
108 75,108 50] Juli-August..... 
110 E0|110 25 
Stettin, 19. Februar, — Uhr — Min. 


ed 


60 10) 61 — 
124 — 124 50 
1560— | 1570— 
104 20104 50 
40 50| 40 50 
61 — 60 50 


de. 1883er Goldr. 
Türk. Consols cokv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 68 50 69 — 
Serb. Rente amort.. 77 20 77 20 
Baukneien. 

Oest, Bankn. 100 Fl, 158 951159 — 
a 1008R. 183 05184 10 

0. 


Amsterdam 8 T. 
London 1 Lstrl. 8 T. 

d., 1 „ 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 158 95 


104 20 
144 70 


158 90 
158 40 
183 50 


Cours vom 18. ı 19. Cours vom 18. ; 19. 
Weizen, Höher, | Büböl Still. | 
Apriül-Mai....... 164 50,165 50] April-Mai....... 15 — 5 — 
Mai. Juni 166 — 166 50 
og gen. Fest. Spiritus. 
April-Mai 126 50126 50 lo- 36 40 56 60 
Mai- Juni 127 — 127 —| Februar 36 40] 6 60 
April-Mai 37 10| 37 40 
Petrslenm. Juni-Juli ....... 38 30| 38 60 
1000 ..... 11 401 11 40 
ien, 19. Februar. [Schluss- Course,] Ruhig. 

Cours vom 18. 19. Cours vom 18. 19. 
Jredit-Actien. 271 5 273 60 | Marknoten . #2 95 62 85 
St.-Eis.-A.-Cert. 239 75 241 50 4% Ungar. Goldrente 95 95 96 85 
wymb. Eisenb.. 88 25 | 88 50 I|Silberrente........ 79 85] 80 25 
Zalizier....... 200 80 1201 25 Linion.. 220.00 128 551128 40 
«apoleonsd’or. 10 15 10 13 |Ungar. Papierrente. 86 10] 87 — 

Paris, 19. Februar. 3% Ronde 78, 52. Neueste Anleihe von 1872 
107, 50. Atalienor 94, 55. Btaatsbahn 482, 50. Lombarden —, —. 


eus Anleihe von 1836 —, —. Egypter 360, —. Fest. 
Paris, 19. Febr, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 


Cours vom 18. | 19. Cours vom 18. 19. 

3proc. Rente 78 40, 78 37 Türken neue cons, 13 40 13 32 
Neue Anl. v. 1886 — —| — — Türkische Loose. — — 
proc. Anl. v. 1872 . 107 32 107 47 Goldrente österr. 37%, | — — 
ktal. Sproc. Rente 94 40] 94 35] do. ungar.4pCt. 76 93] 77 06 
Oester. 8t.-E.-A.... 480 —| 478 75 1877er Russen — — | - — 
Lomb. Eisenb.-Act. 190 —| 190 — . 360 621 360 — 

London, 19. Februar. Consols 100, 13. 1873er Russen 91. 13. 
ögypter 71, —. Wetter: Kalt, 


London, 19. Februar, Nachm. 4 Uhr. 


Schluss-Cours e.] Platz- 
discont 3½ pCt. Bankeinzahlung — Pf 


Sterl. Ermattend. 


Cours vom 18, 19. Cours vom 18. | 19. 
Gs 100 13 100 13JSilberrente 62 — 62 — 
Preussische Consols 102 — 102 —|Ungar. Goldr.4proc. 74% | 75%, 
ital. 5proc. Rente 93 — 93 —IOssterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden ..... . 7½ 7 S :.22 3. 0R — — — — 
5 pre. Russen de 1871 93 —| 92½ [Hamburg 3 Monat. — —| —_ —_ 
öpre. Russen de 1873 91¾ 91% Frankfurt a. L. — _ _ 
D — — — — [Wien en —— 
Türk. Anl., convert. 13% 13½% Paris. — — 
Unifieirte Egypter. 70%, 70% Petersburg. — — 


Frankfurt a. M., 19. Februar. Mittags. Credit-Actien 216, 87. 
Staatsbahn 192, —. Lombarden —, —. Galizier 160, 62. Ungarn 77, 20. 
Egypter 71, 30, Laura —, —. Credit —, —. Fest. 

x Er a. M., 19. Februar. Italien Lirel0 k. 8. 
79,125 bez. e 

in, 19. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weisen 
0% —, per Mürz 17, —, per Mai 17, 70. ggen loce —, per März 
12, “ — Mai 13, 25. Rüböl loco 24, —, per Mai 23, 80. Hafer 
0% 14, 75. 

Hamburg, 19. Februar. [Getr a (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, Holsteinischer loco 168—172. en loco ruhig, 
Mecklenburger loco 132—136, Russischer loco ruhig, 1 104. Rüböl 
still, loco 43½. Spiritus fester, per Februar 24½, per April-Mai 24½, 
per Mai-Juni 24, per Juli-August 25½. — Wetter: Bedeckt. 

Amsterdam, 19. Febr. [Schlussbericht.] Weizen loco per 

Roggen per März 124, per Mai 127. 

Paris, 19. Februar. 5 emarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Februar 22, 60, per März 23, 10, per März-Juni 23, 60, 
per Mai-August 24, 30. Mehl ruhig, per Februar 51, 25, per März 
52, 10, per März-Juli 53, 10, per Mai-August 54,25. Kübö] ruhig, per 
Februar 57, —, per März 56, 75, per März-Juni 56, 25, per Mai-August 
55, —. Spiritus fest, per Februar 39, 75, per März 40, 50, per 
März-April 40, 75, per Mai-August 42,25. — Wetter: Feucht. 

Paris, 19. Februar. Rohzucker loco 27,75—28, 

Lomdon, 19. Februar. Havannazucker 12½ nom. 

Liverpool, 19. Februar. [Baumwolle. (Schlussbericht.) Umsatz 
8090 Ball., davon für Umsatz und Speculation 1000 Ball, Fest. 


Abendbörsen. 

Wien, 19. Februar, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 273, 10, 

Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —. 

Galizier 209, 25, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 90. Ocsterr. 

Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 96, 75. do. Papierrente 
. Elbthalbabn — —. Ruhig. 2 


2. 


Frankfurt a. M., 19. Febr., 6 Uhr 55 Min. Creditactien 215, 50. 
Staatsbahn 191, 75. Lombarden 69¾. Galizier —, —. Ungar. Gold- 
rente 77, 10. Egypte 71. 10. Laura —, —. Mainzer —, —. Behauptet. 

Hamburg, 19. Febr. Oesterreichische Creditactien 2 V5 Staats- 
bahn 477, 1884 er Russen 88½, Deutsche Bank 155%, Packet 98, Russ. 
Noten 184. — Tendenz: Sehr still. 


Marktberichte. 

Breslauer Sohlaohtviehmarkt, Marktbericht der Woche am l4ten 
und 17. Februar. Der Auftrieb betrug: 1) 497 Stück Rindvieh 
(darunter 233 Ochsen, 264 Kühe). Der geringere Auftrieb veranlasste 
eine schnelle Räumung des Marktes ohne wesentliche Preisänderung. 
Export nach Oberschlesien 22 Ochsen, 97 Kühe, 8 Kälber, 24 Hammel 
und 70 Ochsen, 38 Kühe, 82 Hammel nach dem Königreich Sachsen. 
Man zahlte für 50 Kilogramm Fleischgewicht exel. Steuer Primawaare 
50—52 Mark, II. Qualität 40 bis 41 M., geringere 21 bis 23 Mark. 
2) 1588 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Klgr. Fleischgewicht 
beste feinste Waare 50—52 Mark, mittlere Waare 40-42 Mark. 
3) 889 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleisch- 
re excl. Steuer Primawaare 20—21 Mk., geringste Qualität 6 bis 

Mark pro Stück. 4) 696 Stück Kälber, gute Waare erzielte 
Mittelpreise. 

D Sprottau, 18. Februar. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Man zahlte pro 100 KIgr. Weizen 15,30 — 15,88 M., Roggen 12,20 
bis 12,80 M., Gerste 11,32 — 12,66 M., Hafer 11,00 —12,00 Mark, Erbsen 
20,00 —30,00 M., 50 Klgr. Kartoffeln 1.50—2,00 M., Heu 2,50 bis 
3,50 M., 1 Schock Stroh zu 600 Klgr. 24.00 — 28,00 M. 1 Kilogramm 
Butter kostete 1,60—1,80 M., das Schock Eier 2,40 - 2,70 Mark. 

Berlin, 17. Febr. [Vereinigte deutsche Lederfabrikanten 
Actien- Gesellschaft.] Wochenbericht. Das Geschäft in der ab- 
gelaufenen Berichtswoche war etwas ruhiger, die Grossisten klagen 
über vorübergehend geringere Aufträge aus den Provinzen und war 
auch der Verkehr der fremden Einkäufer am hiesigen Platze etwas 
mässiger. Die Preise halten sich fest auf bisheriger Basis und machen 
sich die schon mehrfach als begehrt gemeldeten gattlichen Sortiments 
andauernd knapp, indem Eingänge nach wie vor spärlich bleiben. 
Als besonders gesucht erwähnen wir ausser Fahlleder und ‚braunen 
Kipsen noeh Schnittsohlleder und gute starke Zahmsohlleder, sowie end- 
lich ca. 30 pfd. kräftige Brandsohlleder, Die Aussichten für eine ferner 
günstige Entwicklung des Geschäfts bestehen unserer Ansicht nach 
unverändert fort und werden hoffentlich die nächsten Wochen auch 
schon wieder eine grössere Lebhaftigkeit der Umsätze bringen. 

Magdeburg, 13. Februar. [Zuckerbericht.] Rohzucker. 
Die Stimmung an unserem Markte war während der verflossenen 
Woche ununterbrochen eine ruhige aber feste. Das Angebot war 
müssig aber dem Begehr genügend und baben sich daher Preise gut 
behaupten können, in einzelnen Fällen wurden bei frachtgünstigen 
Partien, welche zur Ausfuhr passten, auch etwas höhere Forderungen 
bewilligt. Das Hauptinteresse concentrirte sich in den letzten acht 
Tagen auf das Exportgeschäft, von unseren heimischen Raffinerien 
waren wenige am Markt, die sich noch dazu sehr peinlich in Auswahl 
der Qualitäten in Bezug auf Polarisationsgehalt, Korn und Farbe 
zeigten, sodass manche Partien über 96 pCt. polarisirend, weil verhält- 
nissmässig niedriger beboten, ‚unverkauft blieben, während die Quali- 
täten zwischen 95 und 96 pCt. williger Nehmer fanden. Umgesetzt 
wurden ca. 208000 Ctr. — Raffinirte Zucker. Bei vollständig un- 
veränderter Lage unseres Marktes bewegte sich das dieswöchentliche 
Geschäft nur in sehr engen Grenzen und dürfen die heutigen Preise 
theilweise als nominell bezeichnet werden. 

Melasse effect.: bessere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42—43° 
Be. (alte Grade) excl. Tonne, 3,50—4,00 M., 80—82 Brix excl. Tonne, 
3,50—4,00 M., geringere Qualität, nur zu Brennereizwecken passend, 
42—43‘ Bé. (alte Grade) excl. Tonne, 2,50—3,00 Mark, 80--82 Brix 
excel. Tonne — M. — Ab Stationen: Granulatedzucker incl. — Mark, 
Krystallzucker, I., inclusive über 98% 24 Mark, do. U. incl. 
über 98% — Mark, Kornzucker, excl. von 960% 19,70—19,90 Mark, do. 
excl. 88° Rendement 18,70—19,00 Mark, Nachproduete excel. 75° Ren- 
dement 15,00—16,60 Mark. Bei Posten aus erster Hand. Raffinade ff. 
excel. Fass 26 M., do. fein do. 25,50 Mark, Melis ff. do. 25,25 Mark, 
do. mittel do. — M., do. ordinär do. — M., Würfelzucker I. incl. Kiste 
29,50 Mark, do. II. do. 25,50—25,75 Mark, gem. Raffinade I. incl. Fass 
27,00 M., do. II. do. 24,00—24,75 M., gem. Melis I. incl. Fass 23,25 M., 
do. II. do. — M., Farin incl. Fass 20.50 — 22,50 M. Alles per 50 Kler. 


Briefkaſten der Nedaction. 


F. Th. Waldenburg. Das Blatt hatte damals ſchon lange vor der 
Wahl die Socialdemokraten als „harmloſe Leute“ und als das „kleinere 
Uebel“ bezeichnet. Am Tage vor der Stichwahl zwiſchen Fortſchritt und 
Socialdemokratie in Breslau brachte es einen Artikel über die Staats⸗ 

efährlichkeit der — Fortſchrittspartei Im Uebrigen iſt das Blatt ſtets 
owohl gegen den Freiſinn wie gegen das Centrum für alle Reactionären, 
von den Nationalliberalen abwärts bis zu den Antiſemiten eingetreten. 

x Der Dichter wohnt in Berlin. Die nähere Adreſſe iſt uns un⸗ 
bekannt. Es wird aber die bloße Angabe des Namens genügen. 

Ls hier. Wir glauben nicht, daß eine Beſchwerde irgend welchen 
Erfolg haben dürfte. 

5 K. hier. Wir empfehlen Ihnen bezüglich dieſer Anfrage den Inſe⸗ 
ratenweg. 

P. G. in F. Der Miether einer gekündigten Wohnung iſt verpflichtet, 
dieſelbe jederzeit beſichtigen zu laſſen, ſoweit dies ohne eigene erhebliche 
Beläſtigung . kann. 

Alter Abonnent in B. Sie hätten, wenn Sie wegen Verzuges des 
Verkäufers vom Vertrage abgehen wollten, demſelben dies anzeigen und 
eine Nachfriſt zur Erfüllung gewähren müſſen. (Art. 389 H.⸗G.⸗B.) Da 
Sie das unterlaſſen haben, müſſen Sie die Waare abnehmen, können aber 
als Schadenerſatz wegen verſpäteter Erfüllung die Differenz zwiſchen dem 
damaligen und dem jetzigen Preiſe beanſpruchen. Anders läge die Sache, 
wenn ein Zeitgeſchäft vorläge (Art. 357 H.⸗G.⸗B.), was aber anſchei⸗ 
nend nicht der Fall iſt. 

L. J. Der Titel wird anerkannt. 

W. M. in W. Wir ſind heut noch nicht in der Lage, Ihre Frage be⸗ 
antworten zu können. 


Vom Staudesamte. 19. Februar. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Wiedner, Hugo, Kellner, ev., Taſchenſtr. 12, Groß, 
elene, ev., ebenda. — Fiſcher, Max, Klemptner, ev., Lehmdamm 42, 
enzel, Pauline, ev., ebenda. — Hahn, Wilhelm, Arbeiter, ev., Lehm⸗ 
damm 64, Buchwitz, Bertha, k, ebenda. — echulz, Richard, Schrift: 

feger, ev., Jägerſtraße 6, Wieczoreck, Wilhelmine, k., ebenda. 
Standesamt II. Krauſe, Franz, Gefangenen⸗Auffeher, k., Holteiftr. 14, 
Spiller, Brig, k., Ring 8. — Schicke, Aug., Schloſſer, ev, Friedrich: 
ſtraße 64, Peter, Mar., k., Luiſenſtr. 19, — Rösler, Aug., Kaufmann 


Ye Emil Schlesinger, 


Ameriean denmtist. 
SehmerzliosesPlombiren, 
Amerikanische Zähne, Gebisse etc. 

RBiemerzeile 14, II. Et. 
ann we a a ee 


Zahn-Arzt 
G. Kretschmer, 


Gartenstr. 39, Ecke Agnesstr. 
r ... 
Zahn- Atelier 


Paul Netzbandt, 


Ohlauerrstrasse 17. 
Mässige Preise. [1960] 


Künſtliche Zähne, 


Ich bin zur Rechtsan⸗ 
waltſchaft bei dem Königl. 
Landgericht Breslau zu⸗ 


gelaſſen. Mein Bureau be⸗ 
findet ſich Carlsſtr. 4/5. 
Breslau, Februar 1887. 


Wehlau, Rechtsanwalt. 


Sprechſtunde 8 


für arme Halse, Nafen- u. Ohren⸗ 
kranke täglich 2—3 Uhr unentgeltlich. 


Dr. Berthold Wendriner, 


Schweidnitzer Stadtgraben 9, ll. 
Ich halte meine Sprechstunden 


888% 


12640] Een 5 zn Stück 2 Mark, 
achm. 2—5. — i itä 
Für Unbemittelte unentgeltlich 8—9. ( @ N 3 
Alfred Guttmann, ie ar künſtler. Ausführ., 
prakt. Zahn-Arzt, AD Viombensicigt. 


Ohlauerstr. 38, Ecke Taschenstr. | Ot. Richard Orde!, Biſchofſtr. 1. 


ev., Berlinerſtr. 12, Miſchke, Martha, k., Berlinerſtr. 72. — Jahndel, 
Herm., Schloſſer, ev., Jacobs Aube 36, Schnelle, Emma, ev., Berliner⸗ 
ſtraße 50. — Tulatz, Jacob, Arbeiter, ev., Bergſtraße 8, Philipp, Ida, 


ev., ebenda. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Vorpagel, Käthe, T. d. Haushälters Eduard, 8 W. 
— Prätz, todtgeb. T. d. Tiſchlers Emil. — Krzemieniecki, Maria, T. d. 
Tiſchlers Stanislaus, 1 T. — Nitſchke, Hermann, Schneider, 51 J. — 
Kappert, Adolf, Fieiſchergeſelle, 33 J. — Seeliger, Paul, S. d. Schuh⸗ 
machergeſellen Rudolf, 11 8. — Engel, Joſef, Lackirer, 34 J. — Koſub, 
Arthur, S. d. Schneiders Wilhelm, 4 M. — Scholz, Mathilde, 155 
Winkler, Kaſſendienerwittwe, 71 J. — Hübner, Gottfried, Arbeiter, 77 J. 
— Schreier, Wilhelm, Arbeiter, 36 J. — Grochmann, Elſa, T. d 
Tapezierers Robert, 7 W. — Eckert, Joſef, S. d. Choraliſten Vinc., 2 J. 
Standesamt II. Guder, Wilhelmine, geb. Beutbien, Maurermeiſter⸗ 
wittwe, 67 J. — Witton, Frieda, T. d. Arb. Auguſt, 12 T. — Fuchs, 
Max, S. d. exam Heizers Erdmann, 1 J. — Eruſt, Carl, Schmiede: 
meiſter, 67 J. — Morawietz, Margarethe, T. d. Kellners Johann, 1 J. 
— Denke, Eliſabet, T. d. Regierungsboten Oswald, 4 J. — Fröhlich, 
Georg, S. d. Bureaudieners Alois, 3 M. — Moſche, Emil, Getreide⸗ 
händler, 50 J. — Weiß, Gottlieb, Kutſcher, 41 J. — Steinert, Helene, 
T. d. Schloſſers Alb., 2 J. — Schär, Pauline, Confectionsnäherin, 22 J. 
EEE ³˙ m x G re d r e 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* Zeltgarten. Die Productionen der mit fo bedeutendem Erfolg 
auftretenden acht Amerikaner The Beriſors, die als Parterre-Gymnaſtiker 
das auf dieſem Gebiete Erreichbarſte leiſten, haben in dem Auftreten der 
Luftgymnaſtiker⸗Troupe Lillo, Elspa und Echo, welche aus vier Per⸗ 
ſonen beſteht, ein höchſt intereſſantes und ebenbürtiges Pendant erhalten. 
So bietet gerade gegenwärtig der Zeltgarten Freunden der Kunſtgymnaſtik 
ganz Exquiſites, denn derſelbe gewährt, zieht man noch die höchſt inter⸗ 
eſſanten Productionen der Johnſon Familie im naſſen Element in 
Betracht, das Hervorragendſte in Parterre, Luft: und Waſſer⸗Gym⸗ 
naſtik. — Frl. Clara Bergmann, welche ſeit Mitte des Monats als 
Sängerin debutirt, cultivirt zumeiſt das ernſte Lied, für welches ihr 
Temperament und die Klangfarbe ihres kräftigen Organs am meiſten ge⸗ 
eignet erſcheinen. Im Gebiete der heiteren geſanglichen und declamatoriſchen 
Vorträge wirken mit gleicher Vortrefflichkeit die Komiker Herren 55 
und Reuter und das Duettiſtenpaar Frl. Stephani und Herr Behrens. 

* Victoria⸗Theater. Simmenauer Garten. Das gegenwärtige 
Programm weiſt eine Vielſeitigkeit und eine Fülle von Leiſtungen aller⸗ 
erſten Ranges auf, wie Breslau ſolche ſeit Jahren nicht geſeben hat. Als 
Glanznummer des Abends brilliirt die aus zwei bildſchönen Damen und 
einem Herrn beſtehende Mayol⸗Truppe, welche entſchieden das Groß⸗ 
artigſte leiſtet, was jemals auf dem Gebiete der Luftgymnaſtik producirt 
wurde. Die beiden eleganten jungen Damen, wahrhaft junoniſche 
Erſcheinungen, und ihr vortrefflicher Partner führen an der Decke 
des Etabliſſements die ſchwierigſten Evolutionen, 5 ꝛc. 
mit einer Leichtigkeit und Sicherheit aus, die aller Beſchreibung ſpottet. 
Zum Schluß der großartigen Production wird Miß Legel aus einer Rieſen⸗ 
kanone in die Luft geſchoſſen und mit nie fehlender Sicherheit von Miß 
Mayel, am Trapez hängend, aufgefangen. Großartiges, für Breslau völlig 
Neues leiſtet auch die Luigi Iſolani⸗Troupe in ihrer ſtaunenswerthen 
Reckproduction, ausgeführt auf fahrenden Velocipeden. Selten hat eine 
gymnaſtiſche Production hier einen ſolchen Erfolg zu verzeichnen gehabt, 
wie dies bei der Iſolani⸗Troupe allabendlich der Fall iſt. Gleich wirkſam 
iſt die Leiſtung der neu engagirten Acrobaten Flora und Alfredo, ge⸗ 
nannt „der perſiſche Maſt.“ Auf einer von Mr. Flora frei 
balancirten Stange von 25 Fuß Höhe vollführt Alfredo eine Reihe der 
ſtaunenswertheſten Turnkünſter. Die graciöſe Mme. Mantleni 
mit ihren dreſſirten Tauben iſt eine Lieblingsnummer, namentlich 
der Damen, geworden. Eine neue ſchätzenswerthe Kraft iſt Miß 
Carry, eine Südländerin von echt ſpaniſcher Schönheit, welche 
in ihrem Fache als Inſtrumentaliſtin ſtets reichſten Beifall erntete. 
Namentlich ihr Concert mit den frei liegenden Glocken, mittelſt 
deren ſie in vollendeter Weiſe die ſchönſten Melodien zu ſpielen weiß 
Der Affenmenſch Pongorilla copirt jede Bewegung des Affen mit einer 
ſolchen Naturtreue, wie es vor ihm noch keinem Künſtler gelungen iſt. 
gu den Geſangs⸗Theil des Programms ſorgen bewährte Kräfte. Herr 
Fröbel hat mit ſeinen neuen Couplets: „Mir kann Keiner an den 
Wimpern klimpern“, „Die Reichstags⸗Sitzung“ ꝛc. ſtets die Lacher auf 
ſeiner Seite, nicht minder die ſo vortrefflichen Wiener Duettiſten Schmutz 
und Rück mit ihren neuen Duetten „Papa Wrangel“, „Da hat der 
Aff' 'ne Freud’ ꝛc. Dinstag, den 22. Februar, findet eine 
Faſtnachts⸗ Redoute (maskirt und unmaskirt) mit großer Künſtler⸗ 
Vorſtellung ſtatt. Zur Erhöhung und Befriedigung der Tanzluſt ſpielen 
zwei Muſikchöre, das des 10. Regiments und der Hauscapelle, abwechſelnd 
ohne Unterbrechung. Die Zuſammenſtellung der dem Balle vorausgehen⸗ 
den Künſtlervorſtellung wird eine ganz beſonders vorzügliche ſein, um den 
Beſuchern des Victoria⸗Theaters einen recht vielſeitigen, genußreichen und 
heiteren Abend zu verſchaffen. . 


Vermiſchtes. 

Der echte Cognae iſt gegenwärtig ein ſeltener Artikel geworden, 
denn die ausgedehnten Weinberge der Charente, welche den Stoff zu deſſen 
Herſtellung liefern, ſind von der Reblaus in geradezu erſchreckender Weiſe 
verheert worden. Daß dieſe Verwüſtungen auch für die Cognacfabrikation 
verhängnißvoll geworden ſind, iſt leicht einzuſehen. Denn. um die Einbuße 
an den zur Herſtellung des Cognacs geeigneten Weinen auszugleichen und 
der Nachfrage nach dem einmal beliebt gewordenen Getränke zu genügen, 
werden gegenwärtig Fabrikate als Prima⸗Qualitäten in den Handel ge: 
bracht, welche mit dem früheren Producte der Charente nur den Namen, 
aber keine einzige feiner Eigenſchaften gemeinſam haben. Es iſt ſeyr an: 
zuerkennen, daß man unter ſolchen Umſtänden in Deutſchland verſucht hat, 
von dieſem zweifelhaften Erzeugniſſe, auf welchem noch dazu ein enormer 
Eingangszoll von 92 M. per 100 Liter laſtet, ſich unabhängig zu machen. 
Den Bemühungen der Export⸗Compagnie für deutſchen Cognac in Köln 
iſt es gelungen, ein den franzöſiſchen Cognacs vollſtändig ebenbürtiges, 
nach den Unterſuchungen, welche im Reichsgeſundheitsamte in Berlin ſtatt⸗ 
fanden, in geſundheitlicher Beziehung tadelloſes Product herzuſtellen. 

Das in vortheilhafteſter Gegend Berlins, dicht beim Kaiſerlichen Palais 
zwiſchen Opern: und Schauſpielhaus belegene Senior'ſche Hotel, 
Markgrafenſtraße 51, iſt — in den Beſitz des Hoteliers Herrn 
Hermann Hilſcher übergegangen, dem bisherigen Director des City⸗ 
Hotel zu Berlin, einem tüchtigen Fachmann. Die Geſammträume des 
Hotels ſind auf das eleganteſte renovirt worden. 

Carl Rieſel's Reiſecontor, Berlin NW., verausgabt nunmehr die 
Programme für die Frühjahrs⸗Geſellſchaftsreiſe nach Sieilien, Riviera: 
Rom⸗Neapel und nach den Lieblingsſchlöſſern weiland König Ludwig II. 
und Oberitalien. Herr Carl Rieſel hat die Reiſe nach Italien bereits 
38 mal geführt und wird auch die Leitung der diesjährigen Expeditionen 


ſelbſt übernehmen. 


| 


Unſer Atelier für künſtliche Zähne, Plombiren, Zahnziehen 
befindet ſich Alte Taſchenſtraſte 5. [3021] 


© Bischoff, G. Bischoff, 


prakt. Zahnarzt. Zahnkünſtler. 


Ausgefallene lange Frauenhaare 


werden immer gekauft, auch graue und weiße, nur Weidenſtr. 8. 


Dr. S. Gerstel, 


American Deutist, 
Junkernstrasse 31, I. 


1 Schadchen 


m. Prima: Verbindungen, der 
für einen jungen Mann (Isr.) 
eine paſſende Partie vermitteln 
kann, wird geſucht. Bemerkt 


Eine f. geb. Dame erth. Nachhilfe 
Ein d. Schularb. u. Privat⸗Std. 
2 30 Pf. Off. B. 23 Brfk. d. Z. [3004] 


Schüler erh. gut. Penſ., Nachh. u. 
Beaufſ. d. Schularb. b. Cebulla, 
Rechn. Rev. a. D., Salzſtr. 6, I. 


E. n. Curſ. in Weiß⸗ u. Bunt⸗ 
ſtickerei beg. d. 14. Febr. Vorz. f. 
bil. Unt. eben. Stick. u. Aufzeich. 
j. Art Kätzelohle 8, II. [2871] 


wird, daß d. Betreffende Be⸗ 


ſitzer eines großen Geſchäfts 
und ſehr gut ſituirt iſt und daß 
eine Mitgift von ca. 120 Mille 
gewünſcht wird. Offerten sub 
J. 0. 3145 durch die Expedi⸗ 
tion des Berliner Tageblatt, 
Berlin SW., erbeten. [1000] 


Die Herren Mitglieder des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger werden zu einer General⸗ 
Verſammlung auf [2299] 

Sonntag, den 27. d. Mts., Mittags 12 Uhr, 
ö im Ober⸗Präſidium, I. Etage, 
ergebenſt eingeladen. 


Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 

1) Wahl von 4 Mitgliedern des Vorſtandes, 

2) Entgegennahme des Verwaltungsberichts für das Jahr 1888, 

3) Abnahme der Jahresrechnung für das Jahr 1886, 

4) Anträge, die allgemeinen Angelegenheiten des Provinzial⸗Vereins be⸗ 
treffend, ſofern ſolche entweder 6 Tage zuvor dem Vorſitzenden 
ſchriftlich eingereicht oder durch mindeſtens / der in der General: 
Verſammlung anweſenden Mitglieder unterſtützt werden. 

Breslau, den 12. Februar 1887. 
Der Vorſitzende des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins 
zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 
von Seydewitz. 


Liehtenberg Gemälde- Ausstellung Museum. 
Neu: Krusemark, Biermer, Portraits; Staats, Landschaft. 


Demnächst Jan van Beers Ausstellung. 2449] 


Von dem im Schlesischen Museum befindlichen Orig.-Gemälde: 


Delobbe, Deux filles de ocean 


liegen vorzügliche Photographien zum Preise von Mk. 12,5 u. 1 
im Vestibüle des Schlesischen Museum zum Verkauf aus. 
Breslau, 


Bruno Richter, Kunsthandlung, Sale 
Perfkaufsstelle im Schlesischen Museum. 


:..... 


Der Berliner 3 Mark: Bazar 


P. Schreiber, er Graupenſtraße 23, EM 
verkauft für 3 Mark praktiſche und Luxus⸗Gegenſtände, die ſonſt 4 bis 
5—6 Mark koſten. a 13071] 
Kaffee⸗, Bier⸗, Wein: und Waſch⸗Service, Uhren, 
Album, Plüſch⸗ und Lederwaaren, Alfenid., Korb, een und 
Cuivre poli⸗Gegenſtände u. v. andere Artikel. 


Große Auswahl in Gegenſtänden zu Mark 1,50. 


Zur Beachtung! 
Eine grosse Anzahl gebrauchte Flügel haben wir bei 


Verkauf anderer Instrumente in Zahlung angenommen, die wir, in 


* 
Staud gesetzt, wegen Mangel an Raum Sehr billig verkaufen 
und monatliche Ratenzahlungen von 6—8--10 Mark genehmigen, 
Die Perm. Ind.-Ausstellung, Schweidnitzerstr. 31, I. Et. [1035] 


SER G l nisches Institut H. Ohagen, Broslau, Schuhbrücke 60, Vornickolung 
a va (Eisen sicher vor Rost schützend), Versilberung etc. 


a Neugalvanisirung“"z::&y:t=“Gliches.| 


Für Augenleidende! 


Vor zwei Jahren, während meines Aufenthalts in Warmbrunn, ver⸗ 
ſchlechterten ſich meine Augen plötzlich dergeſtalt, daß ich mit dem linken 
Auge wegen eines auf dem Augapfel vorhandenen ſchwarzen Fleckes gar 
nichts ſah, das rechte, noch brauchbare Auge aber ſich mit einem dünnen 
Schleier bedeckte, der mich jedoch nicht hinderte, wiewohl mit Unterbrechung, 
zu leſen und zu ſchreiben. Ich gebrauchte gegen dies Uebel das 
Stroinski'ſche Augenwaſſer täglich zwei Mal, Morgens und Abends, 
ununterbrochen und ganz der beigefügten, gedruckten Vorſchriſt gemäß, 
wuſch auch die Augen des Morgens früh mit lauer Milch. Seit vier 
Wochen bemerke ich, daß der ſchwarze Fleck auf dem linken Auge ver⸗ 
ſchwunden iſt und ſich in einen leichten Nebel verwandelt hat, der mich 
alle Gegenſtände erkennen läßt; der dünne Schleier aber auf 
dem rechten Auge hat ſich auch verloren, nur iſt daſſelbe in dieſer 
Zeitfriſt ſchwächer geworden an Sehkraft, wovon der Grund wohl in 
meinem hohen Alter von faſt achtundachtzig Jahren liegen mag. 

Ich veröffentliche dieſen Hergang zum Troſte und zur Nachahmung 
Derjenigen, die ſich mit mir in gleicher Lage befinden. Herr Stroinski“) 
wohnt Breslau, vor dem Oderthor, Kohlenſtraßſe Nr. 2. [1021] 


Polniſch⸗Würbitz. Graf Reichenbach. 


*) Sprechſtunden: Vorm. v. 9—12, Nachm. v. 2-4 Uhr. 


Mondamin. 


chutz 


2 


ärztlich empfohlen. 2 ö 
Fabr. N da Polson, K. e. Hofl., London u Berlin C. In Delicateß⸗, 
Droguen⸗ u. Colonialwaaren⸗Handl. à 60 u. 30 Pf. o. ½¼ u. ½ Pfd. engl. 


Kopf⸗ und atiſche Schmerzen hebt reſp. lindert 
Zahnſchmerz, E. Stephans Gocawein, In den Apotheken. 


Dank ſagung. 


Die Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seiſen des Herrn J. 
Oſchiusky i Vesta, Carlsplatz Nr. 6, ſind in meinem Hauſe 
feit vielen Jahren mit beſtem Erfolg, und zwar die Geſundheits⸗ 
feife gegen rheumatiſche Affectionen und Reiften, die Univerſal⸗ 
ſeife gegen Geſchwüre, Wunden, ee Hände und 
Füße angewendet worden, fo daß wir ohne dieſe gar nicht fein 
können, und empfehlen daher den Gebrauch dieſer Seifen allen Fa⸗ 
milien. Herrn Oſchinsky beiten Dank. [2440] 


Louiſe E. Prenzel, Hausbeſitzerin, Bunzlau. 


2 Reiche Heiraths⸗ Ein junger Mann, 
8 artien 27 J. a., ev., gel. Kaufmann, j. auch 
ae v Part ſolche und Be ee aue 

je 2. Standes —— ſeines Elternſitzes u. Berbeirathung die 


Bekanntſchaft einer j. Dame zu m. 
mittelt ſtreng reell u. diser. Mädchen u. kinderl. Ww. 
Adolf Wohlmann, lr 5.27 2 


f in Alter von 20—25 J. m. ein. Ver⸗ 
Antonienſtr. 16, 11. . Breslau. * von 15—20,000 Mark w. i. 
Adr. n. Photographie u. Chiffre R. 61 


Vom Bürger. bis 25 an die Exped der Bresl. Ztg. 


5 1 nei ſenden. Discretion ſelbſtverſtändlich. 
Ita N N BT e ETTTT 
Diseretion ſich 
o ſofoxt reich und 
* 


0% 


Engl. u. franz. Unterricht 
da 5 Kirchstrasse 6, 3. Etage. 3082] 


Verlangen Sie einfach Bier-, Liqueur und Wein: 


endung unſerer reichen eee n Flaſchen 
+ 


. ain en der Hei Für Damen fe 
(größte Inſtitution der Wel r 
1 Glas- und km ehr I: 
ür Reſtaurationen und Conditoreien. 


Ovalwerke, Wandſägen, Fraiſe⸗ Stammſeidcl. Hislus. 
maſchinen ꝛc. zum Fuß⸗ u. Dampf⸗ ngießen a lo Ai 
betrieb, ſowie jeden einzelnen Theil Carl Sta un 15. 
dazu liefert in beſter Arbeit [2398] 9 
Aug.Burkhardt, Breslau, Baſteigaſſe5.] Zweites Haus mit Straßenlaterne 


Solzdrehbänke! 


K 


— 


1 
% 


EL 


Statt besonderer Meldung. 


Die Verlobung meiner einzigen Tochter Ida mit dem Kauf- 
mann Herrn Max Zernik in Breslau beehre ich mich hierdurch 
ergehenst anzuzeigen, [2995] 
MeLöpelwitz bei Breslau, im Februar 1887. 


Rosalie Scherbel, geb. Spiegel. 
—ñ— 
Meine Verlobung mit Fräulein Ida Scherbel, einzigen 


Tochter des verstorbenen Herrn Directors Philipp Scherbel und 
seiner Gemahlin Frau Rosalle Scherbel, geb. Spiegel, erlaube 


ich mir hierdurch ergebenst anzuzeigen. 


Breslau, im Februar 1887. 
Max Zernik. 


5288288525 


eee 


Henriette Ebſtein, 
Siegismund Faerber, 


Verlobte. 


Oppeln 
N88 Februar 1887. 


Leobſchütz, 
[2399] 


Heut verschied plötzlich nach Gottes unerforschlichem Rath- 
schluss unser inniggeliebter Gatte, Vater, lieber Sohn, Schwieger- 
sohn, Bruder und Onkel [2457] 


Carl Baruch, 


im Alter von 32 Jahren. 


Dies zeigen schmerzerfüllt an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. Februar 1887. 
Trauerhaus: Schillerstrasse Nr. 15. 
Beerdigungs-Anzeige erfolgt Montag im Mittagblatt. 


Allen lieben Verwandten und Freunden sagen hiermit für 
die aufrichtige Liebe und Theilnahme, die uns bei dem Ab- 
leben unserer lieben Matter und Grossmutter, der verw. Frau 
Dr. Henriette Harpeck, geb. Friebe, in so reichem 
Masse geworden, unseren innigsten und tiefgefübltesten Dank. 

Breslau, den 19. Februar 1887. 3073] 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Otto Harpeck. 


Für die uns zugegangenen Beweise liebevoller Theilnahme 
anlässlich des Hinscheidens unserer theuren, unvergesslichen 
Mutter sprechen wir hiermit unseren Dank aus. 


Lissa in Posen. 3] 


[240 
Familie Kölln. 


+ + a 
Frau Nina Ziegler, 


geſtorben in Krotoſchin am 18. Febrnar 1887. 
— 040 — 
Nur Lieb' und Treue im Leben, 
Im Leiden geduldig, gottergeben; 
Nur Sanftmuth übteſt, theure Freundin Du, 
Am Abend noch, bevor Du gingſt zur ewigen Ruh'. 
Zerknirſcht ſteh ich jetzt an Deinem Grabe 
Im tiefſten Jammer, der mich heut umhüllt; 
Ei Blick auf das, was ich verloren habe 
Giebietet Trauer mir; ich bin von Schmerz erfüllt. 
Leuchtend ſoll Dein Bild ſtets vor mir ſtehn; 


Eine Erinnerung an Dich, Du Gute, wird mir mie entgehen. 


Ruhe ſanft; es giebt im Jenſeits auch ein Wiederſehen! 


Tricot Taillen 


neueſte Erſcheinungen der Saiſon. 


Zum baldigen billigen] Weite Corſets, 


Total-Ansverfanf find | Balltteimpfe, 
mir mehrere tauſend 


Ball hand ſchuhe, 
Coupons trübe gewor⸗ 


Waſchechte 
dener echt Schweizer Kinderſtrümpfe, 
Slickereien zugegangen, 


Perlen u. Schmelze! 
Estremadura 
Max Hauschild, 


Häkelgarne 
Max Hauschild. 


welche ſich ſpeciell für 
Ausſtattungen u. Wäſche 
gut eignen. 


Albert Fuchs, 
Königl. Hofl., 
Schweidnitzerſtraße 49. 


2432] 


en Meldung. 


Breslau, im Februar 1887. 

Hierdurch erlaube ich mir die ganz ergebene Mittheilung zu 
machen, dass ich aus der seit 14 Jahren in meinem Besitz be- 
findlichen Schletter'schen Buchhandlung ausscheide und dass 
Herr Buchhändler Gotthold Tsehentscher dieselbe 
übernimmt. 

Indem ich für das mir von allen Seiten bewiesene Wohl- 
wollen meinen aufrichtigen Dank ausspreche, bitte ich sehr, 
dasselbe auch auf meinen Herrn Nachfolger gütigst übertragen 
zu wollen. [2396] 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Eugen Franck. 


— 0 0 — 


Indem ich mich auf die Mittheilung des Herrn Eugen 
Franck beziehe, bitte auch ich, mir, als seinem Geschäfts- 
Nachfolger, das ihm entgegengebrachte Vertrauen und Wohl- 
wollen zu erhulten. 

Es wird stets mein Bemühen sein, mich dessen nach jeder 
Richtung hin werth zu zeigen, | 

Ich werde das Geschäft in der bisherigen Weise in Ge- 
meinschaft mit Herrn Ludwig Weigert weiter 
führen und werden wir immer bestrebt sein, allen Anforde- | 
rungen und Wünschen auf das Beste gerecht zu werden. 

Ich empfehle mich 
| 
I 
| 
| 
| 
| 
8 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Gotthold Tschentscher 


Firma: Schletter'sche Buchhandlung 
Franck & Weigert. 


9 und Carneval- Gegenstände, komische Mützen, 

Orden, Cotillontouren, Attrapen, Knallbonbons, 

1 Masken, Perrücken, Stoff. und Papier-Costüme, 

Papierlaternen, Bigotphones, Spiele für Garten u. 

Haus etc. etc. sowie künstliche Pflanzen empfiehlt 

die Fabrik von Gelbke & Benmedietus, Dresden. [10] 
Illustr. deutsche u. franz. Preisbücher Saison 87 gratis und franco. 


Congreß-Stoff, 


Ohlauer⸗ 


M. Charig, Frae 2. 


einrichtungen 


Flügel, Pianinos 
u. Harmoniums, 


— 
os 
— 


bestes Fabrikat, zu billigen] 

Preisen i. d. Perm. Ind.-Ausst., 

Schweidnitzerstr. No. 31, I. Et. 
Theilzahlungen genehmigt. 


2 * 

Avis für Damen! 
Den 1. März beginnt ein neuer Curſus 
zur gründl., prakt. u. theoret. Erlernung 
der ff. Damenſchneid. nach neueſt, 
leicht faßl. Syſtem. Jede Dame wird 
nur, wie bekannt, vollſt. ausgebild.entl. 
u. arb. auf Wunſch für eig. Bedarf. Atel. 
Schuhbr. 70, 2. Et., Ecke Albrechtsſtr. ]! 
E. Sudhoff, Damenſchneiderin. 


Einen größeren Poſten 


Schwarze Cachemires, 


meiſt beſſere Qualitäten, mit kaum merkbaren Kettenfehlern, 
welche auf die Haltbarkeit keinen Einfluß ausüben, habe ich ſehr 
4 billig erworben und offerire dieſelben 25 pCt. unter dem früheren 
Fabrikpreiſe. [2390] 
= Von dieſer ſehr reellen, ſich felten darbietenden, günſtigen 
Offerte erſuche den ausgedehnteſten Gebrauch zu machen. 


Moritz Wohl, 


Mode⸗, Mannfactur⸗, Gardinen⸗ u. Teppichhandlung, 
Ring Nr. 2, goldene Krone. 


Gardinen 


anerkannt beſtes Fabrikat, in überraſchend großer Auswahl am 


Allerbilligſten x; 


[1796] 


Schaefer & Feiler, 
501 Schweidnitzerſtraße 50. 


D Nefte von 1—3 Fenſter viel unter Koſtenpreis. ug 


Einladungskarten 


zum Diner, Souper, Thé dansant u. s. w. werden sauber und schnell 
stens angefertigt. Grosse Auswahl von Menu- und Tischkarten, 
Cotillon-Orden, Touren und Knallbonbons. [1970] 


N. Raschkow Jr., Ohlauerstr. 4, I. Etage. 


Papierhandlung und Druckerei. 


Eine durchaus perfecte Damenjchneiderin empfiehlt fich 
den hochgeehrten Damen zur Anfertigung von Damen⸗ 
Toiletten nach den neueſten Pariſer Journalen, auch außer 
dem Hauſe, Junkernſtraße 25, 3. Etage rechts. [3052] 


zen, eröme, € „weiß, DE 5 x 
bu, "glatt und Heal Vollſtändiger 2rus verkauf wegen Aufgabe unſerer Möbel⸗Ver⸗ 
70,5% Pf., 1.56, 1.80 2. kaufsſtelle am Ohlauer Stadtgraben Nr. 21, 1. Stock. 


3 complete Ausſtattungen, ſowie eine große Anzahl Wohnungs⸗ 


Salons x. ꝛc.) nur in gediegener Arbeit zu ſehr er⸗ 
mäßigten Preiſen. 


B. Schlesinger & Co., Kloſterſtr. 60, 
Tiſchlerei mit Dampfbetrieb. 
Verkaufsſtelle: Ohlauer Stadtgraben Nr. 21, 


Die bisherigen Preiſe find auf jedem Stücke mit Zahlen vermerkt und kann ſich dadurch; 
Jeder überzeugen, daß dieſelben bedeutend herabgeſetzt ſind. 


Vollſtändiger Ausverkauf! 


Bis zum 1. April muß unſer Lager 
vollſtändig geräumt ſein. 

Das Lager, beſtehend in den neueſten 
und nur beſten Stoffen, bietet noch in 
Seide, Wolle, Grenadine ze. eine ſehr 
reichhaltige Auswahl. Die Preiſe ſehr 
billig. 

Vom 1. April iſt das Geſchäftslocal 
zu vermiethen; die Ladeneinrichtung zu 
verkaufen. | 

Für Wiederverkäufer beſondere Vor⸗ 
theile. 


12441] 


Gebr. Schlesinger, 


Modewaaren-, Seiden- und Sammel-Handlung, 
Schweidnitzer Strasse Nr. 28, 
Sg schrägüber dem Stadt-Theater. 2 


Möbel. 


(Schlafzimmer, Wohnzimmer, Speiſezimmer, 


Ecke Kloſterſtraße. 


2000] 


Am 1. April d. J. verlege ich mein Geſchäft nach 


Ning 31 (grüne Röhrſeite) 


und ſtelle deshalb von heute ab einen großen Poſten in 


Teppichen, Tiſchdecken, 
Läuferſtoffen 


verſchiedenen Genres 


zu ſehr billigen Preiſen zum Ausverkauf. 


Louis Lohnstein, 
Schweidnitzerſtr. 50, I. Etage, 


Eingang Junkernſtr. neben Hotel Goldne Gans. 


[1941] 


für Wiederverkäufer bei 


Richard Karfunkelstein, 
Berlin e ee 


Erſtes Inſerat ſeit 13jährigem Beſtehen! 
Robert Prinz, Goldene Radegaſſe 15, 


offekirt die echten 


Central⸗ Brenner, 


welche in Berlin fabrieirt werden und auf Wunſch von dem Fabrikanten 
mit Firmenſtempel verſehen werden können, für nur Mark 3.00, 
ebenſo den echten Rubin⸗Brenner Mark 3.00, 
ebenſo den echten 22lin. General⸗Brenner Mark 3.00. 


Die Brenner find auf alle alten Lampen einfach aufzuſchrauben. 


— 


S a ae ed 


5 
Er 


Pr; 


Stact-Theater. 


Sonntag. Abend. 50. Bons⸗Vorſtell. 
157. Abonnements -Vorſtellung. 
23. Sonntag⸗Vorſtellung. „Die 
Hochzeit des Figaro.“ 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Prin⸗ 
zeifin Irmia.“ (Zu, dieſer Vor⸗ 
ſtellung kann jeder Beſucher ein 


Entree 30 Pf. 


Sonntag. Abſchiedsvorſteltung] Anfang 4 Uhr. 


N 

— 8 4 Kinder unter 10 Jahren frei. D TI. M. Sch. 

ons⸗ Abonnement.) „Lorbeer⸗ Rendev. Berl. Pla 3018 

baum und Bettelſtab.“ Schau: Schlesswerder u Haben Sie ın. Brief AR 
5 kan. Vac u (Heinrich, Heute Sonntag: [3019] Bitte u. aus 5 poſtlagernd 
R Nachmittags. „Die zürtlichen Ver⸗ Großes Concert Mog in. n F 
a: wandten.‘ 3 von der Capelle des A Geſchwiſterpaar, d. Brud., 
N rn 51 ar Schleſ. gen. Urt.: Resta, Nr. 6, früh. Beamt., bez. kleine Penſ. Verkauf nur 
* . 0 1 777 .. N 
f Dinktan, Erſtes Enſemble⸗ Gar Capellmeiſter wünſcht Anſchluß an oder Aſyl bei 


ſpiel des Balletperſonals vom 
5 Victoria⸗Theater in Berlin 
“2 mit der prima ballerina Frl. M. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: Großes Concert 


d. Trautmann'schen Capelle. 
Anfang präciſe 5 Uhr. 
Kinder 10 Pf. 


Friebe-Berg. 


Kind frei einführen.) 8 Uhr, im Vereinslocale: Muſikaliſch⸗ 
Wer ( ee Preiſe.) „Nathan Heute Sonntag: [2431] declamatoriſche Abend-Unterbaltung. 
dg „anabanle : 45 Großes Concert Verein Brüder U. Freunde. 

d. I. Schlel. Glen.-Negts. Nr. 10. . Mittwoch 2. Mürz a. c.: 

Lobe - Theater.? bete Herr Belek. General⸗ Berfammlung. 


Entree 25 Pf. 


. Ryssel 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Frauenbildungs⸗Verein. 
Mont. 7½ U.: Fräul. Beauvais: 
„Die Leipziger Kochausſtellung.“ 


Handwerker⸗Verein. 

Heute: Geſellige Verſammlung im 
Wiesner'ſchen Saale. 2438 

Mittwoch, den 23. d. Mts., Abends 


Großer 


gegen Baarzahlung 
ohne Rabatt. 


ält, vereinſ. vermög. Herrn oder 
Dame i. ländl. Gebirgsort u. würde 
j. nützl. zeig. Gef. Off. u. M. K. 3 

Exp. d. Bresl. Ztg. 1 1 1035 


Sonnabend, den 26. Februar 1 


Maskenball. 


[1023] 


a: Ala, den Solotänzrinnen Fris. 

IR Diem, Betti und Palmer, son G Dinstag, den 22. d.: 

2 Ba etmeiſter Hrn. Severin, den 5 

E Solotänzern Jäckel, Pascal, roße Faſtnachtsfeier. 
N Lewark und Con, ſowie 8 Concert. 

. men vom corps de ballet. Dazu 1 

8 die gehörigen Decorationen und Hierauf: Ballmuſik. 
. der „elektriſche Kronleuchter“. f 
dei t e eee ene, 
* uſtſpiel in ct von Freiin von! = 

i Suden a 8 Victoria Theater. | 
7 Verlag von Ealuard Trewendt 5 Simmenauer Garten. 


in Breslau. 
Holtei⸗Theater, Band 2, 
enthält unter andern: 


‚Mayoi-T 
Bettelſtab. 


Preis 2 M. 2425 
Zu beziehen bunch Buchhandlun 9 RX) 


% 


Senke 


r 


FE 


Sonntag. „Der Vieeadmiral.“ 2 perſiſche Maſt“, 
Komiſche Operette in 3 Acten und bine vlıra der Gymnastik, 
einem Vorſpiel: „Am Bord der einer 
Guadeloupe", von C. Millöcker. ausgeführt. 

Bons giltig. ME 

Nachmittags: „Einer von unſere 
Sent 8 mit Geſang in 
7 Bildern von D. Kaliſch. Muſik 
von Stolz und Conradi. 12434 


a5 
* 


* 


* 


leni, Wiener 


Helm Lzenter. [2424] 10 
Heute Sonntag: A Anfang 6½ Uhr. 
Auf Verlangen: 15 


Dinstag, d 


Die R 
Verſchwörung der Frauen, 


— 
n 


Die Breufien % Breslau. 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Aeten von 
. Müller. 


eee rise Enrnevnls-! Faßnacts-Ball 
N "tung 7 de. . 2 Mn ae N 10 IV Carueva 9 . na $- N 
N ieee eee Die Ballmuſik wird von zwei 
. 0 8 R Capellen ausgeführt. 
1 Von Stufe zu Stufe. x Aoltgarten. edoute, Herren⸗Billets à 1 Mark find 
12 Dinstag: & \ maskirt und ae e 
Große humoriſtiſche der seomrersen da mene 35 
| der gro artigen uft⸗ 5 u. ‚wraupenjtrape, rings⸗ 
h ir | N b Nen! Voltigeurs Nen! 5 Promenaden- heim, Neue Schweidnitzerſtraße, und 
b daltnachts⸗ Vorſtellungſ Lille, Eispa, Echo S a 
1 0 5 pa, 8 Concert. Logen 26 Mark nur im Eta⸗ 
1 u. aſtnachte⸗ Krün; che en. 4 An 1 7 ) Die Concert, ſowie Baltınjig| Pliffement. — m 24ʃ81 
. 13 7 ie Zelte. h amen, 2 Herren * g 
\ Das Näh here d St 125 er Liederſängerin Fräulein = ef N wird 9 5 re U Pfaunkuchen 
. 7 Clara Bergmann, | 8 rautmann'schen pelle 1 N s Banill ’ 
Tonkünst! 1 - Ferel ju. der Johnsenkamäly und der Capelle des Schleſ. Feld- mit, Ananas, Punsch, Vanille u. || 
0 "Te: 3 Damen), bie Artillerie- ts Nr. 6, [ Maraschino à 10 Pf. zempfehle ih |} 
21. Februar, Abends 70% Uhr . Herr, 1 2 rtillerie Regiments Ar. 6, wieder in dieſer Saiſon und werde 
8 im Saale der Köriel, Universität, | großartigſten Schwimm u. | ® unter perſönticher Leitung des bei ſtündlich frii er W in B 
6 IX. Musik-Abend (Camevalsaberd). I Taucherkünſtler der Welt; | 8 Stabstrompeters Hrn. NRyssel, auf voll ah Ser ock das Beſt⸗ 
& h Compositio: zen von Moszkowski, 8 5 1 = ö N möglichſte Äh ee 1 8 
2 2 * 

Be. er Re Hi baten, der Dusttiften Herrn | & M Um 12, Uhr: Al boden Feat ehe e 
ve 5 A Behrens u. Frl. Stephan! 5 0 
er en. nr . ee der Komiker Herren Martin 3 : Hrämien : Vertheilung zu 3 haditungsvoll 3070 
1 Herren Dr. Hugo Goldschmidt, Pro- Reuter u. Zocher u. der 5 an die Damen. J. Simon Conditor 
6 ſessor H. Kühn, Georg Fabian, Carl an Rn 8 1 l. 9 due = tote Gartenſir. 33 ; 
3 ze jr., Hubert Geis 775 Bruno m made eg 71 Ar, I] * goldene ur. | vie-a-vis v. Liebich's Clabliſement 

„ > 2 5 272 TTT 
Gastbillets A 2 Mark bind iu] ARE ee ür a ae: uhr RR 7 
1 7 Ren den Herren Bial, Freund Paul Scholtz’s Etablis bi Ü. x Il. Prämie; f Für B i 
. einge eres, Schlans-Onle 46. — [leis att Gonne en. _ 1 brach voller Bäder. | artlofer 
: g 3. Heut: Sonntag: d. 
k Franck a Weigert, Schweidnitzer- h e ben Erfor 
r strasse 16- 18 
N 


Anf. präciſe 6 Uhr. 
Entree Herren 50 Pf. 


Montag: 


„ 27. Februar rere 
7½ Uhr, im Musiksaal der 


Morgen: 


1 Universität. 
| Concert Faſtnachts⸗Ball, 
12084] von maskirt und unmaskirt. 


Amalie Joachim, 


unter Mitwirkung der Pianietin 3 
Fräulein Anno Boch und g 
des Deelawators Herrn Paul 
Berthold. — Zur Auffüh- 
rung gelangt n. A.: „Die schöne, 
Müllerin“, Lieder- Cyelus von 
Franz Schubert m. verbinden- 
dem Texte, — Nummerirte # 
Billets au 5 M., unuumwerhte 
zu 2 M. in der Schletter'schen # 
Buch. u, Musikalienhandlung g 
Franck & Weigert, 16/18 Sehweid- 
nitzersirasse, Studenten- 
billets bei dem 2 


Schleſ. G 


Präſent erbält. 


Entree: Herren 1 


Damen 50 Pf. 


EEE Ausſchank.“ 


zu Wahl! 
im Diten, 


Bresl Dichterschule, 


Dinstag, den 22. Februar 1887: 
Vierter Vortragsabend. 


m 
_ 
2 
E 


Herr Theobald Nöthig: Gotifried] Pfung⸗ 

. als er 5 ee en Kaitı erbrau, 
äste, sowie die Damen der Mit- fung⸗ 

glieder haben Zutritt. [3023] Hide Bor: Ale. 


Heute Auftreten der 


1 Troups,| 
Lorbeerbaum und See Sn Sal e, JE 


| Luigi Isolani-Troupe, (2 
1 — — el auf 

3 ara geipeden a 8 
Thalia - Theater. ere u Atteeto, eder 


das Non 8 


25 Fuß hohen Stange 
Little Carry, 
Inſtr⸗Concertiſtin erſten Ranges. 
4 Pongoritia, Affenmenſch, 
Taubenkönigin Nile. AMant- 
Duettiſten 
Schmutz e Rück. Uni: 
verſalkomiker Herr Fröbel, 
Soubrette Fräul. Wiener. 

Entrée 60 Pf. $ 


Vorläufige Anzeige. 
d. 22. Febr. 1887: 
Große 


Faſtuachts⸗Redoute, ! 


Breslauer Revue, 
(maskirt und uumaskirt) 
und * 1 


12423] 


Großes Tauzkränzchen. „Jeder Herr era ven. 


Ende 1 Uhr. 
Damen 25 Pf.] Damen. — Diejenige Dame, welche 


J Die Ballmuſik wird von der Haus: 
X un und der Füfiltercapelle des 
ren. Nr. 11 ausgeführt. Herren a 1 M. 50 
um 12 Uhr Polonaiſe beiſa 1 M. find vorher in der Wein⸗ 
beugaliſcher Beleuchtung, wobei großhandlung von Chr. Hauſen, 


jede Damenmaske ein 


[3046] 
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 3 Uhr. 


evo 
Billets für Herren a 75 Pf. Damen 2 2 17/18, N. Pringsheim, Neue 
40 Pf. find in den auf den Placaten] Schweidnitzerſtraße 13, und in den 
bezeichneten Coynpanditen zu haben.] durch Placate bezeichneten . 8 


Zwingerſtraße Nr. 6, 


Montag, den 21. 


ebruar, Abends von 8 


ſtatt. Näheres auf dem Concert⸗Programm. Der e 
zeletelelelre tree trteleleteteleleteleleteledlelo let: eilelrle kel Heir 


„Gesellschaft Eintracht.“ 


9„% 


= Stiftungsfest. & 
„Souper und Ball.“ 


Billets-Ausgabe: Dinstag, den 22. d. M., im Ressourcen- 
4 Local. Spätere Meldungen bleiben diesesmal unberücksichtigt. 


1 885] Die Vergnügungs- Commission. 
. . es 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 26. Februar 1:87; 
U 2 7 
HT änz chen. 
Billet-Ausgabe Mittwoch, den 23. er., Abends 6—8 Uhr. 
[2456] Dia Direction. 


auf © 


auf 


Breslauer Concerthaus. 
Garteuſtraße 16. Liebich's Elablissement. 
Dinstag, den 22. Februar 1887, Dinstag, den 22. Februar 1887: 


bei brillanter elektriſcher 
77 0 des Saales: Großer 


Dr jr 5 bas Mi 
eien Har 


Anek eie 
utröe eine Prämienfarte zur n 
Vertheilung au die auweſenden 


bis 12 Uhr die größte Auzahl 
Prämienkarten an der Biltetkaſſe 
abgegeben, erhält die 1. Prämie, 
die Damen mit der zweiten und 
drittgrößten Anzahl Karten die 
II. und ll. Prämie. 

Billets zu 3 Preiſen: 


Ster, fa begaffe 07 

rt a. M. dagabeſl Ale ers 1b 0 
ig 

i J Ich vor, u] 

8 zenden, Be 25 1 ort a dee \ 

5 onn oh 

Pf., Damen og nicht e 


wir, 


en 2 4 45 —— e 
Cigarrenhan ern Arno E 
Kornecke, Moritz Skuhr 8 E. Ee * 2 Inſtitut; 


Schweidnitzerſtraße 5 3 F. für 1 
Wegner, Stadttheater, Leopold A. Taſchenſtr. Nr. 6, Ill. Etg. 
Ph ie Neue Schweidnitzerſtr. 1] Den 1. März beg. wied. er neuer 
old Buckauſch, Schmiede: Curſus i. Schnittz, Zuſchn., Maßn., 
Maſchinen. ꝛc. n. neueſt., leicht faßl. 
Syſtem. J. Dame w. n. vollſt, aus . 
entl. u. arb. a. Wunſch f. eig. Bed. i 
auswärt. Damen Penſion im Institut 


Semen, 12 b dicht neben dem 
neuen Gymnaſium finden Peu⸗ 
ſionäre liebevolle „Aufnahme und 
mütterliche Pflege b. Fr. Joh, Hertel. 
Näh. Auskunft ertheilen die Herren 
Ober⸗ Realſchullehrer Berger, Mat⸗ 
thiaspl. 18, Kfm. Lillge, Kloſterſtr. 
hier, B Paſtor Bartich, Keutmannaborf, F 
und Kaufmann Hoffmaun, Wüſte⸗ 
Waltersdorf. [2770] 


diten zu haben. 

Kaſſenpreis: Herren à 2 M., 
Damen a 1 M. 50 Pf., Logen 
obere à 6 M., untere à 3 M., 
ſind nur im Balllocale zu haben. 
Promenaden⸗Coneert von 8 bis 9 Uhr. 

Anfang des Balles 9 Uhr. 
Ende gegen 3 Uhr. 


1 Kind, 5 M., N en 5 
Kindesſtatt zu verg. ie 
8. P. 700 Poſtamt 11, Neuſche r. ai. 


bazar Moritz Sachs, 


Um für die täglich eintreffenden Frühjahrs⸗Neuheiten Platz zu gewinnen, SB 


Montag, den 21. Februar, 


der nur 14 Tage dauernde 1 Ausverkauf. 1 


In allen Abtheilungen meines Lagers ſind die Preiſe bedeutend herab⸗ 
geſetzt. und empfehle ich dieſe Waaren in den bei mir bekannten ſoliden Qualitäten als 


außergewöhnlich billigen Gelegenheitskauf. ZE 


| Moritz Sachs, 
Neue ſtädtiſche Ne ſource. 2 


Eintrittsbillets in den Saal, ſowie Galleriebillets werden nur noch 
bis 9 Uhr, im Goncertlocal 
ausgegeben und findet ſonſt und auch am 5 kein Billet⸗Verkauf 


. den 26. Februar, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Café restinurnzts 


58 
| 


Vorläufige Anzeige. Bar 


Saijon- Ausverkauf. 


Breslau, 
Ning 32. 


[2392] 


Denn, 
Kleinere und größere 
Coupons, theilweiſe 
zu Kleidern aus⸗ 
reichend, beſonders 
preiswerth. 


Königl. Hoflieferant, 


1.5 D. C. erlaubt ſich hiermit alle Angehörigen deutſcher 
C.⸗Burſchenſchaften zu einem am 26. II. 87 im Concerthaus ( Ber 
1 ftatifindenden Kaiſercommers einzuladen. 444 


Der Breslauer D. C. 


J. A 
der z. Z. präſid. a. IB. =. der Raczeks. 
Trzeelok, stud. phil. 


z Bockbier⸗ Ausſchank — 


benden mit dem heutigen Tage in meinen Localen: [1017] 
Brauerei Gräbſchen, 
Schmiedebrücke Nr. 58 „Stadt Danzig“, 
Ohlauerſtraße Nr. 38 „Drei Kränze“, 
Neuegaſſe Nr. 15 (früher Gorkauer arten). 


H. Kirchner, Brauereibeſttzer. 
= Wienerbaben 


in anerkannt vorzüglicher Güte empfiehlt 


J. Seiffert's 8 


Wienerbaben. 
usqpgasuslg 


Aoüönigsplatz 7. 


Ber lin. 
> Neu eröffnet! u 


Seniors Hotel u. Weinhändlung, 
Du Markgrafenstraße 51, nahe dem Kalſerli en 


Palais, 
Z3wiſchen Opern: und Schanſpielhaus. a 


Elegant renovirt. 


Zimmer von 1 Mark 50 Pfg. au. 


Seite: Hermann Hilscher, 


bisher Director des City⸗Hötel, Berlin. 


P 


1. 1. Große 1 
Pommersche Lotterie. 


Ziehung in Stettim 23. März 1887. | 
Gewinne i. W. v. M. 60000 


18000 = „ 20 000 
N a 10000 „ 19990 . 
1& 2000 = „ 2900 | 
1& 1500 = „ 1500 
In 1000 = u 1000 
4 A 100 = „ 2000 
5 300 A „ 1500 
10% 200 = „ 2000 
10 à 100 = „ 1000 

20. 26. 26, 


Looſe a 1 2 a ui 8 1 — 5 St. 75 M. Kues z en N 
A Lifte 20 Pf.) empfehlen un iden auch gegen Coupons und Brief: & 
en die mit dem General⸗Debit betrauten Bankhäuſer 


Oscar Bräuer & Co. Breslau, 


Ohlauerſtraße Nr. 8 


Rob. Th. Schröder, Stettin, 


Für den vollen Werth der Gewin: 15 garautiren wir da⸗ 
a durch, dat wir eo find, jedes Gewinnloos ſofort * 

lich 10% g . Baar auzukaufen. 15 
N n Parse fich 3 


Post- und Schnelldampfer 


von BREHEN nach 


Newyork | Baltimore 
Süd-Amerika 
Ostasien | Australien 


Prospecte und Fahrpläne versendet anf Anfrage 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd 


oder deren Vertreter [322 


F. Mattfeldt, Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor a, 
und Agent M . P. 45 


oritz ‚Grabowski, Kempe 


— — 


* 


— N 


F —— 


Vorläufige Ges 
Anfang März er. eröffne ich unter der Firma: 


S. Kaplan, Breslau, Neumarkt 16, 


CCC CTFTTTREFER 


7 


* 


chäfts- Anzeige. 


— 


Saugen 20. Bebrnar 1887. 


[2096] 


mein großes Waarenhaus für Manufactur-, Modewaaren, Leinen und Wäsche, 


De RR 17 


Tischzeuge, Gardinen, Teppiche und Möbelstoffe vom 


chulanzeige. 


Die unterzeichneten Breslauer Schulvorstände zeigen ergebenst an, 
dass das neue Schuljahr am 18. April beginnt, und dass sie An- 


meldungen für dasselbe (besonders auch von Anfängerinnen) 


in den Sprechstunden entgegennehmen. 


Anna von Ebertz für wischenschue mit Fort 


bildungsklasse u. Pensionat),Fran- 
zösin und Eugländerin im Hause, Garten am Hause, Tauentzien- 
strasse 72b und 73. Sprechst. 1—4 Uhr. 


Marie Hausser geprüft am Queen’s College in London, 


nimmt Schülerinnen bis zu 16 Jahren, 
event. 2 Pensionärinnen in ihrem Hause auf (höhere Mädchenschule). 
Zimmerstr. 13. Sprechst. 1—3 Uhr. x 
H 1 (höhere Mädchenschule, Pensionat 
Clara Heinemann dd Fortidungsktasse), Junkern- 
strasse 16/18. Sprechst. 12—2 Uhr. 5 
in (höhere Mädchenschule und Penslonat), Friedrich- 
Anna H 2 Wilhelmstr. 1b. Sprechst. 12—2 Uhr. 
3 it (höhere Mädchenschule und Pensionat), 
Julie Ho mann Vorywerksstr. 11, Ecke Grünstr. Sprech- 
stunden 12—1 und 2—4 Uhr. 
EI (höhere Mädchenschule und Pensionat), Kloster- 
Marie ug strasse 86, Ecke Feldstr. Sprechst. v. 12—2 Uhr. 
L d vormals B. Lindner (höhere Mädchen- 
Anna & emann, schule, Fortbildungscursus und Lehre- 
rinnen-Seminar), verbunden mit Pensionat, Ohlauerstr. 44. Sprech- 


stunde von 12—1 Uhr. 
früher Kunitz (höhere Mädchenschule 


Anna Malberg, us Fonsionan, Teiche. 23. Sprechst. 


12—3 Uhr. 
I geb. Rohr (höhere Mädchenschule 
Beriha Müns er, und Pensionat), Turnunterricht im 
Sommer in Liebich’s Garten, im Winter im kleinen Saale. Garten- 
strasse 38/390. Sprechst. 12—1 und 4—5 Uhr. 2 
D Ni 1 (Lehrerinnenseminar, Pensionat und Vorbereitungs- 
T. 8 0 Cursus). Der Cursus im Seminar ist zweljährig, 
Unterrichtszeit in allen vier Cursen desselben nur Vormittags. Lessing- 
strasse 12. Sprechst. 5—6 Uhr. 


a früher Krug (höhere Mädchenschule und 
Marie Palm, : n 


Fortbildungsklasse), Ring 19. Sprechst. 12 
bis 3 Uhr. 
Sprechst. von 2 bis 


Auna Pfeffer, Mittelschule. Her 


Uhr. 
(höhere Mädchenschule u. Pensionat 
enie Rickier e 81. Sprechst. 8 
Uhr 


Ohlauerstrasse 58. 


Eug 


bis 3 
(höhere Mädchenschule), Kronprinzen- 


Helene Schlott strasse W von 1 Uhr. 

* höhere Mädchenschule, Musikinstitut 

Emma Schönfeld 90 Pensionat), de, Türmen = 

Hause, Anleitung A ncnen Beschäfitgungen, Neue Taschenstr. 28, 
Spreehst. von 2—4 Uhr. 

eh. Krause (höhere Mädchenschule mit 

Helene Zim el, Fertildunget ages, ee 16. 


Sprechst. von 3—4 Uhr. 


Frauenbildungs-Verein. 
Anfang April beginnen Beue urse für Lehranstalt für 


Frauenarbeiten, Fortblldungsschule, Handarbeitslehrerin-Seminar, Kinder- 


pflegerinschule, Volkskindergarten (monatlich 50 Pf.). Täglicher Ein- 
tritt. Meld. u. Prosp. Ritterpl. 16. [2436] 


Hindergarten- Verein. 
Schriftliche Anmeldungen für das Kindergärtnerinnen - Seminar und 
für die Kinderpflegerinnen-Bildungsanstalt nimmt der Vorsitzende des 
Vereins, Herr Stadtsyndikus @oetz (Rathhaus), entgegen. Mündliche 
Anmeldungen, sowie Stellenvermittlung und Auskunft erfolgen bei der 
Inspicientin des Vereins, Fräulein Saur, Paulstr. 1. [1240] 


Töchter⸗Penſionat und Wirthſchafts⸗Inſtitut 
von PR. Beauvais und 1 Lentze, 


5 Breslau, Nr. 10 Kloſterſtraßße Nr. 10. 
(leich praktiſche wie wiſſenſchaftliche Ausbildung junger Mädchen 
höhe rer Stände. Der . aden k dend 8 f 
„Kochen vom einfachen bis feinſten Gericht. 
Hau shaltungskunde: Anleitung zu wirthſchaftlicher Beſchäftigung 
„Tbeoretſſche und äſthetiſche Vorträge. Fraps, En 
W eiſſenſchaftliche Fortbildung: Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch. 
Penſtion 600 Mark. Unterricht 200 Mark. 

Vorzügl iche Referenzen. Franzöſin im Hauſe. Proſpecte gratis u. franco. 


Das Pädagogium Katſcher OS. (Arn- 
Stein'ſch e rau), verbunden mit Pen⸗ 


onat, ii rd von dem Unterzeichneten in der alten Weiſe weiter fort⸗ 
geführt, u ler werden jederzeit, ſowohl in die unteren Klaſſen, als 
auch in die Spe cialcurſe Zur Vorbereitung für Seennda, bez. für das 
Einf. Freiw.⸗Exa men, aufgenommen. Proſpecte ſendet auf Wunſch der 
Leiter der Anftafı Dr, 


Julius Krohn. 


Für Phill Aogen, Theologen, Zahnärzte, 
Apı uheker, Chemiker c. 2 
ö Ausgedehnteſte ö ilfe bei den ſchriftlichen Arbeiten 
aum ppiloſophiſt hen Dr.- und Staals⸗Eramen Bi 


auf preußiſchen Uni erſitäten; ſicheres Einprägen der für Bi 
beide mündliche ( ramina geforderten Kenntniſſe von einem MB 
ordentl. Berliner Proſeſſo r a. Königl. Stantseraminndor 8 
i ie. Auch fü uswärtige. Honorar mäßig. Offerten 
N 75 an dil Er vedition der Bresl. Seitung erbeten. 


VER ee 


9 


ve 
1 


l Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben wurde vollständig das 


Handwörterbuch 


Mineraloeie, Genlonien.Palontolopie 


Unter Mitwirkung 


von 
Prof. Dr. R. Hoernös, Prof. Dr. A. v. Lasaulx und Dr. Fr. Rolle, 
herausgegeben von 


Prof. Dr. A. Kenngott. 


Mit Holzsehnitten, lith. Tafeln und einem ausführlichen Namen- und 
Sach-Register. Vollst. in 3 Bdn. Brosch. 48 M., Halbfranz geb. 55 M. 20/Pf. 


u beziehen durch alle Buchhandlungen. 


——— 


Schleſiſche Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Die Actionaire der Schleſiſchen Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft werden 
hiermit zu der am N 1005 
Sonnabend, den 19. März 1887, Nachmittags 4½ Uhr, 
im kleinen Saal der hieſigen neuen Börſe ſtattfindenden diesjährigen 
ordentlichen Generalverſammlung eingeladen. 
Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 

a. Entgegennahme des Geſchäftsberichts pro 1886; 

b. Genehmigung der Bilanz, der Gewinn: und Verluſtrechnung und der 
vorgeſchlagenen Gewinnvertheilung pro 1886, ſowie Entlaſtung des 
Vorſtandes und des Aufſichtsraths, event. Wahl von drei Reviſoren; 

e. Beſtimmung der Zahl der Mitglieder des Aufſichtsraths und Wahl 
von Mitgliedern deſſelben; 

d. Abänderung des $ 4 des Geſellſchaftsſtatuts. ä 

Zur Theilnahme an diefer Generalverſammlung find diejenigen Actio: 
naire berechtigt, welche gemäß g 24 des Statuts ſpäteſtens am 12. März 
d. J. ihre Actien bei der Geſellſchaftskaſſe — Muſeumſtraße Nr. 9 — 
hinterlegt haben. 

Breslau, 14. Februar 1887. 


Der Aufſichtsrath 
der Schleſiſchen Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Friedlaender. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 
Neubauſtrecke Liſſa⸗Jarotſchin. 


Die Ausführung der Erd⸗ und Böſchungsarbeiten auf der Theilſtrecke 
Liſſa⸗Goſtyn von Stat. 0 bis Stat. 306 ſoll, in 4 Looſe getheilt, im Wege 
der öffentlichen Verdingung vergeben werden. [2248] 
2008 1 enthält rot. Fu 5 ebm Erdarbeiten, 


ER ze 20000 
IV * z 47000 = 2 
„Angebote auf einzelne oder mehrere Looſe find verſiegelt, poſtfrei und 
mit der Aufſchrift: „Angebot auf Erdarbeiten“ verſehen, bis 
Montag, den 7. März d. J., Vormittags 11 Uhr, 

an den Unterzeichneten einzureichen, zu welcher Zeit biefelben in Gegen⸗ 
wart der etwa perſönlich erſchienenen Bieter in den Amtsräumen der 
Bau⸗Abtheilung, Kichring Nr. 10, eröffnet werden. 8 

Die Verdingnißhefte und Zeichnungen können daſelbſt eingeſehen, erſtere 
auch gegen poſtfreie Einſendung von 75 Pf. für jedes Heft bezogen werden. 

Die Ausfolgung der Bedingnißhefte erfolgt nur an Unternehmer, welche 
ſich über ihre Leiſtungsfähigkeit durch Zeugniſſe aus neuerer Zeit aus⸗ 
weiſen können. 

Zufhlagsfrift 4 Wochen. 

Liſſa i. Poſ, den 14. Februar 1887. 5 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 

Werren I. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Am 1. April d. J. tritt zu unſerem Local⸗Tarif für die Beförderung 
von Leichen, Fahrzeugen und lebenden Thieren vom 1. April 1885 ein 
Nachtrag II in Kraft, welcher Aenderungen und Ergänzungen der ige 
meinen Zuſatzbeſtimmungen zum Betriebs⸗Reglement dc. enthält. [2407] 

Abdrücke des Nachtrags 11 ſind bei den diesſeitigen Stationen unent⸗ 
geltlich zu haben. 

Polniſch⸗Wartenberg, den 16. Februar 1887. 


M. G. Schott, aer, 


Inhaber der von des Kaiſeks und Königs 
Majeſtät verliehenen großen Staats⸗ 
©) Med. in Gold f. Gartenbau, empfiehlt | 

Conſtructionen von Schmiedeeiſen, 


Nr Gewächshäuser, 


Fabrik⸗ und Stallfenſter, D. R.⸗P. 30014 
Veranden⸗, Glas⸗Salon⸗, Frühbeetfeuſter 5 bis 


Gartenzäune, 


* 


7 


u rt 


Direction. 


AT: 


8 Mark, 


hore, Grabgitter, 
Warmwasser- u. Dampfheizungen, 


eiſerne Dacheonftruction, Trägerwellblechdächer ze. (632 


Fabrik: J. Paul Liebe 2 Dresden. 


9 3 im löslicher 
iLiebe’s Nahrungsmittel vorn. 
(Liebig'ſche Suppe), die bekannte, ärztlich gebilligte Nahrung | 
für Säuglinge; deren normale Entwickelung auf Grund 20jäh⸗ 
riger Erfahrung verbürgend; [248] 


INDENZAPOTHEKEN: 


Wichtig für Geſchäftsleute und Buchbinder. 


Für Papierabfälle zahle ich die höchſten Preiſe und laſſe jeden 
Poſten abholen. [2997] J. Perle, Neue Oderſtr. 1. 


Lager: Adler-A otheke, Ring59. 


REN 


einfachſten bis 


l 


Die Erd⸗ und Maurer⸗Arbeiten mit theilweiſer Material⸗Lieferung, 


Iveranſchlagt auf 4510,60 Mark, und die Zimmerarbeiten mit Material⸗ 


Lieferung, veranſchlagt auf 10 179,80 Mark, für einen auf dem Oderthor⸗ 
Bahnhof in Breslau an der Niedergaſſe zu errichtenden Getreideſchuppen 
von 900 qm Grundfläche ſollen getrennt von einander in 2 Looſen in 
öffentlicher Ausſchreibung, welche auf Grund der in den Regierungs⸗ 
Amtsblättern und dem Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger bekannt gegebenen 
Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen hierdurch 
erfolgt, verdungen werden. Die Ausſchreibungsverzeichniſſe und Be⸗ 
dingungen ſind zum Preiſe von 1 M. für yes Loos durch unſere Canzlei, 
Empfangs⸗Gebäude, Breslau, Oderthorbahnhof, 2. Stock, unfrankirt zu 
beziehen. Eröffnungstermin der eingegangenen Angebote 15. März 1887, 
10 Uhr Vormittags, im techniſchen Bureau, 2. Stock des Empfangs⸗ 
Gebäudes Breslau, Oderthorbahnhof, woſelbſt auch Zeichnungen und 
Maſſenberechnungen einzuſehen. Zuſchlagsfriſt vier Wochen. 
Breslau, im Februar 1887. [2417] 
Königliches Eiſenbahn⸗VBetriebs⸗Amt. 
(Breslau — Taruowitz.) 


Die Stelle eines [881] 


Magiſtrats und Standesamts 
Seeretairs, 


mit welcher ein Dienſteinkommen von 1000 Mark Gehalt, 600 Mark Dol⸗ 
metſchergebühren und 360 Mark Wohnungsgeldzuſchuß verbunden, iſt 
vacant und zum 1. April c. zu beſetzen. 

Bewerber, welche der polniſchen Sprache vollkommen mächtig und mit 
der ſelbſtſtändigen Bearbeitung des geſammten Steuerweſens ſowie der 
Standesamtsgeſchäfte eingehend vertraut ſind, wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung von Zeugniſſen und eines Lebenslaufes bis zum erſten 
März c. uns einreichen. 

Der Inhaber der Stelle iſt verpflichtet, nach erfolgter definitiver An⸗ 
ſtellung der ſtädtiſchen Relictenverſorgungskaſſe beizutreten. 

Während der 6 monatlichen Probedienſtleiſtung wird der Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß nicht gezahlt. 

Bei gleicher Qualification erhalten Civilverſorgungsberechtigte den 


Vorzug. 
Beuthen OS., den 7. Februar 1887. 


Der Magiſtrat. 


gez.: Dr. Bruning. 


Verpachtung! 
Der fürſtlich Thurn und Taxis ' ſche Pachtſchlüſſel Smoszew 


mit dem Vorwerke Gorzupia, ein vollſtändig arrondirtes und drai⸗ 
nirtes, im beſten Culturzuſtande befindliches nutzbares Areal von rund 
2708 Morgen = 691,44 ha enthaltend, mit im beiten Bauzuſtande befind⸗ 
lichen ſoliden und zweckmäßigen Wirthſchaftsgebäuden und einer großen 
Brennerei ſammt Getreidemühle verſehen und mit einem guten todien und 
lebenden Inventare ausgeſtattet, wird im Wege der öffentlichen Submiſſion 
von Johanni 1887 bis dahin 1899 verpachtet. 

Das Pachtgut iſt im Kreiſe Krotoſchin, Provinz Poſen, gelegen, circa 
5 Kilom. von der Kreisſtadt und der Station der Oels⸗Gneſener Eiſen⸗ 
bahn Krotoſchin und ebenſoweit von dem projectirten Bahnhofe Biadki der 
im Bau begriffenen Eiſenbahn Liſſa—Oſtrowo entfernt und von mehreren 
Chauſſeen theils begrenzt, theils durchzogen. 

Der durchſchnittliche Ertrag des Pachtgutes während der letzten 10 
Jahre, das Inventar⸗, Grundſaaten⸗, Grundſtücke⸗ und Gebäudeverzeichniß, 
die allgemeinen und beſonderen Pachtbedingungen, ſowie die Karten des 
Areals können bei der unterfertigten Rentlammer ſtets eingeſehen werden, 
bei welcher ſich auch wegen Beſichtigung des Pachtgutes zu melden iſt. 

Die beſtimmt zu faſſenden Submiſſionsofferten ſind verſiegelt 
und mit der Aufſchrift „Submiſſionsgebot auf Smoszewo“ unter 
Deponirung einer Bietungskaution von 8000 Mark bis zum 
31. März 1. J., Mittags 12 Uhr, bei der unterfertigten Rent⸗ 
kammer einzureichen. Die Submittenten bleiben bis zum 15. Mai 
l. J. an ihr Offert gebunden. Nur Landwirthe, welche ſich über die 
erforderliche Vorbildung und über den Beſitz des nöthigen Betriebs⸗ 
kapitales ausweiſen können, werden in Berückſichtigung gezogen. [1008] 


Schloß Krotoſchin, den 11. Februar 1887. 


Fürſtlich Thurn und Taxis'ſche Rentkammer. 


Eine gut eingeführte alte Feuer⸗Verſ.⸗Geſellſch. 
ir Breslau geeignete 


Acquiſiteure und Agenten. 


Die höchſten Proviſionen event. noch Gehalt wird bewilligt. Offerten 
sub H. 2835 an Haaſenſtein u. Vogler, Breslau. 5 1525 


Tüchtige Acquiſiteure und Agenten 
für die Lebensbranche 


werden zu engagiren geſucht. Offerten sub H. 2836 an Haaſenſtein u. 
Vogler, Breslau. 11026 


Verſicherung gegen 
Reiſe⸗Unfälle, ſowie 
gegen Unfälle aller Art 


gewährt die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft Thuringia in E urt. 
Formulare, auf welchen ſich Jeder⸗ 
mann eine giltige Reiſeunfall⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Police ſofort ſelbſt aus⸗ 
9 . — = = Ir ie 
in Erfurt, ſowie bei den Vertretern] Nr. 47, abzugeben, mwofelbit die ein⸗ 
der Geſellſchaft: egangenen Offerten zur angege⸗ 
in Breslau hei der General-Agentur Stunde in Gegenwart — 
Ohlauer⸗Stadtgraben 20, . etwa erſchienenen Bieter werden er⸗ 
: 1 ei er Lier, öffnet werden. 
Görlitz bei Herrn F. A. John, Anſchlagsauszug und Submiſſions⸗ 
E l bei Herrn Kauf- bedingungen können währen der 
mann C. W. Handke, Dienſtſtunden in dem oben bezeich⸗ 
8 i. Schleſ. bei Herrn] neten Bureau eingejehen werden. 
eb Breslau, den 10. Februar 1887. 


koſtenfrei zu haben. Proſpecte wer⸗ 4 
den unentgeltlich verabfolgt. [413] J Die Stadt⸗Bau⸗Depntation. 


Bekanntmachung. 


Die Anftreicherarbeiten beim 
Bau des Schulhauſes Sadowaſtraße 
Nr. 71 ſollen im Wege der Sub: 
miſſion verdungen werden. [2430] 

Entſprechende Offerten ſind 
bis Diustag, den 1. März 1887, 
{ Vormittags 11 uhr 
in dem Bureau der Hochbau⸗Inſpec⸗ 
tion für den Weſtbezirk, Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 14, II Treppen, Zimmer 


0 
5 
u 
9 und Beſtellung if 


Bei belangreicheren Anschaffungen 
dürfte selbst eine Reise nach 
Landeshut lohnend sein. 


M. 4.8 


S0 


Activa, 


An Anlage⸗Conto: 

Umfaßt ſämmtliche Grundſtücke, Ge⸗ 
bäude, Maſchinen und Utenſilien 
zum Erxwerbspreiſe, laut Kaufvertrag 
vom 17. September 1872 

1 2 250 000,00 
ſowie die bis ultimo 
1885 hinzugetretenen 
Neuanſchaffungen u. 
Neubauten zu den 
Selbſtkoſten - 1129 895,63 


desgl. bis ult. 1886 ⸗ 5 021,66 
4 3384 917,29 
ab Abſchreibungen bis 
ult. 1885 4 899 539,13 
dgl. pro 
1886 = 57767,40 = 957 306,53 


Effecten⸗Conto: 
Beſtand an cautionsfähigen Effecten 
Haus⸗Couto: 

Laut Bilanz vom 31. 
December 1885 eh 
ab Abichreidung---- = 


Caſſa⸗Conto: 

betend anene ae 

Wechſel⸗Conto: 

Beſtand an Wechſeln, abzügl. 5% 

Bankdiscont 

Aſſecuranz⸗Conto: 

pro 1887 vorausbezahlte Verſiche⸗ 

rungsprämien 

Debitoren⸗Conto: 

Ausſtehende Forderungen incluſive 

111 572,78 Banquierguthaben 

Inventur⸗Beſtand: 

Beſtand an Portland⸗Cement, Halb⸗ 

fabrikaten und zur Fabrikation und 

Reparaturen nothwendigen Mate⸗ 
rialien und Erſatzſtücken 


46 981,82 
1000,00 


* 


ů—ͤ—ͤ—„— 3333333333 


Moritz Cohn. 


Verluste. 


An Anlage⸗Conto: 
Abſchreibungen 
Unkoſten⸗Conto: 

Allgemeine Unkoſten, inel. Steuern, 
Reifen und Aſſecuranzprämien 
Reparaturen⸗Conto: 
Inſtandhaltung der Gebäude, Ma⸗ 
ſchinen, Utenſilien und Bahnanlagen 
Reſerve⸗Conto: 

Reſerve für eventuelle Ausfälle auf 
dem Debitoren⸗Conto 
Haus⸗Conto: 
oſchtei bung le 
Reſervefonds⸗Conto: 

10% laut 

$ 40 der 

Statuten „ 26 672,34 

Außeror⸗ 

dentliche 

Dotirung 

deſſelben = 8942,56 „ 35 614,90 
Tantièmen⸗Conto: 

10% laut 

$ 40 der 

Statuten 

dem Auf: 

5 tsrath L 26 672,34 


o dem 
Vorſtand = 13 336,17 


Dividenden⸗Conto: 
70% Dividende auf 
1 2 730 000 Actien- 
Capital 191 100,00 


Vortrag pro 1887 R 
l 


G—ͤ—ͤ—ͤ— 2 


2 


* 


* 


ä —— *** ** 


* 


* 


* 


1 40 008,51 


* 


Moritz Cohn. 


Groſchowitz, den 25. Januar 1 


5 2 
2 


Herrn L. 


Vortheilhaft für 


Vom 1. April d. J. 
Balken, Sporn olz, N 
i Sehen miedeeiſen, Thüren, Thore, 


ſchon jetzt geftattet. 


Barchente 


2 427 610,76 


13 383 027]81 


Der Aufſichtsrath. 


Der Aufſichtsrath. 


Vorſtehende Bilanz und Gewinn⸗ und Verlustrechnung ſſt 
17. Februar 1887 genehmigt und findet die Auszahlung der Dividende von 7% 
Divldendenſchein Nr. III. vom 21. Februar c. ab ſtatt: 
bei der hieſigen Geſellſchaftskaſſe, 
= ben Herren 


Groſchowitz, den 18. Februar 1887. 


Der Aufſichtsrath. 
M. C 


ab verkäuflich, Ecke Salz⸗ u. Schießwerderſtr.: ſchöne 
Bohlen, Bretter, Dachlatten, viel Flachwerk, dib Bet u. 


Salzſtr. Nr. 43 das Nähere. 


berhang-, 


adelfertige ertige 


eiche Auswahl 


— Königl. und Grossherzoglicher Hoflieferant 


Leinen- und Gebild- Weberei 


12 Mal prämiüirt mit goldenen, silbernen, Bronze- und Staats-Medaillen 


20 Utr. L. 10.60 Getreidesäcke 


eſtſche Attien-Geſellſchaft für Portland-Cement⸗ 


Fabrikation zu Groſchowitz bei Oppeln. 
Schluß ⸗Bilanz am 31. December 1886. 


Mb 


Passiva. 
AM 1% 
2 730 000100 
75 00000 


Per Actien⸗Conto: 
Emittirte 4550 Stück Actien à 600 &4 


* 
2 
= 
= 
o 
— 
= 
5) 
— 
2 
2 
@ 
o 
= 
er 
2 
.. 


„oo Maar 237 385110 
„Creditores: 

Dividenden⸗Conto: 

Nicht erhobene Dividende pro 1885 

4 1 326,0 

Reſerve⸗Conto: 

Reſt der Re⸗ 

ſerve f. du⸗ 

bioſe 

Schuldner 

aus frühe⸗ 

ren Jahren & 13 309,70 

Neue Re⸗ 

ſerve für 

eventuelle 

Ausfälle 

auf dem De⸗ 

bitoren⸗ 

Conto = 2000,00 = 


Bauzinſen⸗Conto: 

Ein nicht abgehobener 
Bauzinſencoupon 
Haus 8 Hypotheken⸗ 


onto: 
Auf dem Hauſe Sedan⸗ 
ſtraße 29 in Breslau 
intabulirte Hypothek 
Creditoren⸗Conto: 
Guthaben derſelben am 
31. December 1886... = 21 799,71 


Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto: 
Netto⸗Gewinn pro 1886 


392 519142 


45 981ʃ82 
15 309,70 


12 9610/29 
10,00 


. 
7 


72 855.42 
986119 
= 30 000,00 


301 407154 
68 445/41 


272 197130 


128 705137 


13 383 02781 


—— — — 


Der Vorſtand. 


C. von Prondzynski. 


Revidirt und mit den ordnungsmäßig geführten Geſchäftsbüchern übereinſtimmend befunden. 
Groſchowitz, den 25. Januar 1 . 


887. 
L. Berg, gerichtlich vereideter Bücherreviſor. 
Gewinn hund Verluſt⸗Conto. Gewinne. 
1. 5 E 1% 
Per Saldo ⸗Vortrag: 
57 767 40 FFF 17 422051 
Hans⸗Ertrags⸗Conto: | 
2 Reinertrag deſſelbennn 487 79 
64 985/21 = Binfen-Conto: -...--......... 8671194 
* Efferten-Eonto: | 
8 Coursgewinn an verkauften Effecten 52430 
39 455 87 ⸗Fabrikations⸗Conto: | 
Bruttogewinn pro 1886 ......... 410 299124 
2 000,00 
1 on) | 
266 72341 | 
547389 
r —— — — mn 
437 405/78 1 437 40578 
— — — — — —  — 


Der Vorſtand. 


C. von Prondzynski. 


Revieirt und mit den We geführten Geſchäftsbüchern übereinſtimmend befunden. 


87. 00 
L. Berg, gerichtlich vereideter Bücherreviſtr. 
in der General⸗Verſammlung vom 
mit Ry 42,00 pro 


Gebr. Guttentag, Berlin, 

Gebr. Guttentag, Breslau, 

Reymann, Oppeln. 

[1013] 


ohn. 


Du welche zurückgezogen leben 
wollen, finden billige lieber. u. 
discr. Aufn. b. Frau Stadthebamme 
Handlos, Schweidnitz, Bögenſtr. 8. 


eee finden liebev. Aufnahme 
ſtreng diser. bei verw. Fr. Richter, 
! Hebamme, Brüderſtr. 21, J. [3056] 


© 
— 
— 
E 


Bauzwecke. 


Fenſter. Beſichtigung, Auswahl 


insätze, 


einene, halb- owlas, Shir- i 


* ün Anenhaffın erlange 
Ang man gefl. ns. in D 5 Damast -, Grünfeld’s amen- lein.u,baumw. ting. Chiffon. 
che ansührl. aul d.. Mu) Iacquarae M Msacquard-n. MOM Saag. und Mader. . Obertenden, gettbezucstofe, M MStuhlcreas: I 
N Wäscheh Preisliste woberel in und Drell- Dreil-Hand- an Haltbar- Wäsche, Kragen glatte und ge. Stickerei- + 
ASchE-RUS- oder Landeshut Gedecken, fücher, keit un- complette und streifte Inlett Ein- und | 
9 Stallungen Muster v. 1. Schl. baft- Decken. Wischtüchor übertroffen J Aussteuern Manschetten Ansätze. | 


und Orell 


in | 


| Beinone us verkauft solins-Stoff in Sti lei h ü äglich 

| 1 kauft 2 9 rell- und in Stück egelleinen, ausmacher- nüber- glic 

| Taschentücher werden: 5 nn Jacquard- Grünfeld’s Marquisen- Halbleinen troffen! ¶ gehen zahl 

= gestickten Weisse Damast- Batias, Bedeske Wäschstuch Drells 75 Crn. breit Wasserdichte reiche Aner- i 
— e Tischtücher gerauhte und mit für Leib- und Wasserdicht 60 Pf. N ennungen * 
— 0 ge rauchs 'ertig Rein Leinen ungersuhte 6 Servietten Bettwäsche asserdichto 83 Cm. breit egelleinen ud. zur Zufrie- ! 
2 J 49 Cm. 0 180/170 Cm. Piquds, vie 84 Cm. breit Planen, 8 Pf. und denheit gelief. 
bud. I. 9.— J. 7.— u. 9.— Pa. Güte Anzugstoſte I Waaren ein. 7 


Bekanntmachung. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Herrmann, 
in Firma „Hamburger Kaffee- 
Niederlage Carl Herrmann“, 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Vertheilung 
zu berückſichtigenden Forderungen 
und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Ver⸗ 
mögensſtücke der Schlußtermin 
auf den 11. März 1887, 
Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, am Schweidnitzer Stadt⸗ 
raben 2/3, Zimmer Nr. 47 im zweiten 
Stock anberaumt worden. In dem 
Termine ſoll gleichzeitig über die 
beantragte Zubilligung einer Ver⸗ 
gätung an den Kaufmann Ferdinand 
audsberger hierſelbſt für feine 
Thätigkeit als Mitglied des Gläubiger⸗ 
Ausſchuſſes Beſchluß gefaßt werden. 
Breslau, den 14. Februar 1887. 
[2421] Geisler, 


Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Concurs verfahren. 

In dem Concursverfahren über 


den Nachlaß des am 28. September 
1886 zu Breslau verſtorbenen Kauf⸗ 


manns . 

Adolph Wilhelm Hartmann, 
in Firma „A. W. Hartmann“, 
letzte Wohnung: Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße Nr. 30b, Geſchäftslocal: 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 65 zu 
Breslau, iſt zur Prüfung der nad): 
träglich angemeldeten Forderungen 
Termin 2422 

auf den 9. März 1887, 
Vormittags 11°/, Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, am Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 2/3, Zimmer Nr. 47 im 
zweiten Stock, anberaumt. 

Breslau, den 16. Februar 1887. 
Geisler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Zwaugsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche der Ritter⸗ 
güter des Kreiſes Wohlau Band II 
auf den Namen des Rentiers Ernſt 
von Sittmann eingetragene Ritter⸗ 
gut Kaſchewen 1 

am 3. Mai 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Term.⸗Zimmer J, 
2. Stock, verſteigert werden. 

Das Grundftüd iſt mit 4816,17 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
393 ha 25 ar 30 Q⸗m zur Grundſteuer, 
mit 1305 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab: 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei I, im II. Stock, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigien werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
u machen, widrigenfalls dieſelben 
ei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücklreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß des 
Verſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
genfalle nach erfolgtem Zuſchlag das 

aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 2408] 

am 5. Mai 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Winzig, den 9. Februar 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. [1010] 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 
unter Nr. 101 L Pfon ene Firma 
Theodor L. Piorkowsky 
zu Gottesberg heut gelöſcht worden. 
Waldenburg, den 15. Februar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Unter Nr. 6 unſeres Geſellſchafts⸗ 
Regiſters woſelbſt die Actiengeſell⸗ 
aft 2405] 


„Eisen-Hüttenwer 
Marienhütte bei Kotzenau 
(vormals Schlittgen et Haase)“ 
vermerkt ſteht, iſt heute eingetragen: 
Colonne 3, Sitz der Geſellſchaft: 

Nebenbezeichnete Geſellſchaft hat 
eine Zweigniederlaſſung zu Mall⸗ 
mitz, Kreis Sprottau. 

Lüben, den 10. Februar 1887. 

König liches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 15 eingetragenen 
Genoſſenſchaft: 
„Consum-Verein „eigene Kraft“ 

zu Seitendorf, 
eingetragene Genossenschaft“ 
Spalte 4 zufolge Verfügung vom 
12. d. Mts. heut Folgendes einge⸗ 
tragen worden: 2 

Laut vorſchriftsmäßig erzielten Be⸗ 

ſchluſſes der General⸗Verſammlung 

vom 2. Januar 1887 iſt die Ge⸗ 
noſſenſchaft aufgelöſt und ſind zu 

Liquidatoren die in dieſer Verſamm⸗ 

lung gewählten Vorſtands⸗Mit⸗ 

glieder: a 

a. der Fabrikſchloſſer Carl 
Müller aus Altwaſſer, 

b. der Schuhmachermeiſter Paul 

Ratuſchny aus Seitendorf, 

c. der Schneidermeiſter Auguſt 

Menzel aus Seitendorf, 

beſtellt worden. Die Liquidation iſt 
beendet. 1009 

Waldenburg, den 14. Februar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Große Auction. 


Dinstag, den 22. Februar, 
Vormittag von 10 Uhr an, ver⸗ 
ſteigere ich Zwingerſtraße 24, pt., 
gegen ſofortige Baarzahlung an den 
Meiſtbietenden: 242 

St. neue Damenkleider, 

Hoſen⸗, Rock⸗ u. Weſtenſtoffe, 

Herrengarderobe, Hemden, 

Tricotagen, Damen⸗Paletots, 

Knopfl.⸗Chappſeide, Rüſchen. 


Der Königl. Auct.⸗Commiſſarins 


G. Hausfelder. 


NB. Annahme von allerhand Ge⸗ 
genſtänden zur Auction zu jeder 
Tageszeit im Büreau: Zwinger⸗ 
ſtraße 241. 


* 
Große Auction. 
Mittwoch, den 23. Februar, 
Vormittag von 10 Uhr an, ver⸗ 
ſteigere ich Zwingerſtraße 24, pt., 
geom fofortige Baarzahlung an den 
eiſtbietenden: 242 
1 Faß 315 Ltr. u. 1 Faß 
mit 163 Ltr. ſowie 3 Fäßchen 
zu 40 bis 100 Ltr. feinen 
Cognac, 3 Faß à 150 Ltr. 
guten Jamaica⸗Rum, ſowie 


Getreidekümmel; 

ferner: 24 Fl. Hochheimer⸗ und 
36 Fl. Rüdesheimer Cham: 
pagner. 

Der Königl. Auct.⸗Commiſſarius 


G. Hausfelder. 
Nuetion. 


Wegen Domicilveränderung ver⸗ 
ſteigere ich i. a. Donnerstag, den 
24. Februar, Vormittag von 
10 Uhr an, Gartenſtraße 230, 
I. Etg., gegen ſofortige Baarzahlung 
an den Meiſtbietenden: 2427 

1 da rüne Pl.⸗Gar⸗ 

nitur nebſt Portisten u. echt 

Brüſſelteppich, 2 gr. nußb. 

Trumeaus, 1 Ant. Tiſch, 1 u. 

Ausziehtiſch m. 6 Einl., 6 

Rohrlehuſtühle, Nähtiſch, Cre⸗ 

denztiſch, Badewannen, 

8 u. div. andere. 
Der liausfeider. 


G. Hausfelder. 


Specialarzt [300] 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, 
heilt Frauen- und Hautkrank- 
heiten, selbst in den hart- 
näckigsten Fällen mit Erfolg, 
von 11—2 Uhr Vorm. u.4—6Uhr 
Nachm. Auswärts brieflich. 


Auch brieflich werden diser. in 
3-4 Tagen frisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
gründlich u. ohne Nachtheil gehoben 
durch d. vom Staate approb. Special- 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. 36, 2 Tr., v. 12—2, 6—7; 
Sonntags v. 12 —2; veraltete u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Hautkrankheiten ꝛc. = 


eder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
bellt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
* — Solgen in kürzeſter Zeit sub 
arantie * 
auch Frauenleiden. 
Dehnel er., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


EN f. frdl. Aufn., Rath u. Hilfe 
in 8 u. ſtr. Discr. bei 
Stadthebamme Kuznik, Gr. Feldſt r. 20 


240 Fl. Cognac, Rum und rl 


r 
0 


Ein unverheiratheter, mit der Be⸗ 
handlung der Realablöſungs⸗ 
ſachen ſowie mit dem Liquidations⸗ 
und Rechnenweſen vollſtändig ver⸗ 
trauter vereideter Protokollführer, 
welcher dieſe Stellung bereits in 
einem commiſſariſchen Bureau be⸗ 
kleidet hat, wird zum ſofortigen 
Dienſtantritt geſucht. Einreichung 
der Zeugniſſe und Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche erforderlich. [2387] 
Specialcommiſſion Memel. 


Mk. 30000 


werden zu 5 % Zinſen auf ein 
größeres Fabriketabliſſement gegen 
ſichere Hypothek geſucht. Gefällige 
Offerten sub B. 174 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [1018] 


ypotheken jeder Höhe vermittelt 
ſolideſt Th. Müller, Paulſtr. 20. 


0 f. gute Tratten — 
kurze u. 3 Mt. — geſucht. Off. 
B. 68 Brfk. d. Bresl. Ztg. [3058] 


Vertreter geſucht. 


Eine beſtrenommirte Spinnerei und 
Weberei baumw. Waaren: Biber, 
bedruckte und gewebte Flanelle, Mo⸗ 
leskins ze., in der Rheinprovinz, ſucht 
einen Vertreter, der die Provinz 
Schleſien mehrere Male im Jahre 
bereiſt. Nur ſolche, welche bei der 
beſſern Detail⸗Kundſchaft gut einge⸗ 
führt ſind, wollen ſich unter Nr. 73 
bei der Expedition der Bresl. Ztg. 
melden. 2452 


Von einer Baumwoll⸗Abfall⸗ 
Spinnerei und Weberei, welche 
ausſchließlich uur ſogenaunte 
Rowing⸗Calmnes anfertigen läßt 
und in dieſen Artikeln ſehr 
leiſtungsfähig iſt, wird für 
Königsberg reſp. Prov. Preußen 
ein gut eingeführter Vertreter 
geſucht. Kleine Muſtercollection. 

Gefl. Offerten unter J. & J. 
74 an die Exped. der Bresl. 
Ztg. erbeten. 2453 

Wir ſuchen zum Vertrieb eines lu⸗ 
crativen Specialartikels einen tüch⸗ 
tigen und repräſentablen Ver⸗ 
treter. [3054] 

Stosch & Co., 

Chemiſche Fabrik, 


Berlin SW. 


Agentur⸗Geſuch. 


1 eine Kreisſtadt Schleſieus 
und Umgegend ſuche ich die Ver⸗ 
tretung einer Verſicherung gegen 
die Trichinen⸗ Gefahr. Concur⸗ 
renz iſt am Platze nicht vertreten. 
Offerten sub H. 2843 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. [1034] 


Beachtung. 
Ritter⸗ u. Ruſticalgüter ſuche zum 
Ankauf. Behufs Beſichtigung erſuche 
um Anſchläge, Käufer vorhanden. 


G. 


ingner, Breslau, Gräbſchnerſtr. 8. 


Grundſtücksverkanf. 


Wegen Domicilveränderung inner⸗ 
halb der Stadt 2 kleine Grundſtücke 
billigſt. Näh. Antonienſtr. 14, 2 Tr. 


Ein Haus in Oppeln 


auf beſt gelegener Straße, worin ſich 
ein gangbares Specereigeſchäft nebſt 
Bier: und Weinſtube befindet, iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. Off. unt. A. D. 101 
poſtlagernd Oppeln einzuſenden. 
Agenten verbeten. 2400] 


Ein Hausgrundſtück 


mit Garten, Deſtiſlation u. Co: 
lonialwagren⸗Handlung, in einer 
größeren Provinzialſtadt mit Gar⸗ 
niſon und Bahnſtation gelegen, ſofort 
zu Das hen 982] 
„Das Nähere sub J. Z. 6468 durch 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


neee 
Dee, Waareulager eines ſeit 
7 eirca 20 Jahren in Gleiwitz 
eriſtirenden Hand: und Stüchen- 
eräthe⸗Geſchäfts iſt wegen Todes⸗ 
alls — verkaufen. [2989] 
Näheres Gleiwitz, Tarnowitzer⸗ 
ſtraße Nr. 9, oder durch Siegfried 
Haber, Breslau, Herrenſtraße 2. 


Die mir gehörige, vor zwei Jahren 
neu ane 8 928 


Walzenmühle 


will ich Veränderung halber ſofort 
verkaufen. Käufer wollen ſich direct 
an mich wenden. 
Leobſchütz. Anton Franke. 


Ein ſehr gangbares, gut ein⸗ 
geführtes, mit guter Kundſchaft 
verſehenes [2933] 


Garderoben, 
Colonial⸗, Kurz: und 
rg ni 
nebſt einem Wein⸗ und 
Bierausſchank 
iſt in einem großen Kirchdorfe und 
Hüttengegend ſofort oder ſpäter ſehr 

preiswürdig zu übernehmen. 


Offerten unter P. P. 101 poſtlag. 
Schwientochlowitz, Oberſchleſien. 


1er neues Pianino 
preisw. 


r 
70% Bani 0, u 


Allerfeinsten mildgesalzenen 


Astrachaner 
Eis- Caviar, 
Whitstables u. . Holl. 


Austern, 


prachtvollen fetten, 


Rhein- U. Silber- 
Lachs, 
Spickaale, 


Sprotten, Bücklinge, Flundern, 
ügenwalder 


Gänsebräste, 


feinste neue 
Stralsunder 


Brat- u. Ostsee- 
Delicatess- 
Heringe, 
Elb. Neunaugen, 


feinsten marinirten 
Lachs, Stückaal, 
Anlroulade in Gelee 


empfehlen 


Erich & Carl 
Schneider, 


ee Nr. In; 195 15 Schuhbrücke Nr. S. 
u 5 Be en Fe 


Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 
|! Ausverkauf!! 


Einladung zum billigen Einkauf 
von alten feinen Cognac, 
feinen Jamaica-Rum u. Arac, 
Importen und feinen Cigarren, 
das Mille von 40—140 M., 
Gemüse und andere Conserven, 
feiner russischer u. chinesischer 
Thees, Stearinkerzen u. a. m, 
Ferner empfehlen 
Französ. Kopfsalat, 
MHummern, lebend u. gekocht, 


Astrachaner Caviar, 
Ural-Gaviar, 


recht mild, 
Steyersche u. böhmische Kapaunen, 
Gemästete Puten, 
Birk-, Schnee- u. Haselhühner, 
Himbeer- u. Apricosen-Marmelade, 
Kirsecehmus, 
festes süsses Pflaumenmus, 
das Pfd, 30 Pf., 
hochfeines Wiener Mundmehl, 
vorzügliches Weizenmehl, 
Dresdener Presshefe, 


Offerire von neuen Lieferungen : 
Schönste, grosse pommersche 


Gänsebrüste, 


echt Strassburger 


Gänseleber- u. Wild- 


Pasteten 
u. Gänseleber- 
Trüfelwurst, 


echt Braunschweiger 


Schlack- und 
Leberwurst, 


echt Gothaer 


Gervelat- und 
Zungenwurst, 
Salami, 


Fray Bentos-Zungen, 


Corned-Beef, 
Liebig's 
Fleischextract, 


Russische 2439 


Tafelbouillon u. 


schönsten, mildgesalzenen 


Astrachaner 


Winter-Caviar 


zeitgemäss billigst. 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Extraschönen, mildgesalzenen 
russischen 


Kaiser- 
Caviar, 


frische rheinische 


Maikräuter, 


lebende 


Hummer, 


frische 


Austern, 


frische 


Wald- 
schnepfen, 


empfehlen. [2447] 


Schindler & Gude, 
9, Schweidnitzerstrasse 9. 


Feinſte Braunſchweiger Wurſt em⸗ 
pfiehlt z. Bez. i. Poſtkiſten gegen 
Nachn., Schlackw. à Pfd. 1,30, Cer⸗ 
velat à 1,20, ff. Mettw. a 1,05, Zungenw. 


Eidamer, Kräuterkäse, Gervais-, Neuf. 1,00, f. Leberw. 80 Pf., Rothw. 70 Pf. 


chateller, Parmesan-Käse, 


Deutscher 
Punsch-Essenz, 


ganz vorzüglich. 
die Fl. 1,75 und 3 Mark, 
Vöslauer Weine 
aus den berühmten Schlumberger- 
schen Kellereien, die Fl. 1,25, 1,75 
und 2,25 M., 
Milde Bowlenwelne, 
die Fl. 75 Pf., 
guten milden Mosel, 
die Fl. excl. Glas 80 Pf., 
Vorzüglichen Champagner, 
die Fl. 3 M., [2420] 
Marsala, Burgunder, Malaga. Madeira, 
Portwein u. Gesundheits-Tokayer, 


Apfelsinenbowle, 


sehr beliebt, die Fl. 75 Pr. 


Messina-Apfelsinen, 
25 bis 40 Stück für 3 Mark. 


Gebr. Beck, 
Ohlauerstr. 34. 


Wegzugshalb. zu verkaufen 


Tauengienplatz Nr. 1, erſte Etage 
Iks., eine elegante Speiſezimmer⸗ 
Einrichtung in geſchnitzt Eiche, 
diverſe gut erhaltene Nußfbaum⸗ 
möbel, Gaskronen, Eisſchrank de. 
Beſichtigung Vorm. 10—12 und 
Nachm. 3—4 Uhr. 1020] 


Eiſerner Geldſchrank, 


2thürig, gebraucht, aber gut erhalten, 
zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Größenangaben erbeten von dem 
Bureau Riemerzeile 15, 1. Etage. 


ack⸗Ki 
„Große P ad-siften 


unter Chiffre Z. 72 an die Expedition 

dieſer Zeitung erbeten. [1033] 

20 Mille gute Dachziegel ſtehen 
z. Verkauf Tauentzienſtr. 9. 


eichte Faßſtäbe (Dauben) ſowie 
L leere Ger jeder Größe u. Menge 
w. gekauft Carlsſtr. 8. 2941] 


Otto Denecke, Schlächtermſtr., 
Braunſchweig, Höhe 11. 
(Nachn., Kiſte u. Porto 70 Pf.) 


Jedem 


Kaffeetrinker 
wird 


die Nr. 6 echt Carlsbader 

Miſchung, a la Cafe Pupp, 

Carlsbad, à Pfd. 1,50 M., 

ſtcherlih nach einmaliger Probe 

icherlich unentbehrlich werden. 
Zu haben in der 


Breslauer 
Kaffee - Rösterei 


(mit Dampfbetrieb) 

Otto Stiebler 
und den bekaunten Filialen 
und Verkaufsſtellen in Bres⸗ 
lau und der Provinz. 

Verkaufsſtellen werden 
überall errichtet, wo noch 
keine beſtehen. [3022] 


Nur friſche = 
große Eier, 


nicht zu verwechſeln mit Kalk⸗Eier, 
das Schock 2 M. 40 Pf., Mandel 
65 Pf., nur Sonnenſtraße 17, 


2 Kutſchpferde, 


braun, ohne Abzeichen (Wallache), 
11" groß, ſtehen zum Verkauf beim 
Gutsbeſ. Herzog in chön⸗ 
walde per Silberberg i. Schl. 


2 fette Schweine 


(ie 5 Ctr. ſchwer), ca. 2000 Ctr. 
gute weißte Eßkartoffeln, 4 Scho⸗ 
ber Heu und 1 Schober Stroh 
find ſofort zu verkaufen anf 
der Oberförſterei Czeszewo bei 
reſchen. 103 


1 
Max Arthur arduſe. 


Astrach. Caviar, 


schönste mildgesalzene Eis-Waare, 


fetten geräuch. 
Lachs, 


mar. Lachs, 
ger. und mar. Aal, 

Bücklinge, Sprotten, Flundern, 

Ebinger Neunaugen 
in Orig.-Gebinden zu 15, 30 und 

60 Stück, 

Strassburger Pasteten, 

feinste Wurstwanren, 

Tafel-Küse aller Art, 

Pumpernickel, 


ital. Biumenkohl, 


franz. Kopf-Salat, 
Teltower Rübchen, Görzer Maronen, 

Gemüse, Compotes, 

schönste Messinn-, 
Catania- und Siracuser 


Oitronen, 


Blut- Orangen 
u. hochrothe süsse 
Messina-, Catanin- und 
Valeneia- 


Apfelsinen, 


schönste frostfreie haltbare Früchte, 
empfiehlt 12450 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstrasse 33. 


. 
m 
2333 ie 
2225 E 
Eu g 13 
2 2 
& 82 
— EI 
# E 
& 2. 
8 58 
Bu 
82 23 
>= 


Entöltes lösliches Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confacte, 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Détallverkauf 
Fischergasse No. 8. 


St. Jacobs-Tropfen. 


Zur völligen und ficheren Hellun 

aller Mag en⸗ a 

elb folder, die allen Bißheri, 
mitteln wid 


jede einzelne noch 
en Pla 


pfon ficheren Erfolg. 
Zu haben i. d. Apoth. a Fl. 1 Mk. u. M. 
aupt-Depöt: M. Schulz, Han- 
| nover, Schillerstr. Depots: 
In den meiſten Apotheken 
| Breslau. Adler: Apothefe Grün⸗ 


berg. Stadt⸗Apotheke Bunzlau. 
Adler - Apotheke Görlitz. Hof: 
Apotheke Liegnitz. In der alten 
Apotheke Beuthen. In den 
meiſten Apotheken Schweidnitz. 
Ferner zu beziehen durch: F. Heise, 
rieg. Drogerie 5 goldn. Stern, 
Neumarkt. Paul Oelkrug, Oels. 
Adolf Letter, Lauban. H. 0. 
Marquard, Hirſchberg. Ernst 
Goldmann, Neiſſe. C. Sperling, | 
Leobſchütz. Otto Opitz, Hohen⸗ 
R. Bock, Walden⸗ 


friedberg. 
[5260] 


burg (en gros). 


Erkältungen, 


Schwächen des Magens (Appetit- 
losigkeit, Uebelkeit, Erbrechen) 
lindert resp. hebt 
C. Stephan’s Cocawein 
Originalflaschen (mit Schutzmarke) 

1 u. 2 M. 


in den Apotheken. 


Adler-Apotheke, Ring 59. [1222] 


N Wer im Zwrife 


3 — — TE EEE TV ET 
Darüber iſt, welches der vielen, in 
den Zeitungen angeprieſenen Heil⸗ 
mittel er gegen ſein Leiden in Ge⸗ 
brauch nehmen ſoll, der ſchreibe eine 
Pofttarte an Richters Verlags⸗An⸗ 
ſtalt in Leipzig und verlange die 
Broſchüre „Krunkenfreund.“ In 
dieſem Büchelchen iſt nicht nur eine 
Anzahl der beiten und bewährteſten 

aus mittel ausführlich beſchrieben, 
ondern es find auch erläuternde 
ranhkenbericte 


beigedruckt worden. Dieſe Berichte 
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 
Teber genügt, um felbit eine 
cheinbar unheilbare Krankheit noch 
glücklich geheilt zu ſehen. 
dem Kranken nur das richtige 
Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſo⸗ 
er bei ſchwerem Leiden noch 
eilung zu erwarten und darum 
ſollte kein Kranker verſäumen, ſich 
den „Krankenfreund“ kommen zu 
laſſen. An Hand dieſes leſenswerten 
Buches wird er viel leichter eine 
richtige Wahl treffen können. Durch 
die Zuſendung des Buches erwachſen 
dem Beſteller keinerlei goſten. 


REIN ZT ST Z 


Damascener Rosen-Honie 


3 bewährt bei Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh, empf. à Fl. 60 Pf 

Th. Buddee, Apoth., Alt⸗Reiche⸗ 
nau i./ Schl. In Breslau bei Herrn 


lego! 


Wenn 


2 


S. G. Schwarz, Ohlauerſtr. 21.] der Bresl. Ztg. 


eee 
Liebig, Kemmerich ® 
und Cibhils 
Fleisch-Extrnet, 
Dr. Kochͤ's 
Fleisch-Pepton und 
Pepton-Bouillon, 
Pepton-Chocolade, 
Eisen - Anthracit - Chocolade, 
Dr. Michaelis’ Eichel-Cacao, 
Lippmann’s 
Karlsbader Brausepulver, 
Sodener Mineral-Pastillen, | 
eond. Sehwelzer Mileh, 
cond. Suppen in Tafeln, 
eond. Bier, a 
Baschin's Leberthran, & 
Knorr’s und Timpe’s 
Hafermehl und Grünkornmehl, 
Knorr’s Julienne 
Panir mehl, 
Mondamin u. Maizena, 
Wiener Pudding-Pulver, 
Wiener Backmehl, 
Wiener Eisersme, 
Vanillin, Conservesalz,f 
Cudowa Laab-Essenz, 
Dr. Scheibler’s Mundwasser, 
antis. Waschwasser und 
Haarwasser, 
Krankenheiler Seifen 
und Seifengeist, 8 
Karlsbader Sprudelseife, 
Königsdorf - Jastrezember 
Soolseife, 
Goczalkowitzer Bromseife 
empfiehlt [2446] 


Hermann Straka. 


Ring, am Rathhaus 5% 
(Riemerzeile) Nr. 10, 


Colonial-Waaren- 
und Delicatessen-Handlung. 


Mineral-Brunnen- ® 
Haupt-Niederlage. 3 


x 


Unter ben 
d 


vielen gegen Sicht 
eumatismus em⸗ 
pfo! ausmitteln 

bleibt doch der echte Anker⸗ 
Pain⸗Expeller das wirk- 

ſamſte und beſte. Es iſt 

kein Geheimmittel, ſondern 

ein ſtreng reelles, ärztlich er ⸗ 
obtes Präparat, das mit Recht 
jedem Kranken als durchaus fu 
verläffig empfohlen werden kann. 
Der beſte Beweis dafür, daß der 
Anker⸗Pain⸗Expeller volles Per 
trauen verdient, liegt wol darin, 
daß viele Kranke, nachdem ſie andere 


r zum 
TI 


iche e. am ſchnellſten ui Ex⸗ 
peller » Einreibungen verſchwlnden 
Der billige Preis von 50 Pfg. bezw. 
1 Mk. (mehr koſtet eine Flaſche 
nicht!) ermöglicht auch Unbemitlel⸗ 
ten die Anſchaffung, eben wie zahl⸗ 
loſe Erfolge dafür bürgen, daß das 
Geld nicht unnütz ausgegeben wird 
Man hüte ſich indes vor a 
ſchädlichen Nach⸗ 
et ni und nehme 
nur Pain -Expeller m. 
„Anker“ als echt an. 


Vorrätig in den meiſten i 
Apotheken. n 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Stellenvermittelung des 
Kaufmänniſchen Hilfs⸗ 
vereins zu Berlin. 


Bureau: 

Berlin C., Seydelſtr. 30. 
Vermittelte feſte Stellungen 
in 1885: 733, 
1886: 1202. 
Nachweis f. d. Herren Prinzipale 


koſtenfrei. 1002 


Haupt - Depöt: (ftepr. Lehrerin, ev., die 1. Deutich- 


land, England u. Frankreich als 
Erzieh. wirkte, zugl. i. Gefang u. Muf. 
ausgez. Unterricht ertheil., ſucht entſp. 
Thätigkeit in Breslau od. Umgegend. 
Hoh. Refer. Gefällige Adr. an Frau 
H. Muſchner, Bresl., Grünſtr. 26. 


Mit d. best. Zeugnissen 


verseh. gepr. Erzieherin,, gepr. Kin- 
dergärtn,, Bonnen, dar, g. musik. 
empf. f. ganze Engag. u. f. d. halb. 
Tag, desgl. Französ,, a. f. einz, Stund. 
durch Fr. Friedlaender, Sonnenstr. 25. 


— 


G empf. Kindergärtnerinnen und 
Kinderpflegerinnen suchen Stell. 
durch Fri. Antonie Scholz, gepr. 
Lehrer., C. Herlitz Nfig. Bischofstr. 6. 


1 gepr, in Sprachen u. Muſik tücht. 

Erzieherin ſuche für die Nachm 
Engagement. Gefl. Off. u. Z. Z. 69 
Exped. der Bresl. Ztg. [2442] 


ae Führung des Haush. ſucht 
1 gebild. Dame in den 30er J., 
in f. Küche u. all. Zweig. ein. guten 
Häusl. vertr., Stell. Güt. Off. unt. 
A. B. 70 d. d. Exped. der Bresl. Ztg. 


Eier jüd. Dame v. angenehmem 
Aeuß., aus achtb. Familie, bereits 
mehr. Jahre in Stellung, gegenw. 
als Repräſ. in fein. hieſ. Haufe, ſucht 


; Chriſtophoriplatz 6. 


findet 


per 1. 


Vorzüglich empfohlene Kinder⸗ 
wärteriunen ſuchen in Bres⸗ 
lau Stellung durch Frl. Friede, 
1024 
Eine durchaus tüchtige [2395 


Directriee 
per bald in einem großen 
Putz⸗Geſchäft Oberſchl. dauernd En⸗ 
gagement. 

Offerten unter V. 59 an d. Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Eine 
tüchtige Verkäuferin, 
von nr Aeußeren, ſuche 


Joseph Schüfftan, 


Poſamenten⸗, Band: u. Weiß⸗ 
waarenhandlung, 
Landeshut i. Schleſ. 


Für mein Modewaaren⸗u. Damen: 
Confections⸗Geſchäft ſuche pr. 
März oder 1. April eine durchaus 
tüchtige x [2813] 
Verkäuferin. 
Stellung dauernd und gut. 
E. Leipziger, 
Landeck in Schlef. 


Für mein Galanterie- und Kurz⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich per erſten 
April d. J. 2441 
1 tüchtige N Verkäuferin 


un 

1 tüchtig. gewandten Verkäufer. 

Letzterer muß ſchon in ſolchen 

Geſchäften conditionirt haben u. mit 

dem Engros⸗Geſchäft genau vertraut 
ſein. [2411] 
Alexander Samuel, 

Glogau. 


jung. Mädch., moſ., welch. in 

ein. Putz-, Weiß⸗ u. Wollwaar.⸗ 
Geſchäft gelernt, ſucht per 1. April 
Stellung. Off. bitte gefl. unt. M. G. 
poſtlag. Gr.⸗Strehlitz einzuſenden. 
Das Vermiethungs⸗Comptoir 

Hummerei 46/47 

empfiehlt zum J. April gutes Perſonal 
jeder Art. Stellenſuchende können 
ſich recht zahlreich melden. [3072] 


Ic Vermiethungs⸗Comptoir 
Zolki N) Freiburgerſtr. 25, part., 
ſucht u. empf. t. Köch., Schleuß. u. ſ. f. 


7 Wirthſchafterinn., 3 Köch inn., 
perf. Kammerjungf., f. Stuben⸗ 
mädch., Kinderſchleuß., Kinderfrauen 
und Mädch. f. Alles mit gut. Atteſten 
empfiehlt Fr. Brier, Ring 2. [3048 
5 Köchinn., Schleußerinn., 
Haus: u. Küchenmädchen für hier 
u. Berlin ſ. Fr. A. Bretſchneider, 
Reuſcheſtraße 29, I. Etage. [2977] 
Tüchtige Dienſtboten empfiehlt 
Senhmnainta, Reuſcheſtr. 68. 


Perf. u. bürgerl. Köchinn., 
f. Stubenmädch. u. Kinderſchleuß. 
ſucht in ſehr gute Stellen für Bres⸗ 
lau, Berlin und auf Landgüter 
Fr. Brier, Ring 2. [3049] 
Köch., Schleuß., Mädch. f. Alles ſucht 
u. empf. Plac.⸗Bur. Agnesſtr. 7. 
Dr. plail. ſucht nach beendetem 
Probejahr (2. April 61 . N. als 
Hauslehrer unter A. 100 Exped. 
der Breslauer Zeitung. 2714] 


eee 
E. Richter, weil den 
H. Prinzipalen, wie bereits 
ſeit 25 J. auch ferner kaufm. 
Perſonal koſtenfrei nach. 
DDr 


u. 2 Exped. 

1 Correſpond. a. d. Cie. 
branche w. per 1. April geſucht durch 
E. Riehter, Münzſtr. Za. 


Für Glas u. Porzellan 


w. z. 1. April 1 Commis (Fachmann), 
auch zur Reife befäh., bis 1200 M. Geh. 
geſ. d. E. Richter, Münzſtr. 2a. 


F. Spirituoſen⸗ dar 


ſäftefabr. 
w. z. 1. April 1 chriſtl. Comptoiriſt 
(auch Speceriſt) m. ſchön. Handſchr., z. 
Reife bef., ſowie 2 Deftillat. gef. durch 
E. Bichter, Münzſtr. Za. 


Für 1 Wäſchefabril 


w. z. I. März od. April, bis 1500 M. Gu. 

darüber, 1 älterer tücht. Verkäufer, 

Decorateur u. Comptoiriſt geſ. d. 
E. Richter, Münzſtr. La. 


F. Galant.⸗ u. Kurzw. 


w. b. 151800 M. G. U erf. Reiſender 
geſ. d. E. Richter, Münzſtr. 2a. 


Lehrlinge u. Volontäre 


w. f. gr. Handlungshäuſer geſ. d. 
E. Riehter, nzſtr. Za. 
Hui wird per 1. März für ein 

Bier⸗Engros⸗Geſchäft ein tüch⸗ 
tiger, unverh. Buchhalter, der auch 
1 ſein muß. Offerten sub 
J. H. 62 Exped. der Bresl. Ztg. 

Für unſer Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft wollen wir per 1. April a. er. 


einen Buchhalter 
und Correſpondenten, 


ähnlich. Engag. od. als Geſellſch. ein. der möglichſt von der Waarenbranche 


ält. Dame pr. 1. April. Beſte 
Gef. Offert. sub B. S. 65 Briefk. 
13014 


eugn. Jauch etwas Kenntniß hat, engagiren. 


S. Lustig & Con 


[980] Neiſſe. 


| Meifender 


Manufactur! 


Ein tüchtiger, erfahrener und 
befähigter : [1014] 
Reiſender, 


der die Branche genau kennt, 


activ, und bei 


Schleſiſcher Kundſchaft 


gut eingeführt iſt, ſucht per 1. April 

a. c. dauerndes Engagement. 
Gef. Offerten unter C. 175 an 

Rudolf Moſſe, Breslau. 


Reiſender 


zum Verkaufe eines Conſum⸗Artikels 
an Privatkunden geſucht. Gewandtes 
Auftreten, Uebung im Verkaufe, gute 
Referenzen ſind weſentliche Bedin⸗ 
gungen. Offerten unter A. 3994 
an Haaſenſtein & Vogler, Bres⸗ 
lau, erbeten. [1003] 


Verkäufer u. Reiſender. 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ u. 
Confections⸗Geſchäft ſuche per Iſten 
April c. einen gewandten und reprä⸗ 
ſentablen jungen Mann m. C., welcher 
tüchtiger Verkäufer und für Land⸗ 
Touren ſich eignen muß. [2373 

Nur mit beſten Referenzen verf. 
Bewerber wollen mir Offerten, Photo⸗ 
prapbie und Gehaltsanſprüche zu⸗ 
enden. A. Schwerin. 

Hainau in Schlef. 


Ein j. Mann, welcher 6 Jahre in 
einem Tapiſſerie⸗ u. Holzgalanterie⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros thätig war, 
gegenm. in einem Galant = u. Kurzw.⸗ 
eſchäft als Buchhalter, ſucht, geſtützt 
auf Prima⸗Zeugn., per 1. März event. 
1. April Stellung in einem ähnl. 
Geſchäft im Comptoir oder als 
Reiſender. Gefl. Offerten unter 
A. A. poſtlag. Schweidnitz erbeten. 


Ein Fabrikations⸗Geſchäft bunter 
baumwollener und halbleinener 
Waaren ſucht für die Reiſe und 
Comptoir einen gewandten, jungen 
Mann, welcher ſchon mit Erfolg ge⸗ 
reiſt. Kenntniß der Branche unbe⸗ 
dingt nothwendig; ausführliche Be⸗ 
werbungen unter Chiffre W. M. 63 
an die Exped. der Bresl. Zig. Brief⸗ 
marke verbeten. 12409] 


aus der Putzbranche per 1. April 
eſucht. Offerten mit Angabe von 
eferenzen erb. an Rudolf Moſſe, 
Breslau, sub R. S. T. 1019 


6 Commis, der po niſchen 
Sprache mächtig, tüchtigen Ver⸗ 
käufer, ſowie einen Lehrling, der 
polniſchen Sprache mächtig und mit 
den nöthigen Schulkennmiſſen ver⸗ 
ſehen, ſuche ich per 1. April er. für 
mein Kurz, Weißwaaren⸗ und Putz⸗ 
Geſchäft. 12397 
Marken verbeten. 
II. Freund, 
Konſtadt. 


einen jüngeren [2415] 


tüchtigen Commis. 


Salo Lnbeschiner, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Für mein Schnittwaaren⸗ u. Tuch⸗ 
G Geſchäft ſuche ich zum 1. Avril 
einen Commis, der tüchtiger Ver⸗ 
käufer und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. 2251] 
Samuel Cohn; 
Oppeln. 


Ein gewandter Commis 


findet in meiner Band-, Strickgarn⸗⸗ 
Poſamentier⸗ u. Kurzwaaren⸗Hand⸗ 
lung zum 1. April Stellung. 
Louis Bartenstein, 
[2379] Ratibor. 


2 mein Manufactur⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. April 1 Commis, der 
fürglich feine Lehrzeit beendet, und 
1 Lehrling. 12359] 
Polniſche Sprache Bedingung. 
N. Lescheziner, 
Rybnik. 


Einen Commis, einen Lehrlin 

und ein Lehrmädchen (chriſtl.) 

f. polniſch ſprechend, ſuche bel volle 

ſtändig freier Station u. Wäſche per 

bald event. Oſtern für meine Mode⸗ 

waaren⸗Handlung. 180%] 
August Mateyka, 

Rybnik. 


ür mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ u. 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
einen Lehrling u. 1 Commis pr. 
1. April. Offert. mit Gehaltsanſpr. 
[927] Simon Levy, 
Guhrau, Bez. Breslau. 


er 1. April a. e. ſuche ich 
einen tüchtigen Commis, 
gewandt im Verkauf. 130071 
L. Maihias, 
Glogau, 
Damenmäntel⸗Fabrik. 


Ein tüchtiger 
Verkäufer 


für Modewaaren per 1. April! 


geſucht von 2259) 
Moritz Muncke 
Nachfolger, 
Glogan. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitnt, nrenegafte 8. 


Die e ommiſſion empfiehlt ſich hieſigen und 
oftenfreien Beſetzung v. Vacanzen. 


Schleſiſches Central⸗Burean für ſtellenſuchende 
Handlungsgehilfen, Breslau, Reuſcheſtr. 51. 
Mlacirung u. Nachweis v. kim. Perſonal. . Straehler. 


auswärtigen Geſchäftsbäuſern z. 


In Folge Auflöſung eines 
ſucht ein junger Mann, welcher 


Branche. 


Empfehlungen zur Seite. 


Gefl. Offerten unter M. L. 31 


bat, anderweilige Stellung pr. 1. 
’ Derſelbe iſt mit allen Comptoirarbeiten und doppelter 
Buchführung vollkommen vertraut und ſtehen ihm die 8 8 


ür mein Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
geſchäft ſuche ich bald oder Oſtern 
einen Lehrling. Wohnung und 
Koſt im Hauſe. 230 
L. Schmachthahn, 
Neiſſe. 


Für meinen Sohn, welcher bis 
Tertia das hieſige Realgymnaſium 
beſuchte, ſuche ich ſofort oder per 
1. April eine 2 


Lehrlinge telle 


im Schnittwaaren⸗Geſchäft. 
Tarnowitz. A. Wrobel. 


Ein Lehrling kann ſich melden bei 
D. M. Katz, Ring Nr. 14. 
[2994] 


[2] 


hiesigen, alten Getreidegeſchäſtes 
daſſelbe bisher ſelbſtſtändig geleitet 
April auch in einer anderen 


Sonnabend geſchloſſen. 


3006) 
Poſtamt Teichſtraße erbeten. ; 


Tüchtige erfahrene Verkäufer 
ſucht per 1. April 2429 


Adolf Sachs. 


Ich ſuche einen polniſch ſprechend. 
tüchtigen jüngeren [961] 


Verkäufer 
und 1 Volontair 


per 1. April a. o. 


J. Orzegow, 
Tuch⸗ und Modewaaren. 
Lublinitz. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft ſuche per 
1. April er. einen 


durchaus tüchtigen 
erſten Verkäufer 
u. Decorateur. 


Marken verbeten. 
J. S. Kapauner, 
2287 


Glatz. 
Für mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
und Eonfectiond : Gefchäft ſuche 
ich per 1. April “ 


einen tüchtigen 
ſelbſtſtändig. Verkäufer 


i 
und Derorateur 
ſowie 


4 * 
einen Lehrling, 
moſ., mit guter Schulbildung und 
aus achtbarer Familie. 971] 
J. Tockuss, Oels i. Schl. 


Einen tüchtigen 


Verkäufer 
ſuche für mein Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft per erſten 
April e. a. [2414] 
Theodor Brinnitzer, 
Bernſtadt i. Schl. 


zin jung. Kaufmann (Chriſt), i. d. 
Papier⸗,Kurz⸗ u. Spielw.⸗Branche 
firm, tücht. Verkäufer, ſucht pr. bald od. 
1. Mär: Stell., gleich welch. Br. it 
u. Ag. 54215 an Rud. Mosse, Halle a. S. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Damen ⸗Confectious⸗ Geſchäft 
ſuche ich zum 1. April einen tüchtigen 


Verkäufer. 


Glogau. 1007 
J. Sehlesinger. 


ur mein Marufactur⸗ und Con⸗ 3 


fections⸗Geſchäft, ſowie für mein 
Weißwaaren⸗ und Putzgeſchäft ſuche 
ich einen tüchtigen Verkäufer u. 
einen Bolontair. Polniſche Sprache 
erforderlich. 2388] 
Adolph Bloch, 
Kattowitz. 


Jh ſuche für mein Weiß⸗, Poſa⸗ 

mentier⸗, Sun: u. Wollwaaren⸗ 

eſchäft einen tüchtigen, mit der 

ranche vollſtändig vertrauten Ver⸗ 

käufer. Offerten mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche erbeten. [2455] 
Johannes Reinbach, 

Beuthen OS. 


er 1. April c. ſuche einen tüch⸗ 
tigen Expedienten, der auch 
Kenntniß von der Deſtillation haben 
kann, polniſch ſpricht und befähigt iſt, 
eine erſte Commisſtelle auszufüllen. 
(Freimarken verbeten.) [2451] 
Grünberger, 
Colonialwaaren-Geſchäft, 
Kreuzburg OS. 


au Antritt p. 1. April event. 
auch früher ſuche ich einen durchaus 
tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen Expedienten, gleichviel 
welcher Confeſſion. [2398] 
Retourmarken verbeten. 


S. Fröhlich 


Colonialwaareuhandlung. 
Gleiwitz. 


Manufacturiſt, 


er Verkäufer und guter 
ecorateur (Chriſt, 20 Jahre alt), 
der in einem der größten Manufactur⸗ 
u. Modewagren⸗Geſchäfte Oberſchleſ. 
ausgelernt hat und gegenwärtig als 
erſter Verkäufer in einem Mode⸗ 
jaaren'= Geſchäft ſervirt, ſucht, geſt. 
Auf Prima⸗ Referenzen, behufs wei⸗ 
Sieh Ausbildung bei mäßig. Salair 
Stellung in Breslau oder einer 
größeren Provinzialſtadt. 
Photographie und Zeugniß⸗Copien 
fteben zur Verfügung. [3053] 
Mb Offerten unter K. W. 67 
die Exped. der Bresl. Zeitung. 


8 
un 


1 j. Drogiſt ſucht Stellung im 
Engros⸗ oder Detail Geſchäft, 
Lager oder Expedition. 3016] 
Gefl. Off. erbitte u. „Drogiſt 66“ 
Briefk. der Bresl. Ztg. 


E. junger Maun, tücht, Ver⸗ 
käufer, ſucht, geſtützt auf Prima⸗ 
Zeugniſſe, unt. beſcheid. Anſprüchen 
in einem Specerei- u. Manufacturw.⸗ 
Geſchäft Stellung. 305 

Offerten unter E. W. 80 poſtlag. 
Orzeſche erbeten. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Schnppruce 78, Ecke Ohlauerſtr. 


iſt ein gut möblirtes Zimmer zu 
verm. Näh. daſ. 1. Etage. [2389] 


erlinerſtr. 8 hochpart., ſep. gel., 
gut möbl. Zimmer zu verm. 


FF Erdeaii 5 Hai, möblirtes Zimmer zu vermiethen. 

in j. Mann, Speeeriſt, d. poln. Teen e ee i 

N En mächtig, Must, ces. auf Taſchenſtr. 9 in 1. Et. 1 unm. Zim. 

gute Zeugniſſe, per bald oder Apri 

anderw. Stellung. Off. u. A. Z. 66 Moritzſtraße 27 

poſtlag. Hohenlobehütte, Oberſchleſ. herrſch. Wohng., 5 Zimmer, Badec. 
Für mein Seidenband⸗ und u. viel Beigel., zu verm. [2965] 


Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche per i + 
1. März reſp. 1. April er. Tauentzienſtr. B4B 


; hen Piaun J huren, von 1600 Piat an, 
ju 7 


mit allem Comfort, Badezimmer 
der polnischen Sprache mächtig. 


zꝛc., ſchönem Garten, auf Wunſch 
Jacob Wisch 


Stallung. Näheres im Comptoir der 
[2282] in Poſen. 


Maſchinenbau⸗Anſtalt von Stanislaus 
Ein. junger Mann (moſaiſch), 


Lentner & Co., Höfchenſtraße 40. 
20 Jahre alt, der einfachen Buch⸗ 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 7 
führung mächtig, gegenwärtig noch 


2. Et. links iſt eine Wohnung von 
5 Zimm. nebſt Beigel. und Garten⸗ 
in Stellung, ſucht ee 
ver 1. April d. J. in einem Getreide: 


benutzung für 750 Mk. per erſten 
April 87 zu vermiethen. 12947 


Ohlauerſtadtgraben 21 


iſt eine große 1. Etage mit Garten⸗ 
benutzung zu 9 [616] 


1 jung. Mann (Specerift) ſucht, 
geſtützt auf 2 Zeugniſſe, 
bei beſcheid. Anſpr. Stellung 
per 15. März event. ſpäter. 
Gefl. Offerten unter Chiffre 
K. L. 1000 poſtl. Leobſchütz. erb. 


ür mein Band⸗, Poſamentier⸗, 
Woll⸗ und Weißwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuche einen mit der Brauche 
enau vertrauten tüchtig. jungen 
dann per 1. April, welcher auch 
kleine Touren zu machen hat. 
Auch findet ein Lehrling mit 
guten Schulkenntniſſen in meinem 


Stellung bei freier Station. 5 30171 
Moritz Cohn. 
Liegnitz, Ring Nr. 20. 


Ein Obermüller 
reſp. Werkführer, 
welcher ſelbſtſtändig größere Mühlen 
leitete, mit Walzen u. Steinmüllerei, 
überhaupt mit jeder Mahlweiſe, ſo⸗ 
wie mit dem Baufach beſtens ver⸗ 
traut, ſucht, geſtützt auf langjährige 
Zeugniſſe, Prima- Referenzen und 
au 


FFP TEL 
Ohlauerstrasse 1, 
Kornecke 1, Etage, 


sind zum Geschäftslocal oder 
ComptoirgeeigneteLocalitäten 
bald zu vermiethen. [2315] 


Neue Taſchenſtr. 235 
iſt die durch Verſetzung des zum 
Armee⸗Propſt ernannten Herrn? 
Conſiſtor.⸗Rath Richter frei 
gewordene Wohnung (8 Zimmer 
viel Beigelaß u. Gartenbenutz.) 
ſofort oder ſpäter zu verm. 


Gparlottenfir. 8 u. 10, 


dicht an der Kaiſer Wilhelmſtraße, eleg. 
preisw. Wohn. nebſt Gartenbenutzung 
bald od. 1. April zu vermiethen. 


Tauentzienplatz 1a 


3. Stock, 7 Zimmer, Beigelaß per 
1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres beim Portier. [1605] 


Garveſtr. 18. 


Die hochherrſchaftliche I. Etg. mit 
Gartenbenutzung iſt per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt beim Haushälter od. Ohlauer⸗ 
ſtraße 15, I. [1766] 


Alexanderſtr. 38 


zu Oſtern zu vermiethen die pälfte 
der 3. Etage. Preis 600 Mark. 
Näheres b. Haushälter. [752]. 


Gartenſtr. 7, Zimmerſtr. 1, 


1. Et., 6 Z., Badecab., p. April z. v. 
Kaufleute, Deſtill., Gärtu. w. 


placit. E. 18 Polin b., Höfchenstrasse 9 
L 


Pef 1, 1 1175 ſpäteſtens löten 
Aach ich an SRH am Museumsplatz, 
= u. Herren⸗Confections⸗Ge 1 
Hochparterre für Gargons, auch 
einen Volentair, ber polniſchen für 8 geeignet au 600 M. 
P. a. zu vermiethen. [2314] 


Sprache 1 — 
M. Cohn, Lublinitz. eee 8 
Lehrlings⸗Stelle. Tadowaſtr. 78 
ſind herrſchaftliche Wohnungen zum 


ür mein Schnitt⸗, Modew.⸗ 
und Damen Confestionsgeſchäft Preiſe von 750 bis 1600 M. per 
*. IR 

[2844] 


in einer Provinzialſtadt des König⸗ N 
Gräbſchnerſtr. 60 


reichs Sachſen ſuche ich einen Lehr; | April zu vermiet! 
herrſchaftliche Wohnungen zu 900 u. 


ling (Iſraelit), Sohn rechtl. Eltern. 
390 M. per bald zu vermiethen. 


beſte Empfehlungen, per bald 
Stellung. 3 J. 

Gefällige Offerten befördert die 
Exped. der Bresl. Ztg. unter F. L. 64. 


Ein zuverl. Maſchinenführer 
(Montage geübt) ſucht p. 1. März 
Stell., event. auch als Heizer. Gute 
Zeugn. zur Seite. Gef. Off. unter 
K. 50 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Holzgeſchäft ſuche 
einen zuverläſſigen Beamten, 
welcher die Branche genau kennt 
und den Detail⸗Verkauf zu leiten 
verſteht, ſowie der polniſchen Sprache 
und einfachen Buchführung mächtig 
iſt, bei monatlich 150 Mark Gehalt, 
um Antritt per 1. März d. J. oder 
ſpäter [2181] 


Julius Bornstein, 
Kattowitz OS. 


Offerten sub A. R. 18 poſtlagernd 
Pirna a. E. — [2413] 
Für Comptoir und Lager meiner 
Damenmäntel⸗Fabrik ſ. ich 2 Lehr⸗ 
linge mit höherer Schulbildung. 


errmann May, 


Breslau. [3008] 


Für mein Manufactur⸗Geſchäft ſuche 

ich per 1. April c. einen Commis 

und einen Volontär. [2416] 
II. Lescheziner, 


Sohran O. ⸗S. 


Barterrelocal, früh. Fallenberg's Ver: 
mieth.⸗Bux., a. Wohnungs⸗Nachweis⸗, 
Annonc.⸗Bur., auch z. Agenturzwecken 
geeign., f. 450 M. p. a. Außerd. p. Oft. 
d. 1. El., 4 Zim., Küche, Entr. u. Neben⸗ 
gel, z. Geſchäftszwecken od. Wohnung, 
850 M. p. a., neu renovirt. Näheres 
Nr. 14 Riemerzeile, im Juwel.⸗Geſch. 


N Riemerzeile 14 z. verm.: 
Ring, bald od. Oſt. 1 freundl. hell. 2 


Ning 30 : BEE” Hreslauer AMiether-Verein. ME | 


iſt der 1. St., aus 3 Zimm. beftehend, 
als Geſchäftslocal auch für Bureaux 
geeignet, per Oſtern zu verm. 


Breiteſtr. 45 


2 Geſchäftslocale ſofort und eine 
Wohnung im 1. Stock per Oſtern 
zu vermiethen. Näh. bei Stern, 
Ring 50. [8036] 


Büttnerstr. 25 


ist die 3. Etage, bestehend aus 
3 zweif., 1 einf. Zimmer, Entree, 
Küche, Mädchenstube, per 1. April 
zu vermiethen. [3068] 


Sadowaſtr. 15 


d. hochherrſch. erſte Et. m. Gartenben. 
per bald oder ſpäter bill. zu verm. 


Zu vermiethen: 
Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 14 
die 1. Etage im Ganzen od. getheilt, 
die halbe 2. Etage, 
Hochpart. 1 Wohnung f. 360 Mk., 
1 Laden für 300 Mark. 
Höfchenſtraße 30 
die halbe 2. Etg. für 540 Mk., 
die halbe 3. Etg. für 375 Mk. 
Margaretheuſtraße 25 
die halbe 1. Etage für 600 Mark. 
Adalbertſtraße 33 
in 4. Etg. 2 Wohnungen für 
234 reſp 240 Mark. 
Marienſtraße 7 
mehrere kleine Wohnungen. 
Hirſchſtr. 56/58 
ein Lagerplatz. j 
Der e Häuſer⸗Adminiſtrator 


anger, 
Oderſtraße 1. [1029] 


Tauentzienſtr. 10 


iſt eine elegant renovirte 


arterre-Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, 


ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. 11025] 
Näheres beim Wirth. 


Adee. 7, 3 Et. Oſtern, 3 2fenſt., 
2 Ifenft. Zimm., Mittelc., reichlich. 
Beigelaß. Näh. 1. Et., Nachm. 


8 ® 
Nicolaiſtraße 69, 
Eingang Büttnerſtr. 7, der 2. Stock, 
4 Zimmer, neu renovirt, ſofort für 
840 Mark, ſowie der 1. Stock 
Oſtern beziehbar. 30 


4 
Urſulinerſtr. 56, 
Ecke Schmiedebrücke, iſt die halbe 
1. Etage, beiteh. aus 3 gr. Zimmern, 
Cabinet nebſt Zubehör, per 1. April 
er. zu vermiethen. 3062 


per 
381 


1. Stock, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Mädchenſtube, Badecabinet u. ſ. w., 
viel Nebengelaß, großem Garten, 
zu verm. Preis 1200 Mk. [3027] 


Tauentzienſtr. 9 


halbe zweite Etage per April zu 
vermiethen. 2990 


} Shlau⸗ Ufer N 


ſchrägüber der neuen Regierung, iſt 
eine herrſchaftliche, warme Wohnung 
in halber 1. Etage, 2 zweifenſtrige, 
1 einfenſtriges 35 Küche, Entree, 
Keller u. Boden, nebſt Gartenben. 
per 1. April oder nach Uebereinkom⸗ 
auch früher für 230 Thlr. jährlich 
zu vermiethen. 2998] 

Offerten unter G. 8. 58 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. 


Schweidnitzerſtr. 50, 


! Ede Junkernſtraſe, 
iſt in der 3. Etage eine Wohnung 
zu verm. Näheres Tauentzienplatz 2. 


Schmiedebrücke 8 


3. Etg. 4 Zimm., elegant, Küche, Entr. 
u. Zubeh. per April ja 220 Thlr. z. v. 


Nicolaiſtr. 38 


1 Wohnung, 2 5 dreifenſtr., 

2 einfenſtr. Zimmer, 2. Etage, per 

Oſtern zu vermiethen. 3026] 
Näheres 1. Etage rechts. 


J Taſchenſtr. 9 in 3. Et. 1 Wohn. Oft. 


D Grünſtraße Nr. 25 Bu 
herrſch. Wohnungen m. Gartenben. p. 
Oſtern zu vermiethen. [3043] 

Näheres b. Portier. 


Bald oder 1. April er. 
beziehbar: 3 2fenſtr. Zim., Mittelcab., 
Entree, Küche, Cloſet, Waſſerl. n. übl. 
Zubehör Kleine Holzſtr. 7, 2. Et. 
(nahe d. Königspl.) z. verm. Näh. das. 


4 2 1 
© Nicolaiſtr. 5455 3 
Mähe des Königsplatzes) 2 
8 iſt die 2. Etage im Ganzen 
oder getheilt (gegenw. a 180 8 
2 u. 350 Thlr.) p. 1. April e. & 
2 zu vermiethen. [2445] 8 
5 Naäh. daſ. im Mangelkeller u. 8 
2d. Feist & Lipschütz, 2 
Reuſcheſtr. 57. 8 
Soeogesesendesssasesse 
Neue Schweidnitzerſtr. 9 ift der 
1. Stock zu verm. 637 


Nene Antonienſtr. zwei Parterre⸗ 
Wohnung. u. ½ 1. Et., auch zum 
Comptoir zu verm. Näh. Reuſcheſtr. 
Nr. 13, I, bei Meidner, Poſt rechts. 


Kloſterſtraße 38 end 


N 


Unſer Burean befindet ſich Neue Graupenſtr. 5 part. im 
Cigarren⸗Geſchäft, woſelbſt zu vermiethende Wohnungen von den 
Herren Hausbeſitzern koſtenlos angemeldet werden können; auch ſind da⸗ 
ſelbſt unſere Mieths⸗Contracte käuflich zu haben. Den Mitgliedern wird | 


in Bezug auf Mieths⸗Streitigkeiten Auskunft ertheilt und werden Beitritts⸗ 
Erklärungen neuer Mitglieder entgegengenommen. [1038] 


Kronpringenftr. 2729, „ ena. 


u. Moritzſtraſte. 
Billige Wohnungen, 3—4 Zimmer u.“ Cab., Badeeinrichtung u. Garten. 


Muguſtaſtraße 31 8 


veränderungshalber die halbe 1. Etg. v. 3 Zimmern, Cabinet u. Küche ꝛc. 
mit Gartenlaube per 1. April er. zu verm. Näh. Nr. 34 Haushälter. 


Neuſcheſtr. 89 u. Büttnerſtr. 34 


zum 1. Juli er. eine Wohnung von 4 Zimmern und Nebenräumen im 
2.“ Stock, ferner zum 1. April die bisher als Conditorei benützten und 
andere Geſchäftslocalltäten im Erdgeſchoß, zu vermiethen. [3039] 


Junkernſtraße 36, 1. Etage, 


bisher Geſchäftslocal, zu verm. Auch Eingang Ring 16. [3041] 


Parterre⸗Fabrik⸗Räume 


mit Dampfkraft, zu jedem Betrieb, insbeſondere zur Siederei, Brennerei, 
Maſchinenbau geeignet. 3065 
R. Dorndorf, Pöpelwitz, Pferdebahnhalteſtelle. 


Zimmerſtr. 12 lech uten] Reuſcheſtr. 2 
Grünſtr. 28a 4569060 5. 


iſt die Hälfte der 2. Etg., beſtehend 
aus 6 Zimmern mit Badeeinrichtung 
1600 Mk. zu vermiethen. Näheres 
b. Kaliſch, Am Oberſchl. Bahnhof 4. | bald zu vermiethen. 
Sonnenſtr. 16 
Ecke Blumenſtr. 1. Et. 7 Piecen p.] Hor 
f . Mädchenz. ꝛc., 1. Et., 6 Z., Küche 
Oſtern zu vermiethen 3034 Badez, Mädchenz. 2c. per April ji 
— [1] [3069] 
Berlinerſtr. 8, 1 großer Laden mit ſchönem Schau⸗ 
eine herrſchaftliche Wohnung zu verm. 4, fenſter in vorzüglichſter Lage am 
früher abzugeben. [3187] 
Kn i 
per 1. April 1887 ganz oder ge: en ahn 
theilt zu vermiethen. [3059] 
1 Laden m. Einricht. u. größeren 
Räumen in ausgez. Lage, dicht 
Ecke Taſchenſtraße, Ug 
. eine herrſchaftl. Wohnung in der 


und Zubehör für 1200 Mark per 
13065] 
Tauentzienſtr. 79, 
Hochparterre, 5 Zimmer, Küche Badez., 
Näheres daſelbſt 1 Tr. rechts. Peet 
—— — Ringe iſt per 1. Juli er. eventuell 
Albrechtsſtr. 16 2. St. 
d. Bresl. Ztg. erb. 
8 
Tauentzienſtr. 71, am Ringe zu verpachten. Offerten 
Etg. von 7 Zimm., Badecab. u. 


unter W. 52 Exped. d. Bresl. Ztg. 
Nebengelaß per 1. April zu verm. 


uſcheſtr. 50, Gompt., Hof! Trp., 
Sonnenſtr. 32 


e 
R 2 Stuben u. Beigel. 24 Mk. 
1 große Keller⸗Räume, wo⸗ 
iſt das Hochparterre und die halbe 
erſte Etage, je 4 Zimmer, Entree, 


Ovon der eine hell iſt, ſind, zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, Bet ſo⸗ 
[2401] 
Küche und viel Beigelaß per erſten 
April zu vermiethen. [3064] 


fort zu vermiethen. 
Ohlauerſtadtgraben, 


Hausdorff, 
eiſſe, 
Hotel weißer Schwan. 
Ecke Kloſterſtr. 1a, iſt die halb Sit großes 
Ecke Kloſterſtr. Ia, iſt die halbe a 
3. Etage für 700 M. zu vermiethen. Geſchäfts Local 
mit Wohnung iſt vom 1. April er. 
Gartenhaus Wäldchen 12 ab in Brieg, mitten am Ringe, 
per 1. April zu verm. enth. 4 Zimm., | preiswert) zu vermiethen. | 
Küche u. 2 Keller, ein kleiner Offerten unter Chiffre U. 145 an 


dazu gehörig. Preis 180 Thlr.] Rudolf Moſſe, Breslan. 950) 


ab., 
Garten 


In Dels in Schleſien 


5 iſt ein aden auf der belebteſten Straße, nahe am Ringe, 
worin ein eingerichtetes Specerei⸗Geſchäft beſteht, per 1 April 
oder Juli zu vermiethen; event. kann das Grundſtück mit über: 
nommen werden. Näheres zu erfahren bei A. Medlleh. [852] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 19. Februar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


a. 
440885 
Ort. 425 98 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 

332 E. 5 S 

ea) | 
Mullaghnmaore..; 770 | 7 IWNW3 |wolkig. 
Aberdeen. 766 4 W I wolkenlos. 
Christiansund. 760 4 WSW 3 Nebel. 
Kopenhagen. 762 —2 88 W 2 Nebel. 
Stockhelm.. .!. 760 —5 SW 2 wolkig. 
Haparanda . 755 —2 8 4 bedeckt. 
Petersburg. g 766 | —11 880.1 bedeckt. 
Moskau 771 | —ı3 !80 1 Ibedeckt. 
Cork, Queenst. 772 4 N 2 wolkig. 
Be SERIE — 3 N 38 a | 

der 762 wolkig. 
. 761 | —ı [SW Schnee. 
burg 762 —5 ‚SO 1 Nebel 

Swinemünde. 764 —9 8 1 wolkenlos. Reif. 
Nenfahrwosger 762 —3 [N 3 bedeckt. 
Meme. 763 1 —9 INO 3 wolkig. | 
Bas: see — . — | 
Hünster 762 | —2 880 1 jbedeckt Schnee. 
Karlsruhe ....i. 764 | —2 SW 2 bedeckt. | 
Wiesbaden. 764 | —4 | still bedeckt. \ 
München 763 — |NW 1 ‚Dunst, 
Chemnitz 765 | —11 | still heiter. neblig. 
Berlin 764 | —10 8 1 wolkenlos. Reif. 
Wien 764 —10 WNW 3h. bedeckt. 
Breslau ... +++ 763 5 —11 INW 2 bedeckt. 
Isie d Ai... — — Br — 
Niza . Ren 0 PER 
Triest | 765 | —2 | still bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 == mässig, 5 == frisch, 6 = stark, 7 = steil, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 5 

4 h Uebersicht der Witterung. 

Eine breite Zone mit relativ niedrigem Luftdruck erstreckt sich von 
dem Nord- und Ostseegebiete nach Südost-Europa, während der Luft- 
druck westlich von Grossbritannien und über dem Innern Russlands 
am höchsten ist. Ein ziemlich intensives Minimum liegt zwischen dem 
Schwarzen und dem Baltischen Meere. Ueber Central-Europa ist das 
Wetter rahig, vorwiegend trübe und fast allgemein wärmer.‘ Im nörd- 
lichen Deutschland ist stellenweise etwas Schnee gefallen. In dem 
Streifen Berlin—Hermannstadt herrscht noch strenge Kälte. 
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